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Saheender Freund. jagt, erwartet 
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Zwei Cents. 


Ar. 2 (16 Zeiten) 


Softehen’s Feier. 


„Er ift mit feiner Stellung nidjt 
gewadhlen‘‘, 


Verfland Amerika nit, 


Ev erklärt ein hoher deutiher 
Beamter, 


Die fähliihe Kronprinzefin als Mufik: 
dichterin! 


Wurm⸗Fraukheit in Kohlengruben. 


Berlin, 10. Jan. Ein hoher Beamter 
im deutſchen Amt des Auswärtigen 
äußerte ſich in einer Unterredung mit 
Ihrem Korreſpondenten über Dr. 
v. Holleben's plötzlichen Sturz, reſp. 
über ſeinen, durch Kranken-Urlaub 
eingeleiteten Rücktritt als Botſchafter 
des deutſchen Reiches in der amerika— 
niſchen Bundeshauptſtadt: „Hr. v. Hol⸗ 
leben iſt dafür bekannt, daß er Alles 
gemächlich nimmt. Er iſt, was man ſo 
nennt, ein guter Kerl, und an ſeinem 
Poſten in Stuttgart bewährte er ſich 
ganz gut, —aber ſeine Verſetzung an 
ben anftrengenden, fturm=umbranbeten 
Botfchafter - Boften in Wafhington 
war ein Schwerer Fehler. Er fonnte 
niemal® Amerika oder die Amerikaner 
perjtehen, und er bemühte fih auch 
nicht, fich über die Öffentliche Meinung 
zu informiren. Mlled, was- er über 
Amerika erfuhr, das erfuhr er bon ei- 
rigen Deutfchen in Wafhington, die 
jelder nur wenig mit amerifanifchen 
Manieren vertraut waren. Mit einem 
ort: Holleben war nicht mit der ge- 
ftiegenen Wichtigkeit der Wafhingtoner 
Stellung gemwacjen,“ 


(Diefe Auslaffungen entfprechen 
bollfommen der Auffaffung in dem 
diesbezüglichen Leit-Artitel der geftri- 
gen „Abendpoſt“.) 


Wie Ipon erwähnt, befand fich Frei- 
herr Sped v. Gternbura, der Nadhfolz-, 
ger Holleben3, gerade in Paris, auf der 
Reife von Amerika nad Kalkutta, In= 
dien, als er plöglich durch eine Depe- 
ice nach Berlin gerufen murde. Hier 
angelangt, wurde er in Kenntniß ge— 
jet, Daß er fich fofort nah Wafhing- 
Wie ein, ihm 


Sped dv. Gterndurg, lange in der ame— 
rifanifchen Bundeshauptftadt zu blei- 
ben. Er verjteht den amerifanifchen 
Charakter, und vielleicht gefallen ihm 
die Ber. Staaten jogar befjer, al? je- 
des andere Land. Dft außerte er id, 
jobald er nad einem Aufenthalt in 
Amerifa wieder an da3 europäilche Ge- 
ftabe jeinen Fuß fete, falle ihm fofort 
der gewaltige Unterfchied zmwifchen den 
beiden Kontinenten auf; Alles fei in 
Amerifa lebhafter und rafcher, als in 
dem langfam aehenden Europa. Er 
ipird nicht, wie e3 anfänglich hieß, por=- 
erft nur als deutſcher, Geſchäftsträger“ 
nah Wafbington fommen, fondern 
mwahricheinlich fofort mit vollem Rang 
auftreten und fol jelber darum gebeten 
haben, da er fonjt zu wenig ausrichten 
fönne. 

Wie man jebt hört, hat jich die viel- 
genannte geflohene Fähhjilche Kronprin- 
zejfin Luife au Ihon a3 Kompo- 
niftin bethätigt. Man hat entdedt, 
daß in einem Buch, welches der Dres- 
dener Mufil-Schriftiteller Schmidt in 
Sahre 1900 herausgab, jich ein Gedicht 
befindet, daS bon Karl Stieler3 ver- 
faßt, aber von der Kronprinzefjin von 
Sadfen in Mufit gefegt worden ift. 
Diefes Gedicht führt den bezeichnenden 
Titel: „Die Flucht“, und Die zmeite 
Strophe lautet: 

„Wir find auf’3 Meer hinaußgezogen, 
Meil uns daheim feinTroft mehr blieb, 
Vater und Mutter find betrogen, 

Mir haben nichts, ald unf’re Lieb!” 


Die „Kölnische Zeitung” meldet, daß 
die Sperrung der Häfen in Venezuela 
nun noch fcharfer durchgeführt werden 
folle, da die „Onabenfrilt” für GSdiffe 
von oftsamerikanifchen oder meltindi= 
fchen Häfen abgelaufen ift. 

Nah Frankfurt a, M. find beumrus 

ioende Mitheilungen über bie 

„Wurm =» Krankheit“ in KRoblengruben 
gelangt, twelche unter den Grubenar- 
beitern in rheinifch-weitfälifchen Zechen 
epibemijch auftreten. Es heißt ſchon 
Hunderte ſeien an dieſer ſeltſamen 
Eingeweide⸗Krankheit geſtorben! 


Deutſche Verbrechens— 
Statiſtik. 


Die, jüngſt veröffntlichte Kriminal⸗ 
Statiſtik des deutſchen Reiches iſt ge⸗— 
rade keine erfreuliche Lektüre. Sie zeigt 
für das Jahr 1902 eine Zunahme der 
Verbrechen gegenüber 1901, und zwar 
eine Zunahme, die ſich nicht durch das 
natürliche Wachsthum der Bevölkerun 
allein erklären läßt. Die Sefammtzaht 
der Schuldigiprehungen betrug 493,-, 
300, d. b. 27,500 mehr, als im Vor⸗ 
jahr. Bejonders groß ift die Zunahme 
der Diebjtahls- und Raub-Verbrechen, 
mas ohne Zweifel hauptfächlich mit der 
Noth zu thun hat, melde durch die ge- 
drüdte geihäftlihe Lage - verurfacht 
wird. Bedeutend zugenommen haben 
gegen Beamte und ge 
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| Bas folder Fälle ift von 93,000 auf 


96,000 geftiegen. 

Die Zahl der Verbrechen gegen die 
Sitlichkeit tft, wie fehon in früheren 
Ssahren, anhaltend geftiegen, nament- 
lich die Gittlichleits-Verbrehen gegen 
Kinder. Ferner hat die Zahl der jugend: 
lichen Miffethäter zugenommen. Die 
Bemühungen freilich, der Verbrechens- 
fluth zu jteuern, treten edenfalls ftär- 
fer und vielfacher hervor; ihr Erfolg 
I&eint aber noch nicht groß zu fein. 

sn Wien find heute 20 Verhaftun- 
gen in Verbindung mit der gejtrigen 
Kundgebung bon Arbeitslofen an der 
Wunizipal-Arbeiterbörfe borgenom- 
men worden. 


Mit Morgans Truft unzu- 
frieden? 

E3 verlautet, daß die zwei großen 
deutſchen Ozeandampfer-Geſellſchafien, 
welche dem Morgan'ſchen intiernationa— 
len Dampfer-,Truſt“ beigetreten ſind, 
reſp. ein Kartell geſchloſſen haben, 
von den diesbezüglichen Ergebniſſen 
in den erſten ſechs Monaten fehr ent— 
täuſcht ſeien und ſtarke Luſt hätten, ſo 
bald wie möglich aus dieſer Verbin— 
dung auszutreten! 

Die bisherigen Reſultate dieſer Ver— 

einigung ſollen ganz und gar nicht den 
deutſchen Erwartungen entſprochen ha⸗ 
ben. Zahlreiche Klagen jollen in Bre- 
men und Hamburg von Aktionären ber 
beiden deutfchen Dampfergefellfchaften 
einlaufen, gepaart mit der Aufforde- 
rung, fich von dem „Iruft“ Ioszurei- 
Ben, ehe unmieberbringliche Verlufte 
entftänden. Andererfeits heißt e3, eine 
Verſchmelzung jener beiden deutſchen 
Dampfergeſellſchaften unter ſich ſelbſt 
ſei aus finanziellen Gründen unver— 
meidlich, und die geſchäftlichen Erfah— 
rungen mit der Erbauung verſchiede— 
ner „rekordbrechender“ Schnelldampfer 
ſeien nichts weniger, als ermuthigend 
geweſen. Irgend welche authentiſche 
Erklärungen über dieſe Angelegenhei— 
ten liegen jedoch noch nicht vor. 

Gleichzeitig wird aus Antwerpen ge— 
meldet, daß ſieben große deutſche und 
engliſche Dampfergeſellſchaften, welche 
hauptſächlich dem Verkehr zwiſchen 
Antwerpen und Südamerika dienen, 
einen neuen Truſt nach Morgan'— 
ſchem Muſter gebildet hätten, um die 
Fahrten-Konkurrenz einzuſchränken 
und einheitliche Beförderungs-Gebüh— 
ren einzuführen. Und unter dieſen ſie— 
ben Geſellſchaften werden auch wieder 
die Hamburg-Amerikaniſche und der 
Norddeutſche Llohd genannt. 


Die meiſten deutſchen Rhedereien 
werden trotz der ungünſtigenGeſchäfts— 
lage des Vorjahres erhebliche Dividen— 
den zahlen, wenngleich weniger, als 
bisher. Angeſichts der ſchlechten Ergeb— 
niſſe, welche ausländiſche Schiffsgeſell— 
ſchaften im Jahre 1902 erzielten, ift 
das immerhin noch ein gutes Refultat. 


Doppelmorb und Gelbft- 
mord. 


Aus Wien wird gemeldet: In Graz, 
der Hauptitadt des Herzoathums Stei- 
ermarf, bat ein entjegliches Familien- 
drama großes Auffehen erregt und in 
weiteſten Kreifen Beftürzung und 
Trauer machgerufen. Der dortige reiche 
Privatier Fri Kraft hatte fchon feit 
geraumer Zeit der Kafetiers - Gattin 
Julie Krentjchker die Kour gefchnitten. 
Die Frau ermiderte jedoch feine Nei- 
gung nicht und Iieß ihn darüber nicht 
im Zweifel. Kraft wurde nach und nach 
bejperat, drang endlich in die Räume 
jeiner Ungebeteten und erfhoß Tie auf 
der Stelle. Dann eilte er nach Haufe, 
berbrannte fein ganzes Geld und feine 
Werthpapiere, die eine beveutendeSum- 
me repräfentirten, und erfchoß mit der 
nämlichen Waffe, melde der Frau 
Krentiehfer den Tod gebracht hatte, 
feine betagte Mutter und fich feldft. 
Die übrigen Hausbermohner, welche der 
Doppelfnall herbeigelodt hatte, fanden 
nur noch) die entjeelten Körper vor. 

Das deutfhe Auswärtige Amt läht 
die Meldung einer Anzahl deutfchame- 
tifanifherdlätter dementiren, dab das 
deutfche Auswanderungs-Bureau Aus- 
wanberungsluftigen den Rath ertheile, 
nad Sübdamerita, jpeziell nad) Braji- 
lien, zu gehen. Diejes Bureau bat nur 
die Aufgabe, Auswanderern Austunft 
zu ertheilen, um melche fie erfuchen, 
aber feineömwegs, Rathichläge zu geben. 
Das Bureau macht 
ganda hinſichtlich desAuswanderungs— 
ziels, eben ſo wenig, wie das ſeitens 
der Regierung geſchieht. Im Auswär— 
tigen Amt wurde Ihrem Korreſpon— 
denten eine Statiſtik gezeigt, welche die 
Behauptungen jener Blätter widerlegt. 
Es wurden darnach im Vorjahre be— 
treffs der Auswanderung nach den 
deutſchen Kolonien 1700 Auskünfte er—⸗ 
theilt, betreffs der Auswanderung nach 
den Ver. Staaten 134, nach Südame— 
rika (außer Braſilien) 146, nach Bra— 
ſilien 66. Den insgeſammt 212 Deut— 
ſchen, welche Neigung zeigten, nach 
Südamerika auszuwandern, wurden 
vom Bureau lediglich die Fragen be— 
antwortet, welche ſie betreffs des Lan— 
des, das ſie mit der alten Heimath ver— 
tauſchen wollten, geſtellt hatten, nichts 
Anderes. So wird beſtimmt verſichert. 


318 Kaiſer Wilhelm-Denk— 
mäler. 


Aus einer ſoeben veröffentlichten 
Statiſtik der Monumente Deutſchlands 
geht hervor, daß in allen deutſchen 
Siaaten bis jezt 8318 Denkmäler für 
Kaiſer Wilhelm J. —— ei 
fofteten — ammt üher zwanzig Mil⸗ 

‚Mark. &s find übrigens noch fo 


feinerlei Propa=- 


‚ned — 


Chicago, Sonntag, Den 11. Januar 1903. 





in der Errichtung begriffen, daß jene , 
Ziffern gar bald eine erhebliche Stei- | 
gerung erfahren werden. 

Allerlei. 

Der rheinijch-mweitfäliiche@ifenmarft 
berichtet, daß diefe Ausfuhr anhaltend 
jteigt, namentlich nad) den Ver. Staa- 
ten und England. Man rechnet dort 
mit Bejtimmtheit darauf, daß der Er- 
port nach Amerika auch fernerhin zu— 
nehmen wird. Zugleich wird fonitatirt, | 
daß der Nnlandfonfum, mit dem es | 
während der letten Nahre ſehr flau 
ausjah, in erfreulichem Wachen be= 
griffen sei. 

Geitern mar ein Gedenktag für die ! 
beutiche Bühnentunft. Vor Hundert ı 
Jahren, am 9. Xanuar 1803, wurde | 
der berühmte Schaufpieler Iheodor | 
Döring, eigentlih Häring, geboren, | 
melcher 33 Jahre, bis zu jeinem Tode | 
im ahre 1878, ber Berliner Hof: ı 
bühne angehörte. (Döring murde in | 
Warichau geboren, mo fein Vater preu- 
Bilher Salzinfpeftor war, befuchte das | 
Joachimsthal'ſche Gymnaſium zu Ber-⸗ 
lin, wurde jedoch durch unglückliche Fa- 


milienverhältniſſe gegwungen, ſich dem 
Handelsfache zuzuwenden. Nachdem er 
mit Erfolg in der Urania aufgetreten 
war, widmete er ſich gänzlich dem Thea-⸗ 
ter. In vielen deutſchen Städten irat 
er auf, bis er in dauernde Verbindung 
mit der Berliner Hofbühne trat.) | 
Der namhafte italienifche Opern- 
fomponift Zeoncavallo hat endlich die, 
im Sabre 1893 vom Kaifer Wilhelm 
bejtellte Dper „Roland von Berlin“ 
bollendet. Der Komponift jelber— wel: ! 
cher in der Form al3 Schüler Wagners | 


‚ ongefehen werden fann — fommt int | 


Mat nach Berlin, um dem Kaifer die | 
Partitur vorzufpielen. | 


Altentat auf Alfons? 


Bis jest nur dürftige Augaben 
darüber. 


Paris, 10. Jan. Einer unverbürg- 
ten Nachricht zufolge, melche heute 
Abend aus der jpanifchen Hauptitadt 
Madrid hierher gelangt ift, wurde ein | 
DBerfucdh gemacht, den jungen König 
Alfonfo zu ermorden! 

Der bisherige Bericht darüber gibt | 
indeß feine weiteren Einzelheiten. | 

Paris, 10. Jan. Eine Depejche aus | 
Madrid an ourier’3 Neuigfeiten- 
Ugentur meldet, daß, als heute bie 
fönigliche Familie, begleitet von dem 
Hof und anderen Würbdeträgern, nad) 
dem Palaft zurüdtehrte, ein Nahes 
ftehender aus einem Renolver einen 
Schuß auf eine der Equipagen feuerte. 
E3 murde indeß Niemand getroffen. 
Der Attentäter wurde fofort in Haft 
genommen. Wie man noch mitiheilt, 
jaß in der Equipage, auf welche der 
Attentäter Schoß, u. WU. der Bürger- 
meijter von Madrid, Es hat noch nicht 
fejtgeitelt werden fünnen, ob der 
Scäuß für den König Mlfonjo, oder 
für den Bürgermeiiter bejtimmt war. 
Auch Taht fich über die Perfönlichkeit 
des Gefangenen noch nichts Näheres in | 
Erfahrung bringen. 

Madrid, 11. Yan. 

Attentatsgeſchichte 

fügen: — 

Das Attentat fand ſtatt, als der Kö-—— 
nig und ſein Gefolge von der Kirche 
nach dem Palaſt zurückkehrten. Der 
verhaftete Attentäter nennt ſich Joſe 
Collado. Er feuerte auf die zweite 
Kutſche. Wahrſcheinlich hatte er es 
auf den 17jährigen König ſelbſt abge— 
ſehen. 

Als der König den Schuß hörte, 
lehnte er ſich aus der Equipage, um zu 
ſehen, was los war, — aber ſeine 
Mutter zog ihn ſofort zurück. 


Nach der Kriegsrate 
Werden die Leute der deutſchen Flotten— 

(h’ffe in Denezuela bezahlt. 

Berlin, 11. Jan. Der Kaifer bat 
Meifung gegeben, die Offiziere und 
Mannſchaften der deutſchen Kriegs— 
ſchiffe, welche an der jetzigen Expedi— 
tion in den venezolaniſchen Gewäſſern 
betheiligt ſind, nach der Kriegs-Rate zu 
beſolden, und zwar vom Beginn der 
Blockade an berechnet. 

Caracas, Venezuela, 11. Jan. Durch 
die, ſchon berichtete Vertreibung der 
Inſurgenten aus dem Hafen von Tu— 
cacas (25 Meilen nordweſtlich von 
Puerto Cabello), hat Präſident Caſtro 
völlige Kontrolle über den betreffenden 
Staat und über die Eiſenbahn-Linie 
nach Aroa erhalten, welche die Revolu— 
tionäre zur Beförderung von Vorrä— 
then benutzt hatten. 

Bei der Einnahme 
wurden Schriftſtücke gefunden, welche 
angeblich neue Beweiſe für die Be— 
ziehungen zwiſchen den venezolaniſchen 
Inſurgenten und den blockirenden 
Mächten enthalten. Man glaubt, Ma— 
to3 habe den Briten und Deutjchen ver- 
Iprochen, ihnen die vollftändige Kon- 
trolle iiber die venezolanifchen Finan— 
zen zu überlaffen, wenn er bie Präfi- 
dentſchaft erringe. 

Fürft von Lichtenftein 
Hört auf, öfterreichifcher Unterthan zu fein. 

Wien, 11. Jan. Fürft Alfred von 
Liechtenftein ift aus dem öfterreichifchen 
Unterthanen = Verband audgejchiedn, 
nachdem er feine Stelle ald regierendes 


Zu der neuejten 
ift noch hinzuzu— 


von Tucacas 


JMitglied des Hauſes Liechtenſtein 


übernommen hatte. 

Man glaubt, daß er dieſen Schritt 
wegen der bevorſtehenden Heirath ſei⸗ 
ein mit der Erzber- 
atia Iherefia gethan 
Lehteire ſolcherart von ber 


zogin 
Mo 


geh 





So brodeln die Eruft-Yorjdjläge 
im Rongreh. 


homile:Bit in Sicht. 


| Roovjevelt’s Empfchinngen Dabei 


berüdfidhtigt. 


' Das Pojtamt von Indianola foll wieder er: 


öffnet werden. 


Allerlei aus Waihingtoit, 


Wafhington, D. K., 10. Jan. Troß 
aller Nagbalgerei, aller tleinlicyen 
Eiferfüchieleien und perjönlicher Strei- 
tigfeiten über die erjte Urheberjchaft 


; und die Beweggründe, welche die Anti- 


„Zruft“=Vorlagen im Kongreß umla= 
gern, wird jebt ein beflimmtes Ergeb- 
niß erwartet. Ein Dußend Senatoren 
und Abgeordnete, mindejtens vier So 
mite8® und viele linter = Ausjchüfle 
ftreiten fi um die Anerfennung für 
das Hantiren von Anti-„Iruft“-Geleh- 
entwürfen. Den Bräfidenten berührt 
e3 nicht, wa für ein Ausjchuß, oder 
wa für Staatgmänner, oder Gruppen 
folcger, die Obhut über eine jolche Vor=- 
lage übernehmen. Er hat einfach ver= 
langt, dab Trufi-Gejege erlaffen mer 
den, und im MWefentlichen gejagt: 
„Wenn jegt feine Beichlußfaflung er- 
zielt werden fann, fo tft ein langer 
Sommer voraus, und ein neuer Kon= 
greß tft nahe“. 

Jeder Senator und Kongreß-Abdge- 
ordnete, welcher an diefer Angelegenheit 
theilnimmt, ift fi der Reibung be— 
mwußt, die zwifchen Individuen, fomwie 
zwiſchen dem Juſtiz- und dem zwi— 
ſchenſtaatlichen Verkehrs-Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes und des Senates 
beſtehen. Doch wird Dem keine unge— 
bührliche Wichtigkeit beigelegt. Man 
fühlt, daß ſich die Situation in einigen 
Tagen klären wird, und daß perſönliche 
Intereſſen vor den Bedürfniſſen dieſes 
Falles zurücktreten, und ſich die Dinge 
in beſtimmterRichtung geſtalten werden. 

Das Publikum glaubt, daß der 
Präſident, indem er das Verbieten von 
Rabatien empfiehlt und Oeffentlichkeit 
verlangt, das Innere der Truſt-Frage 
getroffen habe. Man glaubt, daß der 
Zucker⸗, derStandard Oil-, derFleiſch-, 
der Mehl- und der Kohle-Truſt nicht 
ohne das Syſtem der Rabatte ſeitens 
der Beförderungs - Gefellichaften be= 
jtehen fönnte, da die Begünftigungen, 
melche fie unter diefem Spitem in ber 
einen oder anderen Geftalt erhielten 
und erhalten, ihnen über andere Produ- 
zenten einen Vorjprung gaben und e3 
ermdalicht haben, ihrMlonopol gegen die 
öffentlichen Protefte aufrechtzuerhalten. 
Danach muß jede der genannten Fom- 
binationen die Truft = Vorfchläge des 
Präfidenten befampfen. 

&3 heißt indeß, daß, wenn der Prä- 
fident feine Empfehlungen auf die Ab- 
ihaffuna des Rabatt-Syſtems be— 
fchränft hätte, die@ifenbahnen ihn nicht 
befämpft haben würden. Diefe beitrei- 
ten nicht, daß Mikbräuche des Spitmes 
porgefommen find, und megen der In— 
tereffen-Gemeinfchaft, welche gegenmär- 
tig zreifehen den größten Eifenbahn- 
Spitemen befteht, ift feine weitereNotb- 
mendigfeit vorhanden, die Dividenden 
zeritörenden Praftifen fortzuſetzen. 
Aber e3 handelt fi nit um die Ei: 
fenbabn-Rabatte allein, fondern die 
auszuarbeitenden Vorlagen follen ven 
induftriellen Trufig zu Leibe rüden, 
und diefe haben die Eiſenbahn-Geſell— 
Ichaften genöthigt, fich ihnen im Kampf 
um ihren Fortbeitand angufchließen. 

Kongreßman Jenkins von Wiston- 
fin und die zwei Anti-Truft-Vorlagen, 
melche er in jo geheimnigvoller Weife 
einbrachte und dann Miederum am 
Donnerftag Abend aus dem Haus zit- 
rückzog, werden feine beträchtliche Rolle 
in dem Unti-Truft-Entwurf fpielen, 
der bom Unter-Juftizausfchuß des 
Haufes altmftiq einberichtet werben foll. 

Der Littlefield’iche Entwurf ift jeßt 
volltommen ausgearbeitet und zur Ein 
berichtung bereit; doc hat der Aus 
ihuß, um jede Gelegenheit zur einfeis 
tigen Begünftigung auszufcließen, 
heute befchloflen, jene Verhöre noch in 
der nächlten Moche forizufegen. Die, 
bon Jenkins eingebrachte Vorlage war 
vom Generalanwalt Anor entworfen 
worden, und der Unter-Ausſchuß ſieht 
dieſelben lediglich als Ergänzungen ſei— 
nen, früher unterbreiteten Empfeh— 
lungen an und wird ſie als ſolche be— 
handeln. Keine dieſer beiden Knox'⸗ 
chen Vorlagen enthielt irgendwelche 
Beſtimmung bezüglich Oeffentlichleit, 
und da dies ſchon eine der erſten An— 
regungen des Präjidenien war, fo Bil- 
det e8 ein Haupttheil der bereits fertig- 
gefiellten Vorlage des Unter-Ausfhuf- 
ſes. Auch enthalt dieſe Vorlage Zu: 
füge zum Zmifchenftaatlichen Handels- 
verfehrö-Gefeh, wodurch die Erlangung 
von Beweißmaterial mehr gefördert 
werben fol, fomwie auch eine Klaufel, 
welche die —*— und die Geber 
von Rabatten und 
nell ſtrafbar macht. Wie weit der Ent⸗ 
wurf in dieſer und in anderen Be⸗ 


xtra⸗Raien krimi⸗ 


Erz | Tages, — 0 Grab, mar 


Fünfzsehnter Jahrgang. 





Schöpfung einer neuen Kommiffion — 
nod) MWbänderungen erfahren mir, 
muß natürlich dahingeftellt bleiben. 
x * * 
Dem Generalpoſtmeiſter wurde mit— 
getheilt, daß die Abdankung der Farbi— 
gen Minnie M. Cox als Poſtmeiſterin 


von Indianola, Miſſ. eine „ganz frei-— 


willige“ ſei, und daß dieſelbe auch frei— 
willig das Städtchen verlaſſen habe, 
und ihr, wenn ſie zurückkehren 
genügender Schutz vor Gewaltthaten zu 
Theil werden würde. Wahrſcheinlich 
wird das dortige Poſtamt, 
Schließung ſo große Aufregung verur— 
ſacht und die lokalen Geſchäfte ſehr ge— 
ſchädigt hatte, nächſtdem, im Einklang 
mit den Empfehlungen des Senators 
MeLaurin mieder eröffnet werden, 


menn man wirklich dem „Qandfrieden“ | ngelt 2 
| benbefiger bereit fei, zu erklären, daß 


(von Michigan) 


traut. 
Senator Burrows' 
heutiger Befuch beim Präfidenten Roo= 


follte, | UN * 
breitung von Thatſachen und Zahlen 


deſſen 





Vor dem Schiedsgericht. 
Grubenbeſitzer-Zeugen, die arbeiterfreund— 
lich ausſagen. 

Philadelphia, 10. Jan. Da verſchie⸗ 
dene Zeugen nicht anweſend waren, 
welche die Delaware & Hudion Coal 
Co. aufgerufen hatte, ſo vertagte ſich 
die Streik -Schiedsgerichts ⸗-Kom— 
miſſion heute Nachmittag zeitig, unmit— 
elbar nachdem Abel Culver, Kontrol- 
leur diefer Gefellfchaft, mit der Unter- 


über die Lohn-Verhäliniffe, auf Grund 
der Bücher diefer Gejeljhaft, fertig 
geworden mat. r 
MWahrfcheinlid) das Wichitigfte in den 
heutigen Verhandlungen war die Er- 
flärung des Anmwaltes Torrey, daß er 


nach Berathung mit den Anwälten für 


jevelt ftand mit der Haltung der Michte | 
ganer Zuderrüben-ntereffen zum tus | 
Bantfehen Handelsgegenfeitigkeit3-Ver- 


trag, der jebt im Senat in 
Verbindung. Es 
Duelle mitgetheilt, 
dem Präfidenten angekündigt, 
rer Vertrag feine Unterftüßung aus 
Michigan erhalter fönne, ausgenom- 


ſchwebt, 
wird aus 


in den Weich- oder 
beſter 
der Senator habe | 
daß je: | 


men, wenn er dahin amendirt merbe, | 


diß alle weiteren gollpolitifchen Verän- 
derungen in den nächlten fünf Jahren 
ausgefchloffen blieben. 

‚ Ohne eine foldde Amenbirung find 
die Michiganer armer, welche Zuder- 
rüben ziehen, und die Rübenzuder-}a- 
brifanten gegen den Vertrag und mer- 
den ihn anhaltend befämpfen. Die 
Michiganer, 


| 


| 


wie auch andere Rüben: | 


zuder-Intereffenten wollen vor Allem | 


Beltändigfeit für ihr Gefchäft auf eine 


Reihe von Jahren fehen. Die Haltung | j 
| von Herrn Mitchell Jagte er zwar, er 


des Präfidenten zu diefem Puntt it 
noch nicht bekannt; doch glaubt 
daß er fich einer folchen Amendirung 
nicht widerſetzen werde. 


Die Efiettenbörie. 
Meistens ift „rücwärts‘ die Parole. 

£chhaftigfeit aber Fein Mangel. 
New VYork, 10. Jan. Der Effetten- 
marft erfreute fich heute anhaltend 
bochgradiger Ihätigkeit; aber feine 
Bewegungen waren jehr unregelmäßig 
und gemifcht. Die größte Stärke zeigte 
fih während der eriten Stunde. At: 
hijon-, Bennfplvania-, New VYork— 
Zentral- 
papiere jtiegen um 1 bis 2 Vrozent. 
Auch die Spezialitäten zeigten entjchie- 
dene Stärke. Louidoille- & Nafhpille- 
Papiere aber fielen wegen der Enttäu- 
chung bezüglich der Dividenden, wäh- 
rend gewöhnliche Readingbahn-AUktien 


man, | 


die übrigen Bahngefellihaften undGru- 


diefelben einhellig die Annahme eines 
Staatsgefeßes durch die pennſylvani⸗ 
ſche Legislatur begünſtigen würden, 
welches die Anſtellung von Kindern un⸗ 
ter 16 Jahren zu irgend welcher Arbeit 
den Hartkohlen— 
Feldern verbietet. 

Sowohl Kontrolleur Culver, wie 
Superintendent C. C. Roſe von der ge— 
nannten Geſellſchaft hatten früher auf 
dem Zeugenſtand erklärt, daß ſie per⸗ 
ſönlich dafür ſeien, die Altersgrenze 
für die Anſtellung von Pochwerlke⸗ 
Jungen und anderen Arbeitern der 
Grubeninduſtrie auf 18 Jahre feftzus 

n. 
En Superintendent Roje mar im 
Ganzen ein befferer Zeuge für Die orga= 
nilirten ©rubenarbeiter, als für bie 
Grubenbefiter; er gab u. A. aud zu, 
daß die Gruben-Mafchiniften und Hei= 
zer überarbeitet würden, und das Sh- 
ftem der Tohnauszahlung Verbefferun- 
gen vertragen könne. Auf eine Trage 


alaube nicht, daß er fich mit dem Ge- 


| danfen einer weiteren Yohnerhöhung zu 
| jeßiger Zeit ausföhnen könne. Vorher 
ı hatte er aber zugegeben, daß er auch ge- 
' gen die zehnprogentige Lohn-Erhöhung 


— An | 
| gewährt wurde, und jeht 


var, die während desStreifs von 1900 
glaubt, die 
Arbeiter feien zu berfelben berechtigt. 

W. U. Dettery von Nürnberg, neu: 
gewählter Führer des Gemwerkjchafts- 
Diitrifts Nr. 7, war zugegen, um bie 
Aeußerungen, welche ihm gejtern zwei 
Zeugen in den Mund gelegt hatten, daß 


| den, während des Streit Arbeitenden 


und Sllinois-Zentral-Bahn= | ( . 
‚ Daumen auf's Auge gefeht 


und „per 
werden 


„die Hälfe abaejchnitten“, 


| follte, auf das Entfchiedenfte in Abrede 
| zu ftellen. Doch geftattete man ihm 
| nicht, den Zeugenftand zu betreten, da 


die Unmälte für die Nicht-Gemerffchaft- 


| Ier derzeit nicht zugegen waren. 


anhaltend in bedeutendem Maße von | 


Speflulanten verfauft murden, 


fe, vor mehreren Monaten, jtarf ges 


die | 
mährend des Streites um die Kontrols | .. - 
| Hartfohle. Ueber die Hälfte Davon ging 


fauft hatten. Diefe Ausgabe erfuhr ei= | 


nen Rüdgang biß zu 4 Prozent, und | 5* 
— — verurſacht noch immer den Betriebs— 


auch in den ſpäteren Geſchäften erhol— 
te ſie ſich nicht. 

Das höchſte Steigen 
Papieren betrug 2 Prozent. Es erfolg— 
te auf das Gerücht hin, daß eine Kom— 
bination mit dem Rock Island-Bahn— 
ſyſtem in der Bildung 
Gewöhnliche Rock-Island-Aktien er— 
fuhren jedoch in dem ſpäteren Geſchäft 
eine ſcharfe Zurückweichung. Die Erie— 
bahn-Papiere wichen infolge ſtarken 


Voſton, 11. Jan. Etwa 17,000 Ton— 
nen Kohle trafen geſtern gegen Abend 
auf dem Waſſerwege hier ein, meiſtens 


nach Lynne, Salem und anderen be— 
nachbarten Städten. Die Kohlennoth 


leitern der Neuengland-Bahnen große 


in Atchiſon- 


Beſorgniß. 


Die Boſtoner ſehen angeblich ver— 


trauensvoll der geplanten Legislatur— 


begriffen ſei. 
! ten wir den fälteften Wintertag, 


Profitnehmens zurüd, am meiften die | 


zweit-bevorzugte Ausgabe. Evansville— 
& Terre Haute-Effetten wurden ziem=- 
lich reichlich aefauft und erholten fich 


um über 2 Prozent über die aeltrige | 


Schwäche. 


In der induſtriellen Gruppe wichen 


Zuder-Raffinerie-Bapiere um 18 Pro— 
zent zurück infolge der Preis-Herabſe— 
hungen im weſtlichen Gebiet. Amalga— 
mated Kupferpapiere 
mäßig, wichen aber nach jedem Verſuch 


| mit 
| nad) 


tmaren unregels | 


zurüd, den Preis in die Höhe zu trei= 


ben. „General Electric"-Papiere waren 


mwejentlich niedriger. „American Graß | 
Imine“- Papiere gingen um 2 Prozent | 
zurüd, auf Nachrichten aus dem Mes | 
iten von der Schließung mehrerer Ans | 


lagen diejer Gefelichaften. 
S.“ Stahl-Effekten waren etwas rück— 
läufig. 


Auch „N. 


Unterſuchung entgegen. 

Indianapolis, 11. Jan. Geflern hat» 
und 
e3 herrichte in der ganzen Stadt arge 
Roth, da die Leute feine Kohle friegen 
fonnten. Iheil3 wollten die Kohlen— 
händler zu feinem Preis Kohle abge- 
ben, tbeil3 wurde ein unerfchwinglis 
her Preis gefordert. Gegenwärtig 
herricht hier au noch eine Poden- 
Epidemie. 

Revo York, 11. Jan. Bürgermeifter 
Lowe bat auf Dienftag eine Konferenz 
den Kohlenbahnen-Präftdenten 
dem Rathhaus einberufen. Er 
will diefelben erfuchen, die Kohlen-Zu= 
fubr nach New York zu vergrößern; 
der „Board of Eftimate* hatte ihn da— 
zu aufgefordert. 

um cine Wette 
Baden zwar Männer ım Ojean, 

Atlantic Tity, NR. S., 11. Jan. Um 
ein ChampagnerSouper und eine Wett- 
jumme von $500 zu gewinnen, zogen 


| geltern ein Philadelphier Hotelmann 


Broofinner „Rapid Iranfit“-Papies | 


re verloren einen Punkt. 


Manhattan | 


Hohdahn-Effekten gingen um über 1 | 


Prozent von ihrem beiten Anfang3- 
Preis zurüc, erholten fich aber [päter 
wieder und fchloffen mit einem nur 
bruchtheilweiſen Verluſt. 

Das Erſcheinen des wöchentlichen 
Banken-Ausweiſes war das Signal zu 


ausgedehntem Profitnehmen, und in-⸗ 


folge deſſen gab es ziemlich allgemein 


Zurückweichungen um 1 Prozent und 


darüber. In den Schlußgeſchäften tra— 
ten einige Erhöhungen ein, aber der 
Schluß war unregelmäßig und ver— 
wirrt. 


Muthmaßliches Wetter. 


Waſhington, D. K., 10. Jan. Das 
Bundes - Weiteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schnee am Sonntag. 

Am Montag ſchön und kühler. Leb— 
hafte nordweſtliche Winde. 

Das Thermometer der Chicago'er 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigie Samſtag Nachmittag um 3 
14 Grad, um 4 Uhr 15, um 5 Uhr 
Abends 16, um 6 Uhr und um 7 Uhr 
17, und um 8 Uhr und darüber 18 
Grad. Die niebrigfte Temperatur des 


— 


Namens W. Peiſſinger, und S. E. 
Dickſon, von der Kellar Jewelry Ma— 
nufacturing Co. in New Vork, geſtern 
ihre Badekleider an und ſprangen am 
Fuß der Kentucky Ave. in die Ozean— 
Brandung. Es war der kälteſte Tag des 
Jahres! 

Dickſon ſagte hinterher: „Das Ba— 
den war gut genug, ſo lange ich unter 
Waſſer blieb; es war nicht gerade viel 
kälter, als im Sommer. Als ich jedoch 
herauskam und vom kalten Wind be— 
rührt wurde, glaubte ich, in einen Eis— 
berg verwandelt zu werden, ehe ich die 
Stube erreichte, wo meine Kleider 
lagen.“ 

Man hofft, daß die Sache keine ver— 
hängnißvollen Folgen haben werde. 


Vom Bundesrath gutgeheißen. 
Deutſches Reichs-Budget und ſein Defizit. 
Berlin, 11. Jan. Das deutſche 
Reichs-Budget für das Fiskal-Jahr 
1903 zeigt — wie ſchon in Ausſicht 
geſtellt wurde — einen Fehlbetrag von 
ungefähr 120 Millionen Mark. 

Der Bundesrath hieß dieſes Budget 
gut und ermädtigte zur Ausgabe bon 
Schapamt3-Schulvfceinen bis zum 
Höchftbetrage von 275 Millionen Marl, 

In diefem neuen Budget find die 


Morgens | Ausgaben um eima 165 Millionen 


— ei für: bay 
hr. 1902 N 


Das ift wenigitens die Anficht im 
2oudon, 

AUbberufung des Botfchafters a 
Holleben. * 


u 


Zur 


Man il fioh, | 


Baß das Ende des Benezuela- | 
Aummels naht. 


Briten und Deutfche. leiden. ; 


So 


Ex : Sträflinge an der fibleifhen Bahn, 


London, 10. Jan. Man kann Sie 
faum mehr Erleichterung barüber übe 
len, al3 in Berlin, daß das Enke 
Venezuela-Erpedition in Sicht tft. 
ftro’3 vorbehaltslofe Annahme der 
dingungen der Verbündeten bring 
ganzen Gegenftand einer Schlid 
jehr nahe. England wird bie B 
bei frübefter Gelegenheit aufgeben. 
fich geloben, daß e# fich nie 2 
eine Ähnliche Qage bringen 
Die britifden Konfulate, 
— mit Sübamerils 
erklären, daß bie Anfprüdhe, wech 
nezuela bezahlen mirb, 3 
Iropfen im Eimer feien im Mer 
zu ben Berluften für ben E 
und ben beutfchen’Hanbel infolge t 


—R 


tiefen Feindfeligteit, die in Vengue 


und anderen Theilen Südamerikas ge 


gen Deutjche und Briten erwedt il : 


* * * 


Die thatſächliche Zurückberufung 
bon Holleben's als deutſchen Botſchaf⸗ 
ters in der amerikaniſchen Bundes— 
hauptſtadt verurſacht hier keine Ueber— 
raſchung. Denn man wußte in engli— 


ne beliebte Perſönlichkeit in Amerila 


war, wo man auch einen großen Theil 


des Vourtheils, das gegen Deutſchland 
wegen deſſen Haltung im ſpaniſch— 
amerikaniſchen Krieg entſtand, auf 
Holleben's Mangel an Takt in der Be— 
handlung unvorhergeſehener Verhält⸗ 
niſſe zurückführte. Wäre nicht die vene 


* 
u. 


Ihen offiziellen Kreifen jchon jeit bie 2 
len Monaten, daß Dr. v. Ho ei⸗ 


zolanifche Angelegenheit aufgefommen, 
fo wäre Dr. v. Holleben jehon vor eini= 3 


ger Zeit zurüdberufen worden. Aber“ 


gerade jeine Behandlung diefer heitlen 


Angelegenheit erfuhr in Berlin wies 
berum jtarfe Mikbilligung und mar ® 


„der lebte Strohhalm 
Kameel3-Rüden“, 
Kaifer Wilhelm nahm die Frage m 
jeiner gewöhnlichen Rafchheit in 
Hand. Er entiehloß fi, in Wafhi 
ton, fall3 die venezolanifchen Wi 
dort geichlichtet werden follten, ei 
Vertreter zu haben, den die Ainerilas 
ner mit freundlichen Auge 
würden, ftatt bed Mißtr 
Urgmohnes, welcher gemwd 


auf dem freundfchaftlicgiten Fuße: zum“ 
Bräfidenten Roofevelt fteht; außerbem = 
hat er eine Ameritanerin zur Gattin, 
und er wird — einen geſell⸗ 
ſchaftlichen und perſönlichen Einfluß 


üben, welcher Deutſchland günſtig ſein 


wird. 


* * * 


Ali Nonri Bey, früher ein Vertrau⸗ 2 


enäbeamter des türfifchen Gultan, 
jet aber flüchtig, Tagt bezüglich ber 
Erlaubniß, welche rufjifchen (nicht ars 


anfeben 
end und 
1 yervößllich Fich am © 
Dr. v. Holleben heftete. Bon Freiberem = 
Sped v. Sternburg wei man, daß ee 


auf bem 7 


4 
—2 


mirten) Xorpeboboot-Zerftörern zur 


Durcfahrt durch die Darbanellen ge 
geben wurde, e3 ei nicht zus bezimei 

daß fi der Sultan ganz und gar af 
Rufland verkauft habe, und Tünftigy 
würden ruſſiſche Kriegsſchiffe noch we⸗ 
niger zögern, in und aus dem Schwar⸗ 
zen Meer zu fahren. 


* * ⸗ 


* 


die Leute, welche mit der ſibiriſchen 


Eiſenbahn in Verbindung ftehen, laffen ‘4 


fich einem, foeben veröffentlichten fta- 
tiftifchen Werk entnehmen. Dana 
find nahezu 12,000 Perjonen an ber 
Bahn beichäftigt. Etma 4000 berjel- 
ben find frühere Sträflinge, — mas 
aus dem Schweigen über ihr Vorleben 
zu entnehmen ift. 


Von der Gefammtzahl hatten nur ° 
wa 4,000 eine Schulbilbung irgenbivel- ° 


cher Art genoffen; die übrigen können 


4 
* 


Einige intereſſante Thatſachen üher 


% 


meber Iefen noch fchreiben. Außerdem ° 


waren über 1000 der Beamte, welche > 


an diefer Bahn befchäftiagt find, megen 


Mord, Raub und anderen Verbr 
nach Sibirien verbannt worden! Nicht 
weniger, ala 537 Mörder murben als 
Schaffner, Stationzmeifter u. [mans 
geſtellt. N 

Kein Wunder, daß der ruffif 
nanzminifier neuerdings fo viele 
Angeftellten entließ. 


* * * 


Die britiſche Admiralitãt ift {ehe 


ſorgt darüber, daß immer mehr ? a 


entjchiedene Abneigung zeigen, 
ärztlichen Klottendienft = 

Na un ke Prüfur 

ich nur andibaten, wäh 
Stellen vafant waren, und 2° 


KL } 2% 
a 


A 


che . 
er : 





E Es foll in den nädften zwei Wochen ein 


2 
Sondirt weiter. 


Die geftern von den Großgejhwwo: 
renen verhörten Zengen. 


Drud foll ausgeübt werden. 


Wational-Konvent nach Wafhington ein» 
berufen werden. — Was Kohlen wiegen 
follen. — Yeue Nothfälle gemeldet. 


Die Sonber-Grandjury fuhr gejtern 


FF Nachmittag mit der Erforihung der 


Urfachen fort, durch welche Die Kohlen- 


noth und die Kohlentheuerung. berur= 


fat wird, — Sefretär E. L. Scroggs 
bom Verein der Grubenbejißer wurde 
als Zeuge vernommen und ftellte in 
Abrede, daß irgend ein Einverjtändnig 


% zwiſchen den Grubenbeſitzern von Illi— 


naois und denen vonIndiana, oder zwi⸗ 


B 


9 — 


* 


— Grubenbeſitzer große Mengen 


ſchen den Grubenbeſitzern beider Staa⸗ 
ten und den&ijenbahngefellichaften, be> 
ftehe, um die Kohlenzufuhr auf ein 
Mindeftimah zu befchränten und bie 
Wreije in die Höhe zu treiben. Herr 
Scroggs legte zum Beweiſe dafür ſta— 
Aſtiſche Ausweiſe über den Umfang der 


Rohlenförberung während der letzten 


Monate vor, verglichen mit der Förde— 
rung während des gleichen Zeitraumes 
vom Herbit und Winter 1901—1902. 
Huf manche Fragen fielen indejfen bie 

miworten des Herrn Scroggs nicht 
Jerade befriedigend aus. Schatzmeiſter 
Dalzell von der Wilmington Coal 


Mining Co. ſtellte gleichfalls in Ab— 


xede, daß zwiſchen den Grubenbeſitzern 
irgend ein Abkommen zwecks Beein— 


- fluffung der Preife geiroffen worden 


fei, — Oberſtaatsanwalt Hamlin, ber 
über die bon ihm angeftellten Erhebun= 

em berichtete, war anderer Anjict. 
Nach feiner Auffafiung jchiden bie 
bon 
Kohle, ftatt an ihre ftändigen Kunden, 
am Ugenten, welche diejelben dann zu 
den höchften erhältlichen Preifen direkt 
an bie Verbraucher verfaufen, die 


s anbermweitig überhaupt feine Kohle ge- 


# 


"2 


Be 


\ 


Mert bekommen können. Auch würden 
die großen Händlerfirmen vielfach 
ohne Grund kontraktbrüchig, um als— 
dann ihren Kunden durch zweite und 
dritie Hand Kohle zu weit höheren 
als den kontraktlich vereinbarten Prei⸗ 
ſen zu verkaufen. Herr Bernhard Eck— 
hart gab der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß ſich genug Kohle zur Deckung je— 
den Bedarfs in Chicago befinde, daß 

blieferung von den großen 
erirmen abjichtlih verzögert 
werbe, um bie Preife in die Höhe zu 
treiben. Herr Thomas U. Hall, Ver- 
malter mehrerer Gebäude, gab an, daß 
verfchiedene Händler ihm und Kollegen 
von ihm gegenüber fontratibrüchig ge- 
worden feien, während dieſelben Tau— 
fende von Carladungen Kohle auf ben 
‚Güterböfen der Bahnen ftehen hätten. 
"Die Bahngejellichaften arbeiteten ben 
Koblenhändlern in die Hände, indem 
fie denjelben feine Straffracht bered- 


“ neten für Cars, welche diefelben nicht 


J pünktlich abladen laſſen. 


Aichmeiſter Quinn macht im Inte— 


ı fie Derjenigen, welche Kohlen in klei- 


gen Duantitäten eintaufen müſſen, bie 
genden, gerade gegenwärtig Tehr 
htigen Thatfachen befannt: Von 


= und von Weichlohlen gehen je 
Bufhel auf die Tonne; der Bufbel | 
wohle wiegt 80 Pfund. Die verfchiebe- | 
"men Gorken  Hartfohlen meffen per | 


Tonne: „Small Egg“, 37 Kubitfup; ı 


„Range“, 
36 Kubitfuß. 
nimmt etwas, mehr alö 40 Kubiffuß 
Raum in Anjpruc. 

Am Grand Pacific Hotel tagte ge- 
ftern, mie bereit? - berichtet, ver auf 
der Detroiter Kohlenftreif = Konfe- 
venz ernante Ausfhuß unter Vor- 


Sig don Bürgermeifter Maybury bon 


Deiroit. Paftor R. G. White reichte 
eine Rejolution ein, wonach auf einen 
möglichſt frühen Tag eine Nationalver— 


mlung nach Waſhington einberufen 


werden ſoll, um den Verwaltungsbeam⸗ 
ten der Regierung die Nothwendigkeit 


Sofortigen Einfchreitend in der Kohlen- 


age nahe zu legeı. 
Dieler Borfchlag wurde nach länges 
Erörterung angenommen und e8 
Bird erwartet, daß die Bürger aller 
Sandesiheile binnen vierzehn Tagen 
Bertireier nah Wafhinaton jenden tmer- 
den und ihren Vertretern im Kongreß 
Nothwendigkeit energiſchen Auftre⸗ 

ens klar machen. 


Senator Mafon erklärte, indem er 


ih für die Annahme diefer Refolution 


eusiprad), daß die Regierungsbeamten 


föliefen und etwas geichehen müfle, 


um fie zu weden. Dazu wäre ein Na» 
F Honalfongreß von Pertretern aller 


Ghaaten unter den Augen des Kongreſ⸗ 
feb erforberlih. Der Regierung ftäns 


Ex en Geſetze zu wirkſamem 
Einf 


iten zur Verfügung, wenn man 
ben Generalanmwalt veranlaflen könnte, 


7 In. Reue Gejege ſeien über⸗ 


Der Ausfhuß follte alle Bürs 
m und Gouverneure de Lan 


Fbes auffordern, Vertreter nach derBuns 
deshauptſta 


dt zu einem Songreß zu 
tjenden, um die VBollitredung der Ge- 

zu erziwingen, bamit ben lebel- 
fanden im Lande ein Ende gemacht 
erde. Dieler Kongreß Jollte an die 


bür des Generalanwaltes nog MHo- 
n, aber tüchtig, Damit diefer Beamte | 
pre, dak bag Land — 


Kimjchreiten verlange. 
MRigter Dunne meinte, ein folcher 
Bongreß fei umftändlich und Foftjpie- 
ee hen 
Br i e 


Tarnsney von 


33 Kubikfuß; „Cheſtnut“, 
Eine Tonne Weichtohle 


| 


| 
' 


Bei Mayor Harrifon waren bis ge- 
jtern für den Fond3 zur Unterftügung 
armer Familien, denen e8 an Heigma- 
terial fehlt, im Ganzen $3276.50 ein- 
gegangen. Der cröbte Einzelbetrag 
($1,000) ijt von der Firma Armour & 
Co, gefommen. Die Vertheilung des 
Honda wird von der Polizei vorgenom= 
men erben, und zivar werben bon 
biefer nur Fälle berüdfichtigt werben, 
wo rajche und gründliche Hilfe am 
nothiwendigften if. Mayor Harrifon 
wird zur Linderung des gegenwärti⸗ 
gen örtlichen Notbitandes auch Die 
Summen verwenden, welche ihm feiner 
Zeit für bie Opfer be3 Erbbeben3 auf 
Martinique zur Verfügung geftellt 
morben waren, bie aber nicht abaefchidt 
morben find, meil die Verfchütteten 
feiner Hilfe mehr beburften, für die Ue- 
berlebenden aber bereit3 anderweitig 
hinlänglich gejorgt war. 

Beim Armenpfleger Tiefen geftern 
mehr lnterftügungsgefuche ein, al& je 
zubor. Nahrungsmittel wurden an fo 
ziemlih Ale außgetheilt, pie famen, bon 
ben®eiuchen um Koblenlieferung fonn- 
ten aber nurdie allernothwendigſten be— 
rüdjichtigt werben, Die Lieferanten ber 
Armenvermwaltung haben feit verfpro= 
chen, bis fpäteftena Mittmoch dem Ur- 
menpfleger wieder größere Partien 
Sohle zur Verfügung zu ftellen. 

Die Firma Almart Bros., welche den 
Kontrakt für die Lieferung von Kohlen 
an County =» Arme auf der Norbjetie 
bat, meldete dem Countypfleger geſtern, 
daß fie neun Extra =» Leute anftellen 
und heute eine möglichjt große Anzahl 
von Lieferungen beforgen laffen würde. 

Da feine frante Frau und drei Tleine 
Kinder froren und er feine Kohlen 
auftreiben fonnte, ftahl Wm. Lind» 
blum, Nr. 2902 Cooper Avenue, Epan- 
fton, vorgeitern Abend eine Telegra- 
pbenftange, die der Chicago, Milmaus 
le & &t. Baul Eleftrijchen Bahnge- 
felichaft gehörte und verarbeitete fie zu 
Brennholz. Er murbe aefiern verhaf- 
tet und dem Richter Ely vorgeführt, 
ber ihn, da er gejtändig mar, unter 
8100 Bürgſchaft den Großgeſchworenen 
überwies. Die Bürgſchaft wurde von 
Freunden des Angeklagten aufgebracht. 

Zur Kenntniß des InſpektorsCamp— 
bell von der Bezirkswache an Oſt Chi— 
cago Ave. gelangten geſtern ſieben Fälle 
von bitterer Noth. Er verſah die be— 
dürftigen Familien mit Nahrungsmit— 
teln und Kohlen, die bis morgen reichen 
werden und.benachrichtigte den County⸗ 
Agenten. 

Beſonders übel daran waren Frau 
Charles Johnſon und ihre fünfjährige 
Tochter, Nr. 70 Larrabee Straße, und 
Frau Helen Bohan und Kinder, an 
Geary Straße wohnhaft. Die Leute 
hatten ſchon ſeit Tagen gehungert und 
gefroren. 


* Die „Chicago Co-⸗operatibe Trad⸗ 
ing Society“ hat nad) dem von ihr ver— 
öffentlichten Ausweis im fiinften Vier- 
teljahr ihres Beftehens bei einem Mau- 
rensUmjaß im Betrage bon $8,662.09 
einen Reingemint bon 6,59 Prozent 
Mitgliedern eine folche im Betrage von 
Ihaft ift eine Dividende im Betrage 
bon 4 Prozent der von ihnen gemachten 
Einkäufe ausgezahlt worden, Nicht: 
Mitgliedren eine jolche im Betrage von 
2 Prozent ihrer Einfäufe. Die Ber- 
faufsitelle der Geſellſchaft befindet fich 
Nr. 963 Armitage Ape. 


— — ———— — 


Haegel’s 
Schwedifhe Lebens: 
Eſſenz. 


Dieſe ausgezeichnete Medizin 
wirkt in eigenthümlicher Weile auf % 
da3 ganze Syftem. Sie ftimulirt 

8 den Berdauungsprogeß, gibt Appe= 
tit, wirft auf die Xeber, und ihre 
Wirkung auf die Darmlanäle ilt 
eine milde und andauernde, jo daß 
das ganze Syitem gereinigt wird. 
Sie giebt neue gejundes Blut, 
regulirt,. Herz und Nieren und 

& jcheidet alles Unbrauchbare aus 
dem Körper aus. Sie ruft aud 
einen gelinden Schweißausbrud 
hervor und verhütet dadurch Fieber. 

Diejes Mittel Heilt Rheumatis- 
mus, Magen=, Leber- und Nieren» 
leiden Durch Entfernung von Krant» 
heitöfeime aus dem Blut. 


Niemand braucht 
Probe- 


fich lange mit Zwei- 
Flaſche 


feln zu quälen, ob 
dieſes Heilmittel 
ftel 


wirklich eine Kur für 
alle dieſe Leiden iſt, 
da jeder ſeine Heil⸗ 
kraft mit einer 
freien Probe-Flaſche 
verſuchen kann, ehe er 50 Cents 
(der reguläre Preis für eine große 
Flaſche oder 835 Cents für ein Packet 
Kräuter) ausgiebt. 

Laſſen Sie ſich daher die koſtenfreie 
Probe-Flaſche heute noch kommen, 
da es nicht nur ſogleich Ihre Schmer⸗ 

zen lindert, 
ſondern mögli⸗ 
cherweiſe auch 
Ihr Leben ret⸗ 

tet. Eine ſo li— 
berale Offerte 

J ſollte man nicht 
Mgering ſchätzen. 
Schreiben Sie 
Man M. R. Zä⸗ 
gel & Co., 
Jdeutſche Apo⸗ 

I thefer, 984 
New York St., 
Sheboygan, 
Wis., und be⸗ 
merlen Sie, 
daß Sie von 
Ihrem gratis 

ep angebotenen 
—  Brobesfylaiche 
in „Abendpoft“ geleien 


Sonntagpoft, - 


| Meber die Hutfeprur, 


Ein Gaunerjtüd, das an Frechheit 
ſeines Gleichen ſucht. 


Blaue Bohne als Lohn. 


Der Wirth Sred Wiehoriellor hatte ein Pi: 
ftolendnell zu beftehen.-Die Polizei glaubt, 
da der fühne Raubgefelle angefchoflen 
worden ift. 

Der Wirth rrederid Wiehoriellor, 
361 W. Bolt Straße, hatte heute Mor- 
gen, kurz vor 7 Uhr, einen verzmweifelten 
Kampf mit einem Raubgejellen zu be- 
fteden, ber, wie die Polizei glaubt, von 
dem Wirth angefchoffen worden ift und 
fih bald Hinter Schloß und Riegel be> 
finden werde. Wiehoriellor jtand hin- 
ter jeinem Schanttifeh, ala um die ans | 
gegebene Zeit ein Fremder das Lofal 
betrai, in welchem fich gerade vier Bälle | 
befanden, Der Neulömmling beftellte 
fih ein Glas Bier, und der Wirth | 
molite dies gerade einfchänfen, ala der 
Stemde zivei Revolver aus der Tafche | 
30g, auf den Wirth anlegte und ihm | 
den Befehl gab, die Hände hochzubalten. 
Eine aleihe Meifung ertheilte ber 
freche Raubgefelle auch den vier Gäften, 
welche vor lauter Erftaunen über die 
Kühnbeit des Gauners ftarr dafianden 
und feine Miene machten, dem Wirthe 
zu Hilfe zu fommen. Obne an Wider: 
ſtand zu denten, thaten Alle, mie ihnen 
‚seheiken imorden war, und der Gauner 
zwang fie dann, immer noch feine bei- 
ben Schießprügel fchußfertig auf fie ge- 
richtet haltend, hinter den Schanttifch 
zu marjäiren, wohin fich ihr Herr und 
Meifter dann ebenfalls begab, Er 
öffnete nun rajch den Kafferapparat 
und fiedte die ſieben Dollars ein, 
welche er darin borfand. Augen— 
Iheinlich hatte er meit befjere Beute er- 
wartet, denn er erklärte Wiehoriellor, 
daß ihn dies für feine gehabte Mühe 
noch lange nicht entfchädige; er müffe 
mebr Geld haben. Der Wirth beiheuer- 
ie, daß Dies alles Geld fei, das er im 
Haufe habe, der Gauner fchentte ihm 
jedoch) feinen Glauben, fondern befahl 
ihm, ftch fchleunigft mit ihm nach der 
hinter der Schantjtube gelegenen Woh- 
nung bes Wirthes zu verfügen und ben 
Mammon außzuliefern, den er dort 
berborgen halte, wenn er nicht wolle, 
daß ihm etwas fehr Unangenehmes 
twiderfahre. Umfonft wiederholte Wie- 
horiellor, daß er die lautere Wahrheit 
gejagt habe; e8 half ihm Alles nichts, 
er mußte jich nach feinen Wohnräum- 
lichkeiten begeben, wohin ihm der Gau- 
ner auf dem. Fuße folgte. Die vier 
Gäſte ſtanden, während ſich dieſe 
Szene abſpielte, wie die Bildſäulen 
hinter demSchanktiſche. Das Paar hatte 
gerade die in die Wohnung führende 
Thüre erreicht, als ein neuer Gaſt die 
Wirthſchaft betrat. Der Räuber wand— 
te ſich raſch um und befahl dem Neu— 
kömmling, ebenfalls die Hände in die 
Höhe zu halten. Dieſen günſtigen Au— 
genblick machte ſich Wiehoriellor zu 
Nutze, ſprang mit einem mächtigen 
Satze durch die geöffnete Thüre in fein 
Wohnzimmer und ergriff ſeinen gela— 
denen Revolver, den er für derartige 
Fälle ſtets auf dem Tiſche liegen hatte. 
Die Waffe ſchußbereit in der Hand 
haltend, eilte Wiehoriellor nach der 
Wirthſchaft zurück, wo der Räuber, der 

s nun doch für gerathen hielt, den 

Rückzug anzutreten, das Freie zu ge— 

winnen trachtete. Wiehoriellor eröff— 

nete die Schlacht, indem er auf den 

Burſchen ſchoß. Dieſer machte Kehrt 

und erwiderte das Feuer aus beiden 

Revolvern. Es wurde nun auf beiden 

Seiten luſtig darauf losgeknallt, ohne 

daß aber eine der Kugeln ihr Ziel ge— 

troffen hätte. Der Gauner rannte 
dann zur Thüre hinaus und, die Polk 

Str. in weſtlicher Richtnug entlang, 

davon. Wiehoriellor lief ihm nach und 

feuerte den letzten Schuß, den er im 

Rohre hatte, hinter dem Flüchtling her. 


Dieſer ſtieß einen Schrei aus und ließ 


den rechten Arm ſchlaff zur Seite hin— 
abſinken, woaus die Polizei ſchließt, 
daß die Kugel ihn in die Schulter ge— 
troffen hat. Trotzdem gelang es ihm, 
die nächſte Gaſſe zu erreichen und durch 
dieſe zu entkommen. Wenige Minuten. 
ſpäter war Polizei zurStelle, welche die 
ganze Nachbarſchaft abſuchte, aber ſo— 


weit vergeblich. Sie glaubt aber, daß 


der Räuber ſchon im Laufe der nächſten 
Stunden in Haft ſein wird, da ſeine 
Verwundung ihn verrathen müſſe und 
er auf keinen Fall weit gekommen ſein 
könne. 


Vermißt. 


J. K. Hardy's Cochter ftarb im Elifabeth 
Hoſpital. 

Die Beamten des St. Eliſabeth-Ho— 
ſpitals und der Joſephinum-Akademie 
an Le Moyne Straße und Oakley Ave. 
bemühen ſich, die Adreſſe von J. K. 
Hardy zu ermitteln, deſſen Ujährige 
Tochter Virginia am Freitag geſtorben 
iſt. Seit das Mädchen, welches herz— 
leidend war, am 24. Dezember Auf— 
nahme im Hoſpital fand, bemühten ſich 
die Beamten, den Vater in Kenntniß 
zu ſetzen, doch ihre Bemühungen verlie— 
en fruchtlos. 

Virginia beſuchte ſeit länger als 
inem Jahre die Akademie. Deren Be— 
imte glauben, daß ihr Vater ein Che— 
miker war. Anfänglich bat er, Briefe 
ür ihn nach Nr. 922 W. Van Buren 
Straße zu ſenden. Später erbat er 
ſich die Briefe poſtlagernd aus. Vir— 
ginia ſchrieb häufig an ihn und die 
Briefe ſcheinen an ihre Adreſſe gelangt 
zu ſein, bis vor vier Wochen, als de 
als unbeftellbar nach ber Atademie zu- 
rüdfamen. Seitbem konnte feine Spur 
bom dem Vater des Mädchen gefunden 
werben. Die Veiche befindet ih zur 
Zeit im Hofpital, 


—+-- —— 
.— Aus ber Kaferne. — Unteroffis 
zier (zum Soldaten, der gähnt): „Don- 
teiter, Nerl, Gie haben ed waßlid 


—* 


Chicago, S 


unter hoher Bürgſchaft. 


Das Verhör von David MceCean auf morgen 
verſchoben. 


Der im Gebäude der Y. M. C. A. 
etablirite Grundeigenthumsmakler Da⸗ 
vid M. MeLean hatte ſich geſtern im 
Harriſon Straßen-Polizeigericht unter 
der Anklage der Unterſchlagung zu 
verantworten. Die Verhandlung wur—⸗ 
de auf Grund eines gegenſeitigen 
Uebereinkommens der Anwälte beider 
Parteien auf Montag verſchoben. Der 
Angeklagte wurde bis dahin gegen 
* Bürgſchaft auf freien Fuß ge— 
etzt.. 

S. M. Clemenis, der Hilfsſtaaisan— 
walt in Philadelphia, 
Er gibt an, Bevollmächtigter einer 
Philadelphia'er Dame zu ſein, die ſich 
zur Zeit in Paris aufhält. MeLean 
ſoll in ihrem Auftrage Grundeigenthum 
verkauft, den Erlös im ungefähren Be— 
trage von 85000 aber nicht abgelieſert 


haben. 


Anwalt G. H. Peaks, der Rechtsbe— 
rather des Angeklagten, weigerte ſich, 
nähere Angaben zur Sache zu machen, 
erklärte aber, daß ſein Klient keinen 
Verſuch gemacht habe, Gelder zu unter— 
ſchlagen und daß die Angelegenheit 
wahrſcheinlich vor der Verhandlung 
außergerichtlich beigelegt werden würde. 

Ein gewiſſer J. M. Clark, der an— 
geblich unter mehreren anderen Namen 
reiſt, wurde geſterern im Kontor der 
Chicago Brokerage Company unter der 
Anklage verhaftet, die Unterſchrift von 
M. C. Willard von River Foreſt auf ei— 
nem Check über 8130, einlösbar in der 
Auſtin State Bank, geſälſcht zu haben. 
Er wurde dem Richter Everett vorge— 
führt, der ſein Verhör auf den 15. Ja— 
nuar verſchob und ihn bis dahin unter 
83000 Bürgſchaft ſtellte. Da er keinen 
Bürgen auftreiben konnte, wurde er 
im County-Gefängniß eingekäfigt. 

Er ſoll im Ganzen den Namen Wil— 
lards auf Checks über 8600 gefälſcht 
haben, die er angeblich auf die Auſtin 
State Bank zog. Letztere ließ ihn von 
Privaktdetektives aufſpüren und warnte 
die Brokerage Company. Als Clark 


dort geftern einen Ched über $130 zur | 


Einmwechfelung präfentirte, hielt ihn W. 


NR. Wiron unter einem Vorwande auf, | 


bi3 der Konftabler Thomas Sheridan 
eintraf, der ihn dingfelt madhte. Er 
jol Mitglied einer Bande fein, die er- 
folgreich eine Anzahl Heiner Bant-Ge- 
ſchäfte mittels gefälſchter Checks prellte. 


Deutſches Theater in Powers' 


Heute Abend: „Hans Huckebein“, Schwank 

von Blumenthal und Kadelburg. 

Dem Wunſche vieler Theaterbeſucher 
entſprechend, hat die Direktion Wachs— 
ner für heute Abend den urkomiſchen 
Schwank „Hans Huckebein“ auf den 
Spielplan geſetzt. Das Stück wurde 
vor vier Jahren hier zum erſten Male 
aufgeführt und erzielte einen derarti— 
gen durchſchlagenden Erfolg, daß ſich 
die Direktion veranlaßt ſah, es gleich 
zu wiederholen. Auch heute Abend 
dürfte das Haus ausverkauft ſein. Die 
Beſetzung iſt eine ganz vorzügliche, wie 
ein Blick auf den nachſtehenden Spiel— 
zettel lehrt. 


—⏑ Guſtav Kleemann 
Hildegard, ſeine Frau Marianne Gonia 
Waldemar Knauet, ihr Vater . .Adolph Schumader 
FSathilde ſeine Frau... Martha George 
Martha Wendel Jennh Ganella 
Tobias Krack Ludwig Kreiß 
DEE anne asenen Sigismund Elfeld 
— Siegmund Selig 
Dies, Buchhalter Karl König 
Emma, Hausmädchen ............ Anna Roithmedyer 
Ort der Handlung: Berl, ö 


Der ift der Todte? 
Die Polizei bemüht fich, die Perſo— 


nalien eines Mannes feitzuitellen, der | 


geitern im Gounty-Hofpital an einer 
Schußmwunde im Kopfe ftarb, die er 
fih am Donnerstag Abend in einem 
Fremdenzimmer des St. James-Ho- 
tels, an Wafhington Boulevard und 
Haljted Str., in felbjtmörberifcher Wb- 
ficht beigebracht hatte. Vor dem Selbit- 
mordverfuch hatte er alle Wäfchezeichen 
und fonjtigen Spuren vernichtet, Die 
eine Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit 
ermöglicht hätten. Auch hatte er ſich 
geweigert, ſeinen Namen in das Frem— 
denbuch einzutragen, unter der Be— 


gründung, daß er nur eine Stunde im | 


Hotel zu bleiben gebächte. 


Wo finden 


grauen fidere 


Deilung? 


Bei dent 


Kent Medical Anftitute, 


905 Houfeman Block, 


Grand Rapids, Mid. 


E38 ift gerabezut an baB Wuberbare d, wenn 
man von ben Huren bört, die das Kent tebical Inftie 
flıgem volführt hat. Der 
i Meile u 
nur 

weiblichen Geichlacht eigen find. r 
Er behandelt natürlich nicht alle Krankherten mit ern 
und be fbielt bei der Behandlung 
aration trole, bie 


der Rodufberten ine Srab 

nach einem geheimen Rezepte eines dentſe 

—*— a ar * RNXR > 44 bo 
a i rt werden müfen. 

um eine 


Mädden undeine gehe Gran fehreibe 
Freie Aber dee 


a erbalten. 


ift der Kläger. | 


| —— Dam 
—— öl — 
ineldie ü 


suntag, Den 11. Januar 1903. 


Geben’s nit auf. 


PVrohibitioniftiihe Kandidaten für 
die Frühjahrswahl. 


Eine Tarrow: Petition. 


| Gründung einer politifhen Gewerkſchafts— 
Partei geplant. — Mayor Harrifon er: 
gibt fih in fein Schifal. — Harlan 
und Stewart. 


Nachdem die Sozialiftifche Partei 
ihre Kandidaten Jen im Dezember 
| aufgejtellt hatte, ijt nun auch die Pro- 
| hibitions- Partei 
Stellung ihrer Kandidatenlijte für die 
| im Frühiahr ftattfindende Gemeinde 
ı wahl fertig geworden. 150 Delegaten 
fanden fih zu dem Konvent ein, mel- 
ı hen die kleine, aber unverdrojiensver- 
| dDroffene Bartei geitern Nadhmittag in 
ı der Bacific Garden Miffion an der W. 
Van Buren Straße abhielt. Der in 
ı Hnde Bart zum Legislatur-Mitgliede 
 erwählte Dliver W. Stewart führte 
den Borjig. Nominirt wurden: Für 
den Maporspojten, Harold Romntree; 
für das Amt des Stadt-Schatmeiiterg, 
ı Ihomas 2. Haines; für die Stadt: 
Ichreiberftelle, Henry H. Gil; für den 
' Boften des Stadt-Unmwalts, Ray ©. 
MacDonald. — Der Mapors:Kandi- 
dat Romntree ift Sefretär der Bur- 
| deit-Romntree Mfg. Co., 85 W. Jad- 
ſon Blod., und wohnt Nr. 7321 
' Princeton Ave. Herr Haines ilt 
Schagmeifter der Chicago Boot Sup- 
'ply Eo. an Wabafh Une. Er wohnt 
Nr. 211 Afhland Blod. — Die Kon: 
vention beichloß, daß die Partei im 
jämmtlichen Ward3 mit einem Stadt: 
raths-Kandidaten herauskommen und 
Alles aufbieten ſolle, eine möglichſt 
große Stimmenzahl für jeden derſelben 
zu erzielen. Auf Grund der ſo zu be— 
weiſenden Stärke hofft man dann, bei 
der Legislaturwahl im Jahre 1904 ein 
halbes Dutzend Abgeordnete erwählen 
und bei der Staats-Legislatur Maß— 
nahmen durchdrücken zu können, wie ſie 
der Partei ſo dringend nothwendig er— 
ſcheinen. 
Das Fachblatt der Straßenbahner— 
Unionen kündigt an, daß die Straßen— 
bahner entſchloſſen ſeien, den Anwalt 
Clarence ©. Darrow als unabhängi— 
J 


| 
| 
| 


gen Mapor3-Kandidaten hertuszus 
bringen. Zu diefem Ende würden 
fhon in den nächiten Tagen entipre= 
chende Petitionen gedrudt und an die 
Mitglieder vertheilt werden. Bon je: 
| dem Straßenbahnfchaffner würde er= 
| wartet, daß er bis zum 1. Februar 
mindeſtens 50 Unterfchriften für bie 
Petition fammle. Auf diefe Weiſe wür— 
den 100,000 Unterfchriften zufammen: 
gebracht fein, wenn Herr Darrom aus 
| dem Diten zurüdfehre, um fich nad) 
Springfield auf feinen Pojten im Ab: 
georbnetenhaufe zu begeben. — Die 
„Zeachers’ Federation“ hat fich bereits 
500 ton den „Darromw-Betitionen“ 
ausgebeten und wird ebenfalls Iinter- 
ſchriften für dieſelbe ſammeln. 

Der ausſcheidende Präſident der 
Chicago Federation of Labor, George 
Lighthall, will die freie Zeit, welche er 
nun bald haben wird, zur Gründung 

| einer politifchen Gewerktichafts-Partei 
| berwenden. Seder Kandidat, den die- 
; felbe aufftellt, fol ein Unionmann jein. 
Als Mayors-Kandidat ijt John Fih- 
| patrid in Ausficht genommen, der bis- 
| berige Draanijator der Tyederation. 

Unter: der Anleitung des Stabtan- 

| malt3 Owens ift nunmehr auch in ber 
13. Ward ein „Harrijon Municipal 
 Ommefhip Elub, aegründet morden, 
und in der 31. Ward hat der „Old 
| Hidory Club“ den Mayor zur Wieder: 

aufitellung empfohlen. Da Herr Har- 
| rifon fich das Alles geduldig gefallen 
laßt, jo darf man mohl annehmen, 
| daß er fich nachgerade mit dem Gedan- 
| fen vertraut macht, er mülle fein 
' Schidfal ein viertes Mal ald Mahors- 

fandidat in die Schranten fordern. 

* * * 


Der ftadträthliche Verkehrsausfhuß 
hatte geftern eine weitere gemeinfchaft= 
lihe Situng mit der Finn’schen Kom= 
miflion zur Forderung von Plänen für 
| bie VBergemeindlihung der öffentlichen 
Nutzanſtalten. Es wurde beſchloſſen, 
' dem Giadtrath zu empfehlen, er 
möge bejiimmen, daß künftig alle 

an Straßenbahn-Gejellichaften zu er: 
| theilenden Gerechtfame, um rechtsträf: 
| tig zıt werben, zur Urabjtinmung ge 
| bradjt werden müflen, falls das inner: 
| halb 60 Tagen von 10 Prozent der 
ı Mählerfchaft auf" dem Betitionsmwege 
| verlanat werde. Ob man bei foldhen 
| Urabftimmungen eine einfadhe Mehr- 
| heit der abgegebenen Stimmen für 
' außreichend zur Bejahung erklären joll, 
| Darüber hat man fi chnoch nicht ge- 
| einigt. 
| * x * 

Der große Kampf, welchen Aichmei- 
| fter Quinn vergangene? Frühjahr in 
der 21. Ward gegen Robert E. Burfe 

führte, endete befanntlich bei den demo- 
fratifchen Primärwahlen in jener®Ward 
mit einer gewaltigen Niederlage 
für den fühnen Quinn. Der Unterlege- 
ne behauptete damals, Burke hätte fei- 
nen Sieg nur den Hilfätruppen zu ber» 
danten, melde ihm von der republita- 
nifchen Mafchine gejtellt worden feien. 
Un diefe Behauptung wird man jeßt 
erinnert durch Berhaltungsmaßregeln, 
melde Staat3-Schatmeilter Buffe, in 
feiner Eigenfchaft ala anerkannter Bar- 
| teiboß der 21. Ward, feinen Mannen 
ı für die beborftehenden republitanifchen 
Primärmwahlen ertheilt. E3 müfle da- 
bei firift nach dem Buchftaben des Ge- 
fees verfahren werben, erklärt er; un- 
ter Anderem bürfe man die Betbeili- 


an ber Abftimmung keinem Par: 
— bad /im bergan- 
atiſchen 

Durch 
darauf 


er! 


Warnung, 


* 


mit der Zuſammen- 


nicht gefallen laſſen zu wollen, daß Un⸗ 
berechtigte bei der Primärwahl ſtim⸗ 
men, ſcheint Herr Buſſe zuzugeſtehen, 
daß Quinn mit der erwähnten Be— 
hauptung Recht gehabt. Hierdurch 
würde dann nur beſtätigt werden, was 
man ſchon längſt nicht blos gemuth— 
maßt hat, nämlich daß zwiſchen Burke 
zur Zeit, da er noch in den Rei— 
hen ſeiner Partei-Organiſation maß— 
gebend war und den Führern der 
republikaniſchen Maſchine ein trautes 

Eindernehmen geherrſcht hat, eine Art 

Gegenſeitigkeits -Vertrag innerhalb 

| gewiſſer Beſchränkungen. 

Der junge Anwalt Fletcher Dobyns, 
welcher jich in der 21. Ward zum Slam: 
pagneführer fürHerrn GraemeStemart 
aufaemorfen und damit Anmwartfchaft 

| auf den Poften eines Hilfs - Mafchi- 

| 


mit Herrn Bufles Anordnungen durch» 
aus einperftanden fe. Cr Habe 
| Übrigen? für Seren Harlan Die 
ı größte Hochadtung und würde nie 
| die Hand dazu bieten, daß 
ipandt mürden, welche nicht 
aus lauter und rein 
Stewart, der fih während biefer Woche 
in Wafhington aufgehalten hat, 
dort erklärt baben, dab Harlarn ihm 
eigenilih mwohl .den Weg freigeben 


dürfte, Er hätte vor zwei Jahren feine 
Bewerbung um die Mayors-Kandida— 
tur aufgegeben, weil er bon Harlanz 
Kampagneführer, E. 3. Piagott, dars 
um erfucht worden fei. 


| 
damals troßdem nicht 


Daß Harlan 
an's Ziel ge— 
langte, ſei füglich nicht ſeine, Stewarts, 
Schuld geweſen — aber man 
von dem Herrn wohl verlangen, daß er 
Anderen nicht dauernd den Weg ver— 
ſperren möge. — Harlan hat hierauf 
zu erklären, daß ihm von dem Erſu— 
chen, das Piggott an Herrn Stewart 
geſtellt, nichts bekannt geweſen ſei. Er 
habe daſſelbe nicht veranlaßt und wür— 
de es, wenn er darum gewußt hätte, 
nicht gebilligt haben. Aus dieſem 
Grunde fühle er ſich auch Herrn Stew— 
art gegenüber für deſſen Zurücktreten 
zu nichts verpflichtet. 

Gemeindevorſteher Ray von Dak 
Park hat die Bürger O. D. Allen, Jeſſe 
A. Baldwin, A. J. Fliteraft, O. W. 
Naſh, C. D. Richards und H. D. Pier— 
re zu Vertretern der Ortſchaft im Ver— 
bande der Landdiſtrikte von Cook 
County ernannt. 


—— — — — 
Eruſte Mahnworte. 


Dornünftige Reaelung der Induftrieen von 
Richter Großenp als einziger Schuß gegen 
Staatsjozialisinns aefchildert. 


Auf dem monatlichen Feltellen de3 
Hamilton-Slub, welches geftern Abend 
im Gebäude des Klub3 ftattfand, wer 
Bundedrichter Grokcup der Haupired- 
ner. Sein Thema war: „Unfere in der 
Sntwidelung begriffenen Induſtrie— 
zweige“. Sein Gedankengang war, in 
Kürze, folgender: 


„Ein Haus, welches in ſich ſelbſt getheilt 
iſt, bricht zuſammen. Ein Volk, in welchem 
Einzelne die Induſtrien des Landes beherr— 
ſchen, während die große Maſſe Zuſchauer 
iſt, kann nicht republikaniſch bleiben. Ent— 
weder wird der Verſchmelzungsprozeß, wel— 
cher jest in vollem Gange ift, unter wohlthäs 
tiger geſetzlicer Beſchränkung und Aufſicht 
zu einer Vertheilung des Beſitzes unſerer 
Induſtrieen unter die Maſſe der Bevölkerung 
führen, und auf dieſe Weiſe die Grund— 
mauern, auf denen die Republik erbaut wur— 
de, wieder herſtellen, oder wir werden in 
nicht zu ferner Zeit gezwungen ſein, mit 
denjenigen Plänen der ſtaatlichen Vormund— 
ſchaft zu rechnen, welche mit beſchränkter öf— 
jentlidyer Bejigergreifung beginnen und zum 
allgemeinen Staatsiozialismus führen. Was 
jegt auch für zeitweitige Nothbehelfe ergrif: 
fen werden mögen, ein Entjiheidungstampf 
Täht fich nicht vermeiden, ein Kampf zivi: 
schen freiem und gefundem Unternehmer: 
ihum, zmwijchen ivahrer induftrieller Freiheit 
und einer, unter den jchweren Stetten de3 
Sozialismus arpeitenden Anduftrie. 

„Sch till hier nicht die Rathſamkeit des 
ftädtiichen Befites öffentlicher Nuskanftalten 
erörtern. 63 genügt meinem Zwed, Daß 
wirklicher Staatsſozialismus zugeitandener: 
maßen zu allgemeinem öffentlichem Beſitzrecht 
führt, daß er mit den ſtädtiſchen Nutzbetrie— 
ben beginnt, wie Straßenbahnen, Gasanital- 
ten und dergleichen. Von da ift e8 fein wei: 
ter Schritt mehr zu Den größeren PBahneı, 
denTelegraphen= und anderen Unternehmunz 
gen, tweldhe dem allgemeinen Gebrauch Ddie= 
nen. Yald würde jich die Vewequng auf pri: 
vate Unternehmungen, an melden das Ge: 
mernmwohl betheiligt tft, ausdehnen, ivie die 
Kohlen und Gijenerzgruben, die Salzlager 
ufw. Men dDieje erft einmal Staat3eigen: 
tum geiworden find, jo ift e3 fein weiter 
Schritt mehr bis zur Befitergreifung Der 
Fabriken und jelbit der Getreidefelder Durch 
den Staat. Iſt die induftrielle Freiheit 
einmal aufgegeben tworden und der öffentli- 
che Betrieb erft gehörig in Gang gelommen, 
jo wird fi der Pewegung fchmer Einhalt 
gebieten lajien, und noch jchiverer wird ihre 
Vertilgung jein. 

„Die einzige Möglichkeit, nad) meiner Un: 
ficht, um dieje fich verbreitende Tendenz er: 
folgreih zu befümpfen und unjeren Andbu:= 
ftrieen zu gleicher Zeit einen echten nattona= 
fen Charakter aufjuprägen, bejteht in der 
isreiheit des Unternehmerthums, aber in der 
Organifation, Leitung und Erhaltung jo ge: 
regelt, da die Imduitrieen hauptiächlich im 
Befik des Nolfes felbft bleiben. So verall- 
„nemeinerte Induftrieen bilden cine wirkliche 
induſtrielle Freiheit. 

„Dies herbeizuführen, follte der Haupt: 
sweet der Truft:Gejergebung fein. Dieje 
braucht nicht die Geftalt jchmerzhafter Unter: 
juchung der Korporationsgeihäfte anzuneh- 
men — die Öffentliche Aufficht über die Na- 
tionalbanten ift von keinen ſolchen Folgen 
hegleitet gemweien. Sie braucht nicht das na- 
titrfihe und aeiunde MWahsthum des Kor: 
»orationgreichthums zu beichränfen, und eine 
hrliche Meaelung der Kapitalijirung gemäß 
en wirklichen Werth würde feine derartige 
%ichränktung nach Sich ziehen. Sie braucht 
vcht eine jchädfiche Vormundichaft auszu: 

ben, aber fie muß auch dem Hauptzwed 
off entinrechen, gegen den unverſchämten 

\rofit der Gründer, gegen die jelbftfüchtigen 
>mede der Betriebsleiter und gegen die 
ichere Strafe, welche überfapitafijirten Un- 
ernehmungen auf dem Fube folgt, dieMän- 
ver und sFrauen ficherftellen, melche nicht 
tur mit ihrer Hände Arbeit, jondern aud 
nit ihren Eriparnifien und ihrem Bermö- 
gen jih an den induftriellen Unternehmun: 
gen des Landes zu betheiligen wünjchen.“ 


— Diefe Kinder! — Der Kleine 
Frig (in eine Kaffeegefellichaft berein= 
plagend): „Mama, wir wollen Zahn- 
arzt fpielen, fann ich einmal Dein Ge- 
biß kriegen?“ 

— Die junge Hausfrau. — „Hön- 
nen Sie Gänfellein zubereiten?“ — 
Köchin: „Jamokl, gnäbige rau!“ — 
ön, bie tleinen Gänje dazu. werde 


x N 


= 


— — 


niſten erworben hat, verſichert, daß er 


aut | 
Bekämpfung deſſelben Mittel ange- 
durch⸗ 
ſeien. — Herr 


ſoll 


könne 


Menfchlicher Einfluß 
auf tenfchen. 


Hemerkenswerlfe Worte über perlön- 
(ichen Magnetismus von einem 
hervorragenden Heifllichen. 


Kein Thema bat foldhes Anterefje ber» 
borgerufen oder To viele Erörterungen 
unter den denfenden Menſchen in letzter 
Zeit veranlaßt, wie das des perſönlichen 
Magnetismus. Es iſt bemerkenswerth, 
dab Geiſtliche, Doktoren, Profeſſoren, 
überhaupt Männer der Wiſſenſchaft tief 
darüber nachdenken. Viele von ihnen has 
ben ſich öffentlich zu ſeinen wunderbaren 
Kräften bekannt. Die in diejer Beziehung 
geſprochenen Worte des Paſtors Paul 
Weller aus Gorham. New Hork, werden 
in nicht geringem Maße vermehrte Kom— 
mentare zur Folge haben. 


Rev. Paul Weller. 


„Als Antwort auf einen perjönlichen 
Brief eines guten, alten Freundes, der 
anfrug, ob Paſtor Weller wirklich an 
perſönlichen Magnetismus und Hypnotis⸗ 
mus glaube, ſchrieb derſelbe: „Die 
Thatſachen ſind folgende: Auf das 
Thema über perſönlichen Magnetismus 
oder Hypnotismus, worauf ich ein Stu— 
dium von vielen Jahren verwandt habe, 
wurde unlängſt ſtärker denn je miine 
Aufmerffamfeit gelenkt‘ und zwar durch 
Leſen eines wiſſenſchaftlichen Werkes. 
welches dieſen Gegenſtand behandelt und 
welches z. Zt. von dem NewYork In ſtitute 
of Science von Rocheſter, N. M publi— 
zirt wird. 

Ich bin ein Diener des Herrn, aber ich 
zögere nicht, zu erklären, daß das Leſen 
dieſes und das darauf folgende Studium 
ſeines Inhalts einen allmächtigen wich— 
tigen und guten Einfluß auf mich gegei— 
tigt hat. Meine Empfehlung des verfon— 
lichen Magnetismus, ein Thema, welches 
jeder, Mann und Frau, mit Nuten ftu: 
dieren Dürfte, beröffentlihe ich nad 
gründlicher Durchforjehung und mit volls 
nändiger Erfenntnii feines großen Wer: 
tbes. Ach aebe folgende Erfärung wohl 
überlegt und wohl bedacht ab: Das Stu— 
dium über perſönlichen Magnetismus, 
wie es in dem bewundernswürdigen von 
mir ſoeben erwähnten Buch kundgethan 
iſt, ſollte gleich nach dem Studium der 
heiligen Schrift kommen. 

Perſönlicher Magnetismus vereint alle 
Geſetze, welche den menſchlichen Einfluß 
über Menſchen beherrſchen. Er iſt eine 
Kraft, wodurch ein Jeder den Geiſt des 
Andern formen kann. Er lenkt des Le— 
bens Mißgeſchick zum Guuct. Er macht Se: 
den edler, reiner und beſſer. Er entwickelt 
die latenten Kräfte des Willens und be— 
fähigt Jeden zur Vollführung großer 
Thaten Ich habe viele Briefe über die— 
ſes Thema erhalten und allen Brief⸗ 
ſchreibern folgendes geantwortet: 

„Wenden Sie ſich an das New wort 
Inſtitute of Science, Rocheſter, N. 2., 
und verlangen Sie deren wiſſenſchaft— 
liches Werk in deutſcher Sprache über 
perſönlichen Magnetismus und Hypno⸗ 
tismus. Es wird Ihnen koſtenlos zuge⸗ 
ſtellt. Wenn deſſen Durchleſen Ihnen ſo 
dienſtlich iſt, wie es mir war, dann wer—⸗ 
den Sie mir Ihr ganzes Leben lang da—⸗ 
für dankbar ſein, 3 ich Ihre Aufmerk⸗ 
famkeit auf das Buch lentte. Ihr erge— 
bener Vaſtor Paul Weller.“ 

Es iſt nur nöthig, daß Sie Ihr Geſuch 
an das New Vork Inſtitute of Science, 
Abt. 2. M., Rocheſter, New Pork, richten, 
und Sie werden die deutſche Ausgabe des 
Werles, welches Paſtor Paul Weller 
empfiehlt, poſtwendend erhalten. Es iſt 
gratis. Eine Poſtkarte genügt. 


Profeſſor Bamberger geſtorben. 


Er war Leiter der jüdiſchen Handfertigkeits⸗ 
ſchule auf der Weſtſeite. 

Profeſſor Gabriel Bamberger, einer 
der hervorragendſten Erzieher jüdiſchen 
Glaubens in Chicago, ſtarb geſtern 
im Alter von 57 Jahren. Der Ver— 
ſtorbene war einer der erſten Befür— 
worter des Handfertigkeits⸗Unierrichts. 
Dieſem Zweige des Erziehungsweſens 
hat er ſich vornehmlich gewidmet. Seit 
zwölf Jahren war er Leiter der jüdi— 
Ihen Handfertigfeitäfchule auf der 
MWeitfeite, und fein jegensreiches Wir- 
fen in Verbindung mit diefem Jnftitut 
hat die Aufmertfamteit aller Fachleute 
de3 Landes erregt. Lehrer auß ambe- 
ren Stäbten befuchten Chicago, um fei- 
ne Methoden fennen zu lernen und bon 
feinen $deen Nuben zu ziehen. 

Herr Bamberger wurde in Deutjch- 
fand geboren. Er wanderte im Sabre 
1878 nad den Ber. Staaten aus. Ehe 
er nach Chicago überfiedelte, mar er 
Vorfteher der Arbeiter-Schule der Ge- 
jellichaft für Pflege der Gefittung in 
New Hort. Das Begräbniß findet ftatt 
morgen Vormittag elf Uhr, vom Gi- 
naisZempel aus. 


„Rienzi⸗“⸗ſtonzerte. 


Für die drei heute im Rienzi⸗Etabliſſe⸗ 
ment ſtattfindenden Konzerte, Vormittags 
von 11 Uhr 30 Min. bis 123 Uhr, Nachmit- 
tagd von 3:30 und Ubends von 8 Uhr an, 
iind in hohem Grade Jupp —— 
Programme aufgeftelt. Nachfiehend ift als 
Mufter das Abends zur Burdhführung ges 
fangende tmiedergegeben: 

. Duperture, „Seltibal* Reutner 
2. „Süßes Sehnen“, Duett für Flöte und 

Klarinette e 


Strauß 

. ®bantafie a. d. Oper „Gaballeria 5 
Rufticana: Mascagni 

5. Ungarifde Luftfpiel-Dupderture. .Reler-Bela 
ve Maria” Bach⸗ Gounod 


Stranß 


.. a 
7 


Balzer, „Zaufend u. eine Nacht 
3. — Oper 


* Das Direktorium des Deutfchen 
Hoipitals ladet alle Freunde diefer fe» 


gens reichen igen Anftalt 
der om Donzerfiog Abenb das 
Er den Jahrehverfamm> 


— 





DieMaskenball-Saifon. 


Im Zeichen der Narrenfappe und 
der Pritjche. 


Humor und Frohfinn regieren. 


Eine wahre zIuth Farnevaliftifcher Der: 
anftaltungen über das deutfche Dereins» 
leben hereingebrochen. — Nicht dem Mars 
renprinzen zu Ehren veranftaltete Seftlich- 
feiten finden nur noch vereinzelt ftatt. 


Die feh8 deutfhen Logen der 
United Seague of America, wel: 
de ihre Nerjammlungslofale auf der Süd 
jeite haben — Eintracht Nr. 7, Sternenban= 
ner Nr. 22, Ammergrün Nr. 4, Schiller Nr. 
3, Sheridan Nr. 2 und Freiheit Nr. 21 — 
halten heute in der Süpieite = Turn 
halle die öffentliche Inſtallirung ihrer 
Beamten ab. Damit ift Konzert verbunden 
und Ball. Gejangsnummern, fomiiche Bor= 
träge, die Feſtrede des Oberpräſidenten Phi— 
lipp G. Luſt und Inſtrumentalvorträge ſte— 
hen auf dem abwechſelungsreichen Pro— 
gramm, mit deſſen Durchführung ſchon um 
z Uhr Nachmittags begonnen wird. Mitglie— 
der mit Ordensabzeichen haben freien Ein— 
tritt; für Nichtmitglieder koſten die Eins 
trittskarten 25 Cents die Perſon. 

Die öffentliche Inſtallirung der Beanten 
ſämmtlicher Mor dſeite -VLogen des 
Ordens Ritter und Damen von Amerika⸗ 
wird heute in der Sozialen-Turnhalle, Bel⸗ 
mont Ave, und Paulina Str., ftattfinden 
und- mit Konzert und Ball verbunden jeiı. 
Gintrittstarten toften nur 10 Cents die Per: 
ion; Anfang 2 Ihr Nachmittags. 

Der Frauen » frantenunter- 
tüßungsS = Verein Fortjdrit: 
begeht heute in Schönhofens Halle, Ede Mil: 
waufee und Afhland Ave., jein 5. Stiftungs- 
fejtemit Konzert und Ball. Das mit den 
Vorbereitungen beauftragte Komite gab ji 
große Mühe, die Arrangements jo zu tref: 
fen, daf; jich die Bejucher vortrefflic amüji- 
ren fönnen und das Stiftungsfeit einen nach 
jeder Richtung hin vortrefflihen Verlauf 
nehmen wird. 

Gine große humoriftiiy = Farnevalijtiiche 
Bühnen - Aufführung veranftaltet der be= 
ftens befannte Gejangpverein „Har- 
monic" am näditen Samftag Abend in der 
Linceln = Turnhalle, an Diverjey Boulevard 
und Sheffield Ave. Zur Aufführung fom= 
men die Ffomijche Szene „Gin Abend im 
Gejangverein zu Bummelsdorf- und Die 
zweiaftige fomifhe Oper „Durchlaucht 
fommen“ oder „Der Mohr von Wenedig“. 
Seit Wochen jind die Aktiven der „Darmo= 
nie” unter Zeitung ihres Dirigenten 9. vd. 
Dppen emjig bemüht gewesen, die zahlreichen 
Gejangsnummern viejer Tarnevaliftijchen 
Bühnenwerfe einzuftudiren. Schon in der 
legten Probe ging Alles wie am Schnitrchen, 
und die Vejucher dürfen mit Beftinmtheit 
einem arokartiaen Genug enrgegenjehen. 

Der Chicageer Bairijge grauen: 
UnterftüungSpverein ladet alle jei- 
ne Mitglieder und deren Freunde und Bes 
fannte zu dem 7. jährlichen Preis = Mas: 
fenball ein, welchen der Verein am näcjiten 
Samftag Abend in Folz’ Halle, Gde North 
Ave, und Larrabee Str., veranftalter. KFrite 
‚Breije jind: $10 für die bejte Männer- und 
$3 für Die befte Trauengruppe, ferner $4 
für das jchönfte Paar und außerdem dreikig 
werthvolle Gegenſtände. Feftordnnerinnen 
find die Damen Barbara Mueller, Vorſitzen— 
de; Anna Baumgärtner, Sekretärin; Anna 
Schlichte, Schakmeiſterin; Lizzie Schelli, Ka— 
tie Ruppert, Barbara Windbiehl und Gret— 
chen Scheiner. Die Ballmuſik liefert Wolfs— 
keels Orcheſter. 

Ver beliebte Frauenverein Teu— 
tonia trifft großartige Vorbereitungen zu 
ſeinem 14. Preis = Mastenball, der 
am nächjften Samftag Abend in der großen 
MWider Park = Halle ftattfindet. Zwei Grup— 
venpreije und 60 Gejchenfe für Cinzelmas- 
ten follen durch Fundige und vertrauenss 
twürdige Preisrichter zur Vertheilung gelan 
gen. Auch wird das Arrangements-Komite, 
welches au3 den Damen 8. Leaders, Präii- 
dentin, I. Sophia Heubad, S. Hahlfeld, 
%. Iafobs und M. Butenjchön befteht, für 
gute Erfrifhungen und auch fonft forgen, 
dak e5 an nichts Fehlt, um die Bejucher in 
feftliche Stimmung zu verjegen. 

Der Minerva =» Frauenpverein 
veranftaltet am nächjten Samjtag in Heinens 
Halle, 519 Zarrabee Str., jeinen jährlichen 
Preis = Mastenball. Das erprobte Arrange: 
mentsfomite gibt jich die größte Mühe, dem 
Prinzen Karneval einen glänzendenEmpfang 
zu bereiten, jowwie Gäfte und Mitglieder gut 
zu unterhalten; eS bejteht aus den Damen 
Klora Schwahn, Mräfidentin; Käthe Krei- 
icher, Minna Baus, Friederite Rent; Mar: 
garethe Merkle, Henriette Kiederlen und 
Kenfine Wilde, . 

Sämmtlihe xXogen, weldhe zum 1. Di- 
ftrift der N. M.-Seite vom Deutihen 
Ordender Harugari gehören, halten 
gemeinjhaftlih am nädften Samftag Abend 


And fo 


fand fie, wie man den Staffee leicht auf- 
geben kann. 


„Mein Gatte litt an Kaffee-Dys- 
pepfie feit einer Anzahl von Jahren,” 
Ichreibt eine Dame von Dundee, N. Y. 
„saffee befam ihm nicht gut, fondern 
fauerte in feinem Magen und er bes 
I&hloß, ihn aufzugeben. 

„Wir hatten das Bebürfnif nad ei- 
nem warmen Getränt und verfuchten 
allerlei, aber bald waren fie ung zumi« 
ber. Schließlih erzählte mir eine 
Freundin von dem Guten, das Poſtum 
Hood Kaffee für ihre Familie gethan 
batte und ich bejtellte ein Padet beim 
Grocer. 

Wir trinken ihn ſeit drei Jahren und 
mit den beiten Rejultaten. Er fagt 
feinem Magen vollftändig zu und feine 
Dyspepfie ift geheilt. Jch finde im Ges 
fprä mit Leuten, die Poftum tran- 
fen und ber ihnen nicht fchmedte, daß 
fie ihn nicht lange genug kochen Iießen. 
Menn er der Unmweifung gemäß ber- 
geftelt wird, jo erhält man ein fcho- 
nes, golbbraunes Getränk in der Yyarbe 
fo gut wie die befte Sorte Kaffee. 

Bir geben den Kindern Poftum je» 
ben Morgen und er jagt ihnen zu, 
‚und fie wachfen babei — Ich bin 
überzeugt, denn wenn Jedermann, der 
Kaffee trinkt, ihn mit Poſtum wechſeln 
würde, daß die Zahl der Kranken be= 
deutend geringer ſein würde, al3 ge- 
genwärtig. Namen erfährt man von 
der Poſtum Co., Battle Creek, Mich. 

Es iſt leicht, den Wechſel von Kaffee 
zum Poſtum vorzunehmen und der 
Nutzen iſt ſicher und ſchnell, denn Po—⸗ 
ſtum iſt hergeſtellt nur von dem Ge— 
treibe, welches von der Natur für bie 
Erhaltung des Menichen beftimmt ift 
und e8 verrichtet die Arbeit nach dem 
Plane der Natur, um die Leiden, bie 

du ten hervorgerufen / wur⸗ 
das geſchwächte 
wie⸗ 


in Schönhofens großer Halle ein Karnevals⸗ 


feſt nach vielverſprechendem Programm ab. 
Alle Brüder und Schweſtern des D. O. H., 
ſowie deren Familien und Freunde, ſind 
herzlich eingeladen. Für gute Getränke und 
Speiſen, ſowie für feine Muſit iſt beſtens 
geſorgt. Eintrittskarten koſten 25 Cents 
pro Perſon im Vorverkauf, an der Kaſſe 35 
Cents. 

Der Rooſevelt-Frauenverein 
feiert am nächſten Samſtag Abend in der 
kleinen Wicker Park-Halle ſein erſtes Stif— 
tungsfeſt. Das aus den Damen Georgine 
Koſſack, Präſidentin; Luiſe Bielenberg, Frie— 
derike Schütt, Luiſe Hartmann und Sophia 
Heubach, Sekretärin, beſtehende Arrange— 
mentsfomite, gibt jid) die größte Mühe, um 
die Vorbereitungen jo zu treffen, dah den 
Vejuchern durch Konzert und Ballfejt ein ge: 
nußreicher Abend erwädhlt. 

in der Apollo-Halle, Nr. 256—262 Blue 
Island Avenue, will der Kortuna= 
Brauenpderein dem Prinzen Kar- 
nevral am nädfen Samjtag Abend 
eine großartige Huldigung bereiten. 
Die Feftordnerinnen — Elife Gramer, Prä- 
jidentin:; Emilie Koont, Vize-Präfidentin; 
Eujanna Drejiel, Minna Lehmann und 
Emilie Wolf geben fih alle nur erdenfliche 
Mühe, den Karnevalsfreunden, 
Ball bejuhen, freudige Ueberrajchungen zu 
bieten. Selbitveritändfich find auch zahlrei— 
che Preife für die jchöniten Gruppen umd 
Einzelmasten ausgeießt. 

Noh immer war der Masfenball 
Turnverein5 Vorwärts eineluel: 
ie des Frohjinns und des jchönften VBergnüs 
gens für Karnevalsfreunde. Vornehmlich 
waren es die Bühnenaufführungen, welche 
frohe Laune hervorriefen und Beſuchern wie 
Mitwirkenden große Freude machten. Dies— 
mal hat der Narrenrath des „Vorwärts“ ein 
beſonders anſprechendes Thema für die Büh— 
nenaufführungen gewählt. Es lautet „Die 
Schlichtung der Wirren in Venezuela“ und 
bildet eine wahre Fundgrube für die Entfal— 
tung von parodiſtiſch-karnevaliſtiſchem Mum— 
menſchanz. Das Maskenfeſt findet am 
Samftag, den 24. Januar, in der Vorwärts— 
Turnhalle, Nr. 1166-1170 W. 12. Str., 
ftatt. Gintrittsfarten find jett jchon bei den 
Mitgliedern des Vereins und in der Halle 
zum Breije von 35 Gents die Perjon erhält: 
(ich; Abends an der Kajie foiten jie 50 Gts. 
— Der Kinder-Wastenball des „Vorwärts“ 
wird am Sonntag, den 1. März, von Nad): 
mittags 3 Uhr an, abaehalten. 

Der Humboldt Barkt- Frauen: 
verein hatte jich noch bei allen von ihm 
veranftalteten FFeitlichfeiten, und ganz bejon- 
ders bei jeinen Masfenbällen, eines riejigen 
Pejucherzuipruchs zu erfreuen. Der Verein 
erwartet auch für jeinen am Samjtag Abend, 


‚ven 24. Ianuar, in der MWeftjeite-Turnhalle, 


Nr. 770-776 W. Chicago Ave., jtattfinden- 
den 6. großen Masfenball eine jehr zahlrei- 
che Betheiligung und trifft zur Unterhaltung 
und Beluftigung der Gäjfte in der befannten 
forgfältigen Weije die Vorbereitungen. 

Die Plattdeutjhe Gilde „Wad- 
tel» Nr. 13 wird am nächiten Samitag 
Abend dem Nrinzen Karneval in der Nord: 
feite = Turnhalle durch die Abhaltung feines 
9. Prei3 = Mastenballes in großartiger 
Weiſe huldigen. Das aus erfahrenen Urranz 
geuren beftehende Tyeftfomite wird für zahl: 
reiche reife, eine gejchmadvolle Aus= 
ihmüdung der Halle, Kalzium=Beleuchtung 
und auch jonft für Alles Sorge tragen, was 
das Herz jedes Karnevalfreundes umd jeder 
Anhängerin des flotten Narrenprinzen er- 
freut. 

Die Treue Shweftern=LogeNr. 
6 vom Orden der Hermanns = Schweitern 
wird am nächiten Samftag Abend 
in der Nordweit-Turnhalle, Clybourn und 
Southport Avenue, ein glänzendes Mas: 
fenfeit veranstalten. Für Die  jchön- 
ften und originellften Masten twurs 
den nidyjt Weniger als fünfzig verlodende 
Preife ausgejegt. Das aus den Damen 
Anna Anders, Präfidentin, Alwine Spal— 
ding, Marie Hausburg, Augufte Voß, Lina 
Gebhardt, Anna Meftfall, Augufte Hub, Er— 
dina Schiefelbein, Bertha Fritichte, Anna 
Widbold, Maria Lorz und Nojephine Holz= 
apfel bejtehende Arrangementsfomite trifft 
großartige PWorbereitungen. Die Befucher 
werden jich vortrefflic amüjfiren. 

Der deutihe Unterftügungsper- 
ein Columbus hält feinen 4. großen 
Preis - Mastenball am nächſten Sams— 
tag Abend in der MWeftjeite = Turnhalle ab, 
TTO M. Chicago, nahe Hoyne Ave. Alle frit- 
her von diefem ftrebfamen Verein veranital- 
teten Vergnügungen haben einen jo güniti- 
gen Verlauf genommen, daß diefer Preis 
Mastenball jicherlich feine Ausnahme von 
der Regel machen tvird, zumal die Vorbereis 
tungen von erfahrenen Arrangeuren getrof: 
fen werden. 

Der Senefelder - Liederfran;z 
veranftaltet am Sonntag, den 18. Nan., in 
der MNordjeite- Turnhalle, wieder eine jeiner 
als genußbringend in weiteften Kreiſen be— 
fannten Abendumterhaltungen mit Darauf: 
folgendem QIoanzfränzchen. Chorlieder, hu: 
moriftiiche Gejangsnummern und Szenen, 
fomiicdhe Worträge und Orchefternummern, 
jtehen auf dem abwechslungsreichen Pro: 
gramm. 

Für den zwölften großen Preis-Masken- 
ball, den die Körner=-LogeNtr. 54, 
SO, M. 2, am Samrftag Abend, den 24. Ja= 
nuar, in Mitllers Halle, North Ave. und 
Sedgwid Str., abhält, werden von dem aus 
den Herren Julius Waſchkuhn, William 
Janſen, Rudolf Heinrich, Wm. Meſcher und 
H. Huber beſtehenden Arrangementskomite 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Auch 
wurden bereits verlockende Preiſe für Grup 
pen und Einzelmasken beſorgt; Geldpreiſe 
wurden allein zum Betrage von 840 ausge— 
ſetzt. 

Die Nordijeite-Togen Nr. 589, 608, 1177 
und 1357 vom Orden der Ritter und Damen 
der Ehre veranftalten unter der Yeitung des 
aus ihren Delegaten beitehenden „North: 
fide Pleajure Club“ am Samftag, 
den 24. Ian., in der Columbia = Halle, Nr. 
CHEN. Clart Str., einen aroßen Preis: 
Mastenball. Die vier Xogen zählen annä= 
bernd 400 Mitglieder, welche alle mit gro- 
ker Erwartung diejem Mastenfeit entgegen- 
jehen, jhon weil fie gewiß jind, mit diefem 
einen treuzvergnügten farnevalifchen Abend 
zu verleben. Freunde der Logenmitglieder 
follten jich diefe Gelegenheit ebenfalls nicht 
entgehen lajjen. 


Zufammenitof. - 


Derfonen tragen fdhwere Der- 


legungen davon. 

Auf dem Bahnübergange an der 
Stewart Avenue und 51. Straße er- 
eignete jich geftern Abend ein Unfall, 
bei melchem zwei Perfonen jchmwere 
Berlegungen davontrugen. Ein Fuhbr- 
werk, in welchem der 28 Nahre alte 
Thomas Wade, 56. und Ann Straße 
wohnhaft, und ber 45 Nahre alte 
James Cleary, 4913 Dearborn Sitr., 
die Geleife freuzten, wurde von einem 
Perfonenzug der Pittsburg & Yort 
Wanne = Bahn erfaßt und zertrüm- 
mert. Die Genannten wurden zu Bo- 
den aeichleudert und innerlich ſchwer 
verlegt. Die Polizei brachte fie nach ih: 
ren Wohnungen. 

Mäbhrend der Lofomotivführer Fred 
%. Bromn geitern Abend auf dem 
Union-Bahnhof eine Lokomotive öülte, 
wurde er von einem Rabe erfaßt und 
erlitt zmei Knochenbrüce. Er murbde 
mittel® Ambulanz nad dem Monroe- 

oipital geichafft. 

8 dis an Abend der Fuhrmann 
Joſeph Friftichty nach dem ftäbtijchen 
Zogirhaufe, Nr. 12 Jefferſon Sir., zu- 
rüdtehrte, machte er die Entvedung, 


wei 


daß ihm beibergüße erfroren waren. Er 


u. 


Aufnahme im Monroe-Hofpital. 
x Befürdhten, daß ihm © 


die Ddiejen, 


Des |! 


Sonntagpof, Chicago, Fonntag, ben 11. Janıtar 1903. 


Berwegene Raudgefelien. 


Frl. £orena hat ein Abenteuer eigener Art 
zu beftehen. 

Gejtern Abend murbe Frl. Mabel 
Lorena, eine Schaufpielerin, in ber 
Nähe eines im Gefchäftzbezirf gelege- 
nen Theaters von einem Räuber über- 
fallen. Der Bandit jprang ihr an 
die Kehle, würgte fie und entriß ihr, 
obgleich fie fich verzweifelt zur Wehr 
jeßte, ihm eine Anzahl Fauftichläge in 
das Gefiäht verjeßte, um Hilfe Ichrie 
und ihm den Hut vom Kopfe riß, ihre 
Börfe. Er murde von Straßengän- 
gern und dem Poliziften John Gurney 
verfolgt, nach aufregender Jagd ein- 
gefangen und in der Hauptmace ein- 
gefäfigt. Frl. Yorena meigert fich, ihn 
gerichtlich zu verfolgen. Sie tft 
Unficht, daß er, durch Hunger und 
Kälte zur Verzweiflung getrieben, das 
Verbredien beging. Der Häftling, ein 


gewiller Kofeph Brandt, der angeblich | 


erit vor mehreren Tagen im Önaden- 
mege aus dem ftädtifchen Arbeitshaufe 
entlaffen wurde, wird fih nur unter 
der Anflage des unordentlichen Betra- 
gen? zu verantworten haben. 

U. Wollerftein, ein Handlungsrei— 
jender, der in Xonia, Mich., wohnt, 
wurde geftern Abend vor dem Gebäude 
Nr. 5623 Indiana Ave. von zmei 
Banditen überfallen, die ihm Revolver 


auf die Bruft feßten, ihn zwangen, die | 


Hände hoch zu halten und ihn um $20 
in Bacr, "eine goldene Uhr und Kette 
und ein Notizbuch beraubten, in dem 
er die Nummer der Uhr eingetragen 
hatte. Die Räuber entfamen und 
murbten fich ihrer Verhaftung bisher zu 
entziehen. 

in der Stace Straße-Station der 
Northweſlern Hochbahnſtation erſchie— 
nen zu früher Morgenſtunde zwei ver— 
dächtige Geſellen, die den Fahrkarten— 
verläufer George E. Wesley fragten, 
ob ſie ſich dort wärmen könnten. Wesley 
erklärte ihnen, daß er ihnen die Er— 
laubniß nicht ertheilen könne. Dann er— 
ſuchten ſie ihn, ihnen Zigarren zu ver— 
kaufen, und als ihnen der Beſcheid 
wurde, daß der Zigarrenſtand geſchloſ— 
ſen ſei, verlangten ſie, daß er ihnen ei— 
nen $20 Schein mechjele. Wesley roch 
Punto und g ſenen Schießpriigel. 
Die Kerle verſtanden den Wink und 
ſuchten haſtig das Weite. Wesley iſt 
überzeugt, daß ſie es auf ſeine Berau— 
bung abgeſehen hatten. 


— —7 —— 


sd 


Kindesicidhe geinnden. 


sn der Anlage der Chicago Coated 
Board Tompandy wurde die Leiche ei- 
nes no unentwidelten Kindes ge- 
funden. Meben der Leiche Tagen 
eine zerbrochene filberne Uhr und 
ein altes QIafchenmefler. Der fchau- 
tige Rund murde nah Oapvind 
Beltattungsgefhäft an N. Clark Str. 
geichafft.e Die Polizei "hat eine 
Unterfuchung eingeleitet, die: bisher 
aber eraebnißlog mar. 

ee 
Der Branditiftung bezichtigt. - 


Der Staliener Tony Plano wurde 
geitern unter der Anklage der Brand- 
ftiftung verhaftet und in der Bezirf3- 
mache an Marmell Straße eingefperrt. 
Er fol am Freitag Morgen mit einer 
Lampe unter dem No die Scheune 
bon M. Marado, Nr. 183 WM. Bolt 
Straße, betreten haben. Kurz darauf 
brach ein Feuer in der Scheune aus, 
in dem fieben Pferde umfamen. Der 
Verhaftete betheuerte feine Unſchuld. 


—1).--- — + 


— Bed. — Freund: „Deine Frau 
ftebt Di nicht mehr, jagt Du?! — 
Satte: „Leider nein, aber die Speifen 
verjalzt fie troßdem noch.“ 





Blindheit 


iſt ſchlimmer als der Ted. 
Ihr braucht nicht blind zu ſein, denn 


— —— > nr 
Die Madiſon Abſorbirungs-Melhode 
heilt alle Augenkrankheiten und Urſachen von Blind— 
beit und ſtellt die Sehkraft wieder her ohne Meſſer 
oder Schmerzen. 


Werdet in Eurem eigenen Hauſe kurirt. 


II 
(Copyrighted.) 

PB. Cheiter Madiion, M. ©. 
Ymerifa’s Meifter : Augenarzt: 
Vor einigen 7 i 

dem Gedanken 
to3u getrieben. ! 
vet alö Folge dav 


te jich eine Frau, von 


dern wenn man b > 65 ein Leben ı 
Dunfelbeit zır beichlich obne im Stande zu je'n 
unjere Yieben und Theuren zu ſehen und durch's 
yrt werden zu mitifen. Nc babe meine 
je Laufbahn ber 25 Nahre) dem : 
genkrankheite und tpillenjchaftliche 
ı sclge tavon I 

hode vervollfo 

} n, Säutchen, 

bnerden, granulirte U 

Ungavfels und alle 
iten au Urſachen von Blindhei 
der Meſſer heile. 
erſcheine, Kopfweh, Gehirn-Erſchöpf— 
ga, Gedächtnihſchwäche, heile ich dauernd, nachdem 

* Behandlungen jeblichlugen. 
1, Ghefter Madilon Eitp: 

bh möchte befannt machen, daß 
‚ Züchter und mic jelbii vor drei 
Wir haben nit das Stepfineh 


248 vırber Der Fall war. { 

58 :it viefen Vicnat drei Nabre ber, und jeitber 
batte ich nicht Die aeringiten Schmerzen in meinen 
Augen. Achtungs voll 

Herr Martin Long, 1 Flournoy Str. 

Ich heile Schielen 
Kein Meſſer oder Schmerzen. Keine Ab— 
haltung dom Geihätt. Meine Methode war 'n über 
1,000 Fällen erfolgreih. Nicht ein Feblſchlag. 
‘ch rite die Augen und ftelle auch verlorene Seb: 
fcaft wichder her und garantire dauernde Nejuitate. 

Frl, Mamie Ritter, Fort Madifon, Ja., und Alice 
Ehonp,. Secor, AU., beide urirt. 

Meine Haus:Behandlung 
:ft bejonders für Diejenigen beftimmt, die nicht in 
meine Office fommen tönen. Sie ift fo bveivoll: 
fominnet, daß fie der Patient in feinem eigenen 
Kaufe erfolgreih anwenden fann. Wenn Ihr nıct 
voriprechen könnt, ichreibt jofort megen meiner Haus: 
Rehandlung. Gebt volle Einzelheiten Gures Falles 
an, mie Abr ibn verfticht und. Yhr erhaltet meine 
ärztliche Ansicht md ein Eremplar meines neueften 
Puches, „Augentrankheiten; Abre_ Heilung ohne 
Schneiden,“ frei. Briefe in allen Sprachen prompt 


—— —— 
Sprechttunden; Tãglich — Borm. 
Wor- Nacdm.: Sonntag? ‚von 9 DVorm. bis 


dauernd. 


bis 5 
12. 


der 


l 


I ac 


Kunſt 


ſten Präſidenten“ 


| ten 


ı hütte er nur drei 
| Amt des Vize-Bräfidenten befindet fich 


+ 
i 
| lenden Hrır. Robert 
— 


Aus Bereinskreifen. 


Die Harmonie eig ihren lang: 
jährigen Präfidenten. 


Feier de8 Tentonia-Männerdhers. 


Die Mitglieder welche diefen Derein ſchon 
35 Jahre anaehören, durch Ehrendiplome 
ausgezeichnet. — Geftrige Deranügungen, 
—B ecmtenmwahlen. 


Der Geſangverein Harmo— 
nie verdankt ſeine hervorragende 
Stellung. im WÜhicagoer Gejangser- 
einsleben, außer der Regjamteit feiner 
Mitglieder, der Tüchtigkeit und 
Prlichttreue feiner Beamten. Während 
feines nımmehr 15jährigen Beftehen? 

Vraiidenten; da? 


jeit der Gründung bes Vereins mwohl- 


| aufgehoben in den Händen des Herrn 


Jakob Moll. Zehn Jahre hat jekt Hr. 


' Georg Emanuel Gall das Präfidenten- 


amt inne. Vor Kurzem erfrantte die- 
ler tüchtige Vereinsporfteher bedenklich. 
Anläßlich ſeiner Geneſung beſchloß 
man in aller Heimlichkeit, ein Freuden— 
ſeſt zu feieen. Als Herr Gall nach 
der glücklich überſtandenen Erkrankung 
zum erſten Male wieder die Singſtunde 
beſuchte, fand er die Mitglieder des 
Vereins, aktive wie paſſive, mit ihren 
Damen im großen, feſtlich geſchmückten 
Saale der Lincoln-Turnhalle verſam— 
melt vor. Nach paſſend gewählten Or— 
cheſterborträgen richtete Vize-Präſident 
Jakob Moll an den verdienſtvollen 
Präſidenten im Namen des Vereins 
herzliche Worte der Begrüßung. Die 
Sopraniſtin Frl. Frobenius, der Vio— 
liniſt Ht. Bruno Kühn, wie auch die 
Sängerinnen Frau Müller und Frau 
Höfer erfreuten die Anweſenden durch 
gediegene Vorträge. Die frohe Stim— 
mung ſchlug ſchon hohe Wogen, als ſie 
durch eine beſondere Ehrung des Herrn 
Gall noch eine gewaltige Steigerung 
erfuhr. Hr. Guſtav Meyer überreichte 
dem freudig Ueberraſchten ein golde— 
nes, mit Diamanten beſetztes Vereins— 
abzeichen als äußeren Ausdruck des 
Dankes der Harmonie an ihren Präſi— 
denten für pflichtgetreue Amtsführung. 
Die Aktiven erhöhten den feierlichen 
Ernſt dieſer Szene durch den Vortrag 
des ſtimmungsvollen Volksliedes „Das 
iſt der Tag des Herrn“. Herr Gall 
dankte gerührt in ſeiner herzlichen und 
beſcheidenen Weiſe. Dann hielt Herr 
Guſtav Stieglitz die eigentliche Feſt— 
rede, in welcher er auch die Verdienſte 
der früheren Präſidenten des Vereins, 
der Herren Guſtav Meyer und Otto 
Ernſt, gebührend hervorhob und den 
Verein zu ſeinem Gedeihen beglück— 
wünſchte. Alsdann reihten ſich die 
Gäſte paarweiſe zu einem langen Zuge 
aneinander, der ſich in den Speiſeſaal 
der Turnhalle bewegte. Ein Bankett, 
zu 250 Gedecken, war dort vorbereitet. 
Trinkſprüche, Lieder der Aktiven und 
Orcheſtermuſik würzten das Mahl. Die 
dabei verlebten frohen Stunden wer— 
den allen Theilnehmern gewiß nie mehr 
aus dem Gedächtniß entſchwinden. 


Zu einer ſchönen und intereſſanten 
Feier geſtaltete ſich die letzte General— 
Verſammlung des Teutonia— 
Männerchors, mit welcher die— 
fer vielbemährte Verein in ba3 36. 
Jahr feines Beftehens eintrat. De 
damit verbundenen Beamtenmwahl ging 
eine erbebende, auf die überaus zahl- 
veih Verfammelten tiefeindrudspoll 
wirfende Ehrung alter, verdienftpoller 
Mitglieder voraus. Den Herren Gu— 
ſtad Ehrhorn, Eduard G. Uihlein, 
Leonhard Lendn, Wilhelm Hammel— 
auch dem zur Zeit in Kalifornien mei- 

Gerſtenhouer wur— 
de in absentia dieſt Ehrung zu Theil 
—welche dem Verein nun 35 Jahre als 
Mitglieder angehören und ihre under- 
brüchliche Treue in froben, wie in trü- 
ben Zeiten dem Verein befundet ha= 
ben, murden Diplome der Ehrenmit- 
gliedſchaft in feinkünſtleriſcher Ausfüh— 
rung überreicht. Altmeiſter Guſtav 
Ehrhorn ſprach im Namen der alſo Ge— 
feierten in ſchönen, warmempfundenen 
Worten deren Dank aus. Ein dreifa— 
ches Sängerhoch beſchloß dieſen erſten, 
eindrucksvollen Theil des Abends. 
Jett wurde aber der Spieß umgedreht 


sund den Bereinsmitoliedern eine freu= 


dige Ueberrafebung bereitet, welche die 
Sänger Ttcherlich zu neuen, bermehr- 
Unlirengungen im. Dienite ber 
anipstnen mird. In bierzig 
Brachtbänden mit verWidmung: „Dem 
Teutonia = Männerchor von feinem er= 
überreichte Herr 
Eduard Uihlein mit paſſenden Wor— 
dem Verein die vollſtändigen 
Quartettſtimmen nebſt Partituren von 
zwanzig der neueſten Männerchöre. 


t5 


| inter fchier enslojem Jubel wurde da8 


| und ein 


| ber. 


foftbare Bejchent entgegengegommen, 
dreifaches, ſtürmiſch darge— 
brachtes Sängerhoch belohnte den Ge— 
Manches Glas ſchäumenden Ger— 
ſtenſaftes wurde im weiteren Verlauf 
des Abends auf deſſen Wohl, auf das 
Wohl der anderen Ehrenmitglieder, ſo— 
wie auf das fernere Blühen und Gedei— 
hen der „Teutonia“ geleert, die mit be— 
rechtigtem Stolz auf eine ſo lange Rei— 
he von Jahren ruhmboller Pflege des 
Geſanges und auf ſolche Mitglieder 
hiwmweiſen kann. Auch im verfloſſenen 
Jahre hat der Verein an Mitgliedern 
undSingkräften zugenommen. Sämmt— 
liche Beamten wurden durch Zuruf 
wiedergewählt, nämlich: Präſident, L. 
Lendy; Vizepräſident, F. H. Miller; 
Sekretär, Charles F. Pich; Finanzſe— 
fretär, Adolph Gil; Schagmeilter, 9. 
Höfer; Arhivar, E. Schwerife; Diri- 
gent, Guftand Ehrhorn; Bummelmajor, 
Dh. Stamm; Bummeljchagmeifter, U, 
Schüßler; Fuhömajor, Wm. Siemfen; 
Tahnenträger, E. Dedom und Fritz 

in; Stimmführer, 1. Tenor N. 
Sid; 2. Te % Dr. Rleene; 1. Ba, 


' 





BROT 


BEL 


Ein jährliche Sanuar-Derkauf von Faushallungs-Leinen. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Es hat lange Monate ruheloſer Vorbereitungen bedurft, ein Lager von Leinenwaaren wie das unſrige zuſammen— 
zubringen. Wir ſchickten unſere Leineneinkäufer nach jedem Leinen-Markt der Welt, wenn die Fabrikanten ihre 
flaue Saiſon haben und auf Beſtellungen warten, dadurch ſicherten wir uns die möglich niedrigſten Preiſe in je— 
dem Falle — und Ihr könnt Leinenwaaren hier zu Preiſen kaufen, die in den meiſten Fällen ſo niedrig find als 
die augenblicklichen Wholeſale-Notirungen 


Wir wiſſen nicht nur, daß unſere Vorräthe von zuverläſſigen Leinenwaaren die größte Auswahl bieten, ſondern, daß 


auch unſere Preiſe die niedrigſten ſind — 


wir haben uns umgeſehen und fanden, daß unſere Behauptungen 


völlig 


berechtigt ſind, und daß unſere Preiſe, Qualität gegen Qualität, die niedrigſten ſind, die irgendwo geboten werden. 


* 


Schwere Cream Damaſt 
Tiſchtücher, 2 bei 2 Ds. 
regul. 3-Werth, für 


1.50 
+.) 
72zöll. feines Cream Iriſh Tiſch— 65e 
Damaſt — 9e-Onalität. 


Ertra Qual. gebleichtes Tiſch-Da— Sf 
e| 


maft, 7230l., reg. $1.25, für 

24 b. 24301. gebleichte Scervietten— 83 
früher 3.50 per Dut —für N 
18 b. 18zöll. deutſche Servietten, x 
I 

1.145 

+1) 

oa)» 

1.35 


hohlgeſäumte 


reg. 1.25 per Dutz.—für 
20 b. 20zöll. öſterreich. Damaſt 
Servierren—1.50:Qual. für 
20 b. 2030. voll gebleichte Ser: 
vietten—reduz. von 1.60 31 


Räumung IM 





Großer Derkaufn Musfin, Belllüchern, 


Gream und gebleichtes Iriſh Damaſt, in 1 


bis 38:99. Längen —- früher 65c, Ace 


Vertaufspreis p. VD. jegi 
22 9, 22361. feine Iriih Tamaft ® 3) 
od) 
de 


Servietten— 2.75: Qualität für 
Große türkiſche Bade-Handtücher — 
Sc-Tualität, 

Türfiihe Bade-Handtücher — 12% i0c 
Werthe, 

Import. Leinen Huck-Handtücher, 1 i . 
—regul. 15e-Cualität für c 
Hohlgeſ. Huck-Handtücher, Damaſt— Ic 
Porten—25c-Sorte für » 
Braumes Leinen Roller: u. Gejchirr: 8 
Handtuchzeug, 123c-Qualität, c 


Oefterreichiiches Silber Handtud): 


zeug, befte 15c-Qualität für 1iec 
Handtuchzjeug bi zu 20c p. Yard, 10c 
um damit 3. räumen 3. 1230 u. 

Nolle Größe gehädelte Bettdeden, 9% 
feine Qualität—1.25:Werthe, c 
die $1.75 = Sorte 1 25 
für * 
Refter von feinen Weißivaaren — India 
Lawns, Nainjoofs, Cambrics und 15€ 


Alle Reiter, turze Stüde bon unjerem 
1 

Zange befranfte, jchwere gehädelte Deden, 
Befranfte Marjeilles Bettdeden 2 3 
—3.00:-Qualität für ® 
Madras, with. bis 30c per Yard, 


512 Damen-Coats 31 93.75 


Sparjamkeit3-Bajement. ’ 


Radikale Preis-Herabfegungen find an verfchiedenen unferer Partien 


bon Coats und Suits für Damen gemacht worden, 


Räumung zu bemwertitelligen. 


um eine jofortige 


* 22- und 27-3öllige Coats und Yadet3 für Damen, in Cheviots, Kerſeys 


und Boucles, in einfachen und gemiſchten Farben — 
mit Sturm- oder Rock-Kragen, viele mit Satin ge— 
füttert, regulär $10 und $12, für... 


J 


Sturm= und Rod-Kragen — in Blau, Schwarz, lohfarbig 
und Caftor, durdaus mit Satin gefüttert, werth bis $15 . 


30:30llige Monte Carlo Eoat3, in Kerfey und Boucls — 
ſchwarz, Oxford und Caſtors, Box- und 


Rücken, alle mit Satin gefüttert, 


Schneidergemachte Damen-Suits — 


42-3öllige Kerſey-Coats für Damen, ſemi-fitting Rücken, 


regulär $15, für. ... 


3.75 
5.95 


1.50 


einzelne Suit3 von der Haupt-Ab= 


ee er. ee 9 


inverted Plait— 


theilung — marfirt zu einem Preife, zu welchem wir fie in einem Tage 


verfaufen werden — Bloufen- und Norfolt-Moden, — in 
einfachen und aemifchten farbigen Cheviot3; Suit3, merth 
bi3 zu $25, feiner weniger ala $15 mwerth, für. ..... 


1,50 
Kiffenbezügen: 


Refter neuer 905 Waichitoffe, Ie 


Spariamfeit3-Bafement. 


| Ueber 30,000 Yard3 Fabrifanten-Längen von neuen 1903 Hemden: und Waift-Stoffen, in fanch gemehtem Mas 
ı dras, ganz weiß und mit hübjch gebrudten Muftern, Punkten, Streifen, Figuren etc., in fchwarz, blau, roth und 


| 2’! zweifarbigen Effekten. Dies ift fomweit das fenfationellite Ereianik dieferSatfon—35c, 40c, 50c 
| u Verthe, in 2, 23, 3, 33 bis 4 Yard Längen—tein altes Mufter in der Partie — affortirt auf 


% 


Bargain-Tifchen in der Bafement-Wafchitoffe-Wbtheilung zu 19e, L5e, 123e und 9e. 


Sc 


‚Sc 


Bairifh-- Amerifanifden! 


| au3 


| Vorfiker, Adolf Vogel, Setretär, Ernft 


Verein von Coof County hat fich 
Ichon häufig al® Veranftalterin genuß- 
reicher eftlichkeiten bewährt, 
ihrem gejtern Abend in Müllers Halle 


abgehaltenen fünften großen Koftüm- | 
und Preis-Masfenboll hat fie in diefer | 
abgeſchoſſen. 
Vornehmlich in den bairiſchen Farben, 
weiß und blau, war die geſchmackvolle 
Ausſchmückung der Halle gehalten, und 
auch die ſchmucken Koſtüme von Bau-— 


Hinſicht aber den Apfel 


ern und Bäuerinnen aus den verſchie— 
denen bairiſchen Kreiſen erinnerten die 
Veranſtalter, 
Beſucher. 


Fidei ging's alleweil zu; doch ganz 


beſonders großen Jubel rief die Auf— 
führung derParodie „Pfarrer Kneipp“ 


oder „Waſſerkräftige Menſchen“ wach, 
die von Herrn Peter Arold 
ſchickt in Szene geſetzt war 


Albert Münch, Hans Zillner, Caspar 
Heeg, Mich. Röſchlein, Wilh. Zendler, 


Frl. Ce. Koh, Georg Erf, Franz 


Irafch und Frank Banlii, zu ihrer vol= | 


len 
bracht wurde. 
ſammen: Arrongementskomite — 
Georg Traſch, Vorſitzer; Fred Meyer, 


Sekretär; Fritz Binder, Schatzmeiſter; 


John Raab, Mich, Schmitt und Alb. 
lein, Ludwig Corneder 
Röſchlein; Empfangskomite — Alois 
Einhellig, John Buecher, Max Haidl 
und Caspar Haushofer. 

„Ungeheure Heiterkeit iſt unſeres 
Lebens Regel“, war die Deviſe, welche 


die Feſtordner für den geſtern Abend 


in Yondorfs Halle vom Einig— 
keits-Council Nr. 2 der „Chi— 
cago Fraternal League“ veranſtalteten 
6. Preis-Maskenball aufgeſtellt hat— 
ten, und danach wurde von den Feſt— 
gäſten, welche die Halle bis zu ihrer äu— 
ßerſten Faſſungskraft füllten, auch ge— 
handelt. 


Funken-Infanterie war zahlreich ver- 
treten; ein buntes Durcheinander von 
ihönen und gefhmadvoll gemählten 
Charattermasten herrfchte vom frühen 
Abend bis heute Morgen, felbft noch 
fange nad ——— im Saale, 
und die ner riefen den Letzten 


„ für einfache gefäumte Kiſſen-Bezüge in zwei 
Größen, zu 123c, 10e und Se. 


32e für ungebleichte Diadem-Betttücher, 2 bei 23. 


mit | 


| Ihmwoll die Zahl der Befucher an. 
tie auch die zahlreichen | 
on das Tchöne Baiernland. | 


draftiich-fomifchen Wirkung ges | 
bra Die einzelnen Feitaus- | 
ichüffe festen fich wie nachjtehend zus | 


Münd; ITangordner — Mich. Röfg- , Hang. 


und Stephan ; lmazten 


Die vom Straßen-Karneval 
ber noch in guter Erinnerung ftehenbe | 


10c 


für feine hohlaefäumte Kiffen-Bezüge in zwei 
Größen, zu Löe, 123c und 10c. 


4106 für gebleichte Diadem-Betttücher, 2 bei 22. 


47e für 2% bei 13 gebleichte Amberjt-Betttücher. 


rührige Arrangementsfomite bejtand 
den Mitaliedern Nalob Doerr, 


Snngernigel, Karl Ruder und Willie 
Buechner. 

Die Damenſektion des Turnvereins 
Au ro ra hatte auf geſtern Abend die 
Freunde und Turngenoſſen und Ge— 


ten, welches in Schoenhofens Halle an 
der Milmaufee Ave. jtattfand. 


| 


} 


| 
| 
| 
| 


für ertra neue Partie, über 30,000 Yards feine Sheer Nainfoof und Long Eloths, Refter von Fas 
brifanten-Zängen, 13—8 Ybd8., 36—40 Zoll breit — zu dem fpeziellen Preife, per Yard 


Mastenbälle gibt es jet zur Ges 
niige, aber der geftern Abend bon der 
Germania-Loge 
der Ritter und Damen von Amerika in 
der Südſeite-Turnhalle abgehallene 
darf als eine ganz beſonders gut ge 
lungene Huldigung des Prinzen Kar 


neval bezeichnet werden. In ſchmucken 
nojjinnen zu einem Masfenfelt entbo= | 


| Vertreterinnen aller Nationen bort = 


Und | und metteiferten um bie = 


diefe Einladung war nicht vergeblich ı 


Stunde zu Stunde 
Der 


gemefen, denn bon 


Iurnverein Aurora war natürlich 


bollzähliq erjchienen, ferner Starke Ver=, 


tretungen des Sentral-Iurnoereing, 


des „Vorwäris“ 


Die Feſtordnerinnen, 


n- 


die Frauen M. 


: Eberhardt, M. Krauß, K. Gerberich, 

: Ya A 

ſehr ge⸗ I8. Gaebel, es 

und bon! Pope 

den Mitwirkenden, Stephan Röfchlein, | Fr" 5 
P ſch trugen zum Zeichen ihrer Würde 


Sputh, B. Reinke, A. 
Krone, S. Mentzer, 
H. Richelſen und L. Boyſen, 


flott ausſchauendes Käppi und an der 
Bruſt prachtvolle Roſen. Auf der 


Stunde an die ſchönſten und komiſch— 
ſten Masken zu vertheilen Hatten, 
eine Aufgabe, die nicht gerade 
—X mar. Unter 
den zwei, Räuber und 
nalitäiten vorfiellend, befonders 
aber auch "an 


die Natio- 
An⸗ 
hübſchen Ein— 
war kein Mangel. Das 
Feſt wurde durch keinen Mißton ge— 
ſtört und erſt ſpät nahmen die Theil— 
nehmer und mit Bedauern Abſchied. 


Eines recht zahlreichen Beſuches er— 


Koftimen hatten fich Vertreter und _ 


verfammelt 
Ehre, mit den zahlreichen Hübfchen = 
Preifen ausgezeichnet zu werben, mel 
che das 


ſchafft hatte. Und als die Preisrichler 


und des „Voran“. 


J. Schlegel, R. 


ein | 


ihre Auswahl getroffen Hatten und 
einzelne ji in ihren Erwartungen — 
täufcht fahen, da machten fie nicht eig 
lange Gefihter, fondern fanden W 
Ihidlib in das Unvermeidliche 
amüftrten fich nach wie vor bortreff 


Der Garfield-$rauenbd 
ein erzielte mit dem geftern Abenb 
der Urbeiter-Hale, Ede 12. und M 
ler Str., veranftalteten Mastenball‘ 


— En = | befonders von den Fyeitorbneri 
Bühne woren die vielen Preife ausges | . Feſtordnerinnen 


ſtellt, welche die Preisrichter zu ſpäter 


warteten glänzenden Erfolg. Da 


ſelben in ihren Komiteſigungen ſch 
‚ borher viel närrifche Weisheit enkfag 


den Grupren fans | 


hatten, jo war e& nicht zu verwunbeg 
daß die zahlreichen Freunde” 1 
Freundinnen fröhliden Mumie 
changes, melche fich in der Fell 


| zufammengefunden hatten, von fo) 
ı Weisheit angeftect wurden und, 


Fafhingsfreude Hohe Wogen fe 


| Das fchöne Mastenfeft, deffen D 
| vertheilung auch einen fröhlichen, | 
ı befriedigenden Verlauf nahm, mieb 


| Befuchern noch lange 


freute jich der Mastenball, welchen der | 


Frauenverein 


Cleveland— 


geſtern Abend in den Hauptſälen der 
Wicker Park-Halle an der Weſt North 
Avenue veranſtaltete. Die Maskenfeſte 


des beliebten Frauenvereins erfreuen 
ſich eines von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Zuſpruchs, was bei dem Amüſement 
und der netten Geſellſchaft, die man 
dort trifft, auch kein Wunder iſt. Die 


Anordrrungen für das geftrige Seit wa= | 


ren borzüglich getroffen worden, und 
die vielen Gruppen= und Einzelpreile, 
welche den jchöniten Masten zuerfannt 
wurden, waren wirklich werthpoll. Das 
Teit nahm einen recht fröhlichen Ver- 
lauf und die ?eitorbnerinnen, die 
Frauen —— ** 
Geiß, rike Grützzmann und Emi 

Dippe, haben ihre Aufgabe in anerten- 


| 
| 
| 
| 


in Grinner 
bleiben. 2 — 
Zu einem großen karnevaliſtiſchen 
Genuß für alle die zahlreichen eftgäfte 
geitaltete fich der gejtern Abenb vom 
deutfchen Kranten-Unterkü 
ungsbereinder Sübfeitem 
der Freiheit-Turnhalle, Nr. 317 
3421 Süd Halfted Str., abgehallene 
Preismastenball. Die Mitglieder be 
Arrangementstomites hatten aber aid 
emfig wie bie Bienen bie nöthige Er» 


| fahrung zufammengetragen, um 


meinjchaftlic fchon durch ihre TE 
keit den Erfolg des Feſtes in 
ger Weiſe zu ſichern. 





des Ordens 


Arrangementskomite ange⸗ 


Sonntaapoft. 


ı@rfeint jeden Sonntag. Preiß der einzelnen 
Bummer 2 Gents. Zührli (auberhalb CHicagos) $L. 


Derausgeber: THE ABENDPOST COMPANY 


u benbpoft“-Gebäube, 173-176 Filth Ave, 

Ede Monroe Strabe. 
.. 9HICAGO ® — ILLINOIS, 
Zelepyon: Main 1497 und 1498. 


Entereä at the Postofice at Chicage, IIL, as 
 Weonnä class matter. 


The eirculation of the “Sonntag- 
post” is steadily increasing, exceeds 
the combined circulation of all the 
other German Sunday papers of 
Chicago and is, at jeast, twice as 
large as the circulation of its nearest 
vampetitor. 


. Die Auflage der „Sonntagpoft‘ 
nimmt ftetig zu, Übertrifft die Aufs 
lage aler anderen dDeutfhen Sonn: 

stagsöblätter Chicagos zufammen 
senomizen und ift mindeftens dop⸗ 
pelt fo grof;, wie die jeder anderen 
biefigen deutihen Sonntagszeis 


Gut! 


8- Die Aldermen befommen zur Zeit 
81500 Gehalt das Jahr — vie man 
"jagt, für die Beforgung von Begnadi- 
gungen für Arbeitshäusler und foiten- 
lojen Erlaubniffcheinen für Haufirer; 
für bie Beiihtigung des Straßenpfla- 
ftet3 und das Stimmen für Ordinan- 
zen, welche der Stabt Eigenthum ver- 
Ichenken , oder dvejjen Zoftenloje Be— 
nüßung und Ausbeutung geftatten, 
= und ähnliche fehwere Arbeit mehr. 
Sie lajjen fih „Stabtväter“ nennen, 
er forgen aber nicht, wie Väter, für bie 
2 Stadt, fondern jehen in der Stadt nur 
2 die freundliche Nährmutter, die für fie 
Er gelbft Heftellt ift. Das muß „annerfch“ 
E Berben. Die „Aldermen” jollen aud 
eiwas Nübliches thun und fih den 
Abönen Namen „Stadtvater” verdie- 
nen, wenn fie ihn meiterhin führen 
wollen. Sie follen nach einer Empfeh: 
Zu bes Stabtrathbsausfchuffes „Für 
tebifion bes ftäbtifchen Freibriefes“ 
bie Rechte und Pflichten von Friedeng- 
ricätern erhalten und in ihren bejonde- 
ren Gtabtiheilen als Gehilfen des 
Bürgermeifters, der als oberfter&tadt- 
dater gedacht it, thätig fein. Auch ſol— 
Ien fie, nach diefem Plane, in ihren 
„Dffices“ die für Hunde- und MWaffer- 
Meuern und Wirthſchaftslizenſen 
ſuldigen Beträge entgegennehmen, 
Bamhit ihren geliebten „Ronftituenten“ 
we eije nach der Stadthalle erfpart 
werde, Sie jollen fonjtige gejchäftliche 
Arbeiten verrichten müffen, welche fie 
in nähere Berührung mit den Bürgern 
- bringen würden, und die jet nur mit 
großem Zeitverluft und Unbequemlicd)- 
EFeiten erieb >t werSen fönnen, und jie 
-Htollen—nun fommt die Hauptfache!— 
ganz bejonders die Pfliht und das 
Recht⸗eigentlich iſt's umgekehrt —ha⸗ 
ben, Kinder zu taufen und Trauungen 
zu vollziehen — oder umgekehrt, denn 
die Trauungen ſollen zuerſt kommen. 
Der Plan hat bei der bekannten pa— 
piernen Stimme der öffentlichen Mei— 
nung allſogleich Beifall gefunden, wie 
h das gehört. Man hat darauf auf— 
tſam gemacht, daß die „Stadt— 
z" jet die Gepflogenheit haben, 
erftorbenen Konftituenten, wenn fie 
F wenigftens ein paar Stimmen „Ton 
| trollirten“, die legte Ehre zu geben, 
und mo ed fi um mehr&timmen han= 
beit, jogar jchon bei dem Tode des 
Heinjten Babys im Vereine mit den 
tiefbetrüibten Eltern blutige Thränen 
zu meinen, ober bei einem entfprechen- 
Shen Zobesfall mit dem „dankbaren“ 
Schwiegerſohne verſtändnißinnige 
Blide - auszutaufchen, oder mit 
 „trauernden Hinterbliebenen“ auf das 
- jenfeitige Wohl. des reichen Erbontels 
© “eimed oder mehrere zu trinten—mwie’s 
„gerade paßt. 
I Warum, Mir nun gefragt, 
sollen fie nicht auch Theil haben und 
zwar thätigen Antheil, an den freudi- 
Ereigniſſen im Leben ihrer „Kon⸗ 
luenten“? Was läßt ſich einwenden 
zegen den Vorſchlag, den Aldermen das 
decht zu geben, zu trauen und zu tau— 
da ſie doch naturgemäß von vorn⸗— 
in für ſolche Ereigniſſe viel mehr 
tereſſe haben müſſen als für Todes— 
alle, fintemalen bie erfteren ihnen 
T gleich zur Befanntichaft mit neuen zu= 
F künftigen Konftituenten oder reigenden 
bürgerinnen, die möglichermweiie 
et eine Stimme fontrolliren kön— 
1 derichaffen, und dieTrauung ihnen 
ägitens Ausjicht auf einen jpäteren 
ua an Konitituenten gibt, mäh- 
zend ber Todesfall doch allemal einen 
Berluft bebeutet, auch in biefem 
inne? 
Was läßt ſich dagegen einmwenben? 
Ae laßl ſich dagegen ſagen, nichts, 
108 ftihhaltig wäre, und wenn bie Al- 
FE bermen klug find, dann ftimmen jie 
"mein Dann für diefen Vorjchlag. 
 Menigftens für den Vorjhlag, ihnen 
das Tauf- und Traurecht zu geben. 
= Denn ber:eröffnet ihnen jchöne Mög- 
fichleiten, und feine Annahme liegt 
ing unzweifelhaft im nterejfe der 
ohlfahrt der Stadt. E3 ift ermwiefen, 
5 bie Ehe den Mann veredelt und 
lich erft einen richtigen Mann 
Abm macht. Die Statiftif zeigt, daß 
Be Chelofigteit daS Verbrechen für: 
Bert, und wir alle miffen aus eigener 
r ahrung, daß die Ehe den Mann 
ht und ihn auf alle Ueppigkeit des 
ooejellenthbums verzichten laßt. Er 
| warum: Der Bien muß. 
jet Borfjchlag ift anzunehmen. Die 
ner fü b allefammt begierig, ihre 
toäter‘ tennen zu lernen und bie 
innen nicht minder. Die a 


—— 


taufende Stabtunter ben Heiratbs- | 


markt zu einem „Buhm“ verhelfen 
wird und daß dadurd die Vürger- 
Ichaft — alfo die Stadt — beffer wer» 
ben muß, und daß fie baburdh größer 
werben und mehr Ausficht gewinen 
muß, das allen guten Bürgern bor- 
Ichivebende Ziel zu erreichen und „Dreis 
millionenftabt“ zu werben, 


Neue Shentungen: 


Undanfbare Menfchen haben Sich 
nicht gefheut — nein, fie haben fich er= 
freht! — die großen Schenkungen bes 
Herrn Andrew Carnegie und anderer 
uneigennübiger „Wohlthäter“ zu be- 
mäfeln und befritteln. Sie haben ge— 
meint, e8 jei zwar anerfennensmwerth, 
daß jene Männer etwas bon dem vielen 
&elde, welches fie dem verbrauchenden 
Bublifum mit oder ohne Hilfe der Re— 
aterung, bezw, ber Gefetgebung des 
Landes, abfnöpften, dem Volfe gnä- 
digft zurüdgeben, aber fie haben fich 
zugleich erfühntazu behaupten, die To 
geichenkten Millionen würden für Un 
nöthiges ausgegeben. Büchereien und 
Univerfitäten jeien zwar fehr fchön und 
gut, aber das Volk brauche in diefer 
Hinficht feine Unterftügung, es könne 
jich alle Lehrmittel und Lehranſtalten, 
die eö nöthig habe, jelbit befchaffen. 
Wenn unjere Stahl-, Del: und Eifen- 
babnfönige und fonjtige Herrfcher in 
der Dollarwelt mirtlih wohlthun 
wollten, dann böte jich ihnen Geleaen- 
heit genug. Wenn irgend etwas noth- 
mendig jei, jo fei es die Errichtung 
bon mehr Kranfenhäujern, in benen 
Bedürftige unentgeltlich verpflegt wer— 
ven fönnten, und im Bejonderen die 
Ertihtung von Anftalten für Leute, 
welche an der berheerenditen Seuche der 
Neuzeit, der Qungenjchwindfucht und 
den ihr verwandten Krankheiten litten, 
denn dadurch würde nicht nur das Le= 
ben vieler Kranfer gerettet und ihren 
„amilien erhalten bleiben, e3 miürde 
dadurch auch der Anftedung und da= 

. mit der MWeiterverbreitung der Seuche 
borgebeuat werben. 

Die Abficht derer, die fo rebeten, 
war ja wohl gut. Man redete eben jo 
gut, wie man’3 verftand ‚und befjer 
reden fann fein Menjch. Aber Herr 
Carnegie verſteht's beiler. Er 
weiß beifer, was dem Volfe noththut, 
als das Volk felbft, und Tieh jich, da 
er bes Volfes Bejtes will, nicht abbrin- 
gen bon jeinem Mege. Wie der Fels 
im mildiwogenden Meere hielt er den 
Borjtelungen und der tadelnden Kri- 
hf Stand und feine einzige Antwort 
maren eine neue großartige Bücherei- 
Scenfuna, ein Zeugniß und eine Qeh- 
re, die man fich hinter’3 Ohr jchreiben 
mag. 

Herr Carnegie jchentte der Stadt 
Philadelphia zwanzig oder dreifig — 
e3 fommt bei ihm auf eine Handvoll 
nicht an — Büchereien, die in den ver— 
Ichtevdenen Theilen der Stadt zu errich- 
ten find und er hat dabei erklärt, daf 
er fein Almofen geben wolle, denn XUl- 


-mofen geben ift feine Hilfe. Er will den 


Philadelphiaern helfen, und das fann 
nur dadurch gefchehen, daß man ihnen 
hilft, ich jelbit zu helfen. Sich felbit 
helfen fönnen fie aber nur deshalb 
nicht, weil fie noch fo erfchredend un- 
wilfend find. Darum fchentt er ihnen 
zu den Schon vorhandenen Büchereien, 
mit ihren ielen Büchern, Die 
jo gut mie niemals geleſen 
werden, ein paar Dutzend neue 
Büchereien, deren Bücher ebenfalls 
ungeleſen bleiben werden, ſofern ſie nicht 
ſpannende Romane ſind, womöglich 
Kriminalromane, in denen ganz ge— 
nau gezeigt wird, wie's gemacht werden 
muß. Mit dieſer neuen großartigen 
Schenkung ſagt Herr Carnegie zu den 
Unzufriedenen: „Was verſteht der 
Bauer vom Gurkenſalat und der ge— 
wöhnliche Menſch von meinen höheren 
Zielen,“ und den Philadelphigern: 
„Ihr ſeid noch ſo dumm, daß Ihr mir 
leid thun könnt.“ Aber er ſagt das, 
wie ſich's für einen gebildeten Men— 
ſchen geziemt, hübſch durch die Blume, 
und da darf man nichts dagegen ſagen, 
ſondern muß das Geſchenk mit dem 
ſchönen Unwiſſenheitszeugniß darkbarſt 
annehmen und ſich vornehmen, ſich zu 
beſſern, damit man annähernd ſo ge— 
bildet werde, wie der edle Geber. 

* Und die Lehre ift in der Bedingung 
enthalten, die er an die Schenkung 
fnüpft. Sie lautet in furzen Worten: 
Für nichts tft nichte, und wenn bu ein 
großer Kumde bift, jo fihere dir deinen 
Rabatt. Herr Carnegie jagt zu den 
Philadelphiaern: ch will euch helfen, 
euch felbft helfen zu lernen. Das heißt, 
ich will euch helfen, euch felbit zu Bil- 
den, fo daß ihr dereinft, wenn natür- 
lich auch nicht ganz, fo doc annähernd 
fo gebildet fein merdet, mie „yours 
truly“. Deshalb will ih Millionen 
opfern für neue Büchereien. Aber für 
nichts it nichts, und wenn ich chen 
durch die Begründung von „Earne- 
gie- Büchereien“ den Ruhm, ber 
größte Volkserzieher und damit 
Wohlthäter zu ſein, im „Wholeſale“ 
kaufe, ſo will ich auch den Nachlaß ha— 
ben, den ich bei großen Geſchäften zu 
erhalten pflege, und den ſich verſchaffen 
zu können das ſicherſte Zeichen aller— 
höchſter Bildung iſt. Deshalb muß 
die Stadt die Bauplätze ſtellen für die 
neuen „Carneg ie -Büchereien“ und 
für den Unterhalt der Inſtitute Sorge 
tragen. 

Es iſt zweifellos, daß das Volt 
Philadelphia aus Carnegie Schö: 
pfungen viel Weisheit faugen wird, 
beſonders wenn e8 bie verſchiedentlichen 
Zollgeſetze der letzten fünfunddreißig 
Kabre und das jüngft erfchienene Wert 
über die Entftehungsgefichte und Le- 
bensgejchichte des Stundard Del Trufi 
eifrig Lieft — Werte, die doch hoffentlich 
in recht vielen Eremplaren in den Bü— 
chereien enthalten jein werden. Andere 
Werke wären eigentlih kaum nöthta, 
denn die Philadelphiaer haben bor al» 
len Dingen die aus jenen 


Bilbung nötbig. Haben fie na dieſe 


——— 


’ 


Sonntagpoft, Chicago, Fonntag, Den 11. Januar 1903, 


Philabelphiaer. Ienmt, meinen mirb, 
Herr And. Carnegie werde nod) ziemlich 
lange auf feinen Dant warten müffen. 

Unterbeffen wird ein Andrer jofort 
reichen Dank ernten, obgleich er fich 
ein biel weniger hohes Ziel geftedt hat, 
und biel tmeniger gab: Herr Henn 
Phipps, ein früherer Gefchäftstheilhn- 
ber Herrn Carnegies, hat dem „Freien 
Hofpital für arme Schwindfüchtige” 
in Philadelphia $300,000 aeichentt, 
und berfprochen meiter zu helfen, die- 
ſen Betrag auf $1,500,000 zu erhöhen. 
Das ift’8, was die Tadler Herrn Car- 
negies wollten und fie jubeln nun und 
rufen: Hurrah, der Anfang tft gemasht, 
nun werden au Andere bald nachfol: 
gen. Und das Volk freut fich mit ih- 
nen und dankt für die fleinere Schen- 
fung mie es Herrn Carnegie für feine 
jo viel größere wahrfcheinlih niemals 
danfen mird. 

Es lohnt fich wirklich nicht, das Volt 
mit aller Gewalt erziehen zu wollen — 
für bie Fürforge für Leib und Leben 
ift e8 piel danfbarer, und ein wenig uns 
mittelbare Wohlthat iſt ihm lieber 
als die größte mittelbare Wohlthat auf 
dem Wege der Erziehung. — — 


Tie s820, 000- Poſten. 

Es iſt noch nicht lange her, daß ein 
Finanzmann von nationalem Rufe die 
Jugend des Landes in freudige Auf— 
regung verſetzte durch die Erzählung 
von den vielen lockenden Zwanzigtau— 
ſenddollar-Pöſtchen, die in dieſer Zeit 
des Heils auf allen Truſtbäumen wuͤch— 
ſen und dem Fleiße, der Geſchicklichteit 


und Pflichttreue als Belohnung wink— 


ten. Man höre, ſagte der brave Mann, 
heutzutage ſo viel jammern in der 
Welt über die Abnahme der Gelegen— 


heiten, ſich aus niederer Stellung zu 


erheben und durch Arbeit zum Wohl— 
ſtand zu gelangen. Man lobe die gute 
alte Zeit, da noch ſozuſagen jeder Ar— 
beiter den Meiſterſtab im Felleiſen 
trug, jeder durch Anſtelligkeit, Streb— 
ſamkeit und Sparſamkeit ſich auf 
eigene Füße ſtellen, mit etwas Unter— 
nehmungsgeiſt und einem bischen 


Glück aus beſcheidenen Anfängen ein ! = 
ı ſch nen Anfängen ein neten, gedrückten 


ſtattliches Geſchäft aufbauen, als ſein 
eigener Herr eines behaglichen Aus— 
kommens und einer geſicherten unab— 
hängigen Exiſtenz ſich erfreuen konnte. 
Und man ſtimme kleinmüthige Klage— 


lieder an, weil das nun Alles anders | 


geworden in Folge ber modernen Ent- 
twielung zum Großbetriebe, zu immer 


größerer Kapitala-Zufammenhäufung, | 


zu immer riefigeren, ſich ganzer Indu— 
Itrien bemäcdhtigenden Truftgebilden. 
Aber alle diefe Klagen feien ohne 
Grund und jeien nur erflärlih aus 
Untenniniß des wahren Sachverhaltes. 
Wohl fei es wahr, dat die Verhält- 
rilfe ander3 geworden; nicht wahr aber, 
daß fie Schlechter geworden. Nicht mahr 
jet e8, daß die neue Produftionsmeije 
nur den Reichen zu immer größerer 
Bereicherung helfe. Nicht wahr fei es, 
daß dem Armen dadurch die Gelegen- 
beit, fi auß der Armuth zu erheben, 
abgefchloffen fei; nicht wahr, dah der 
arme Lohnarbeiter nun immer und 
eimig ein armer Lohnarbeiter bleiben 


müfle. Sm Gegentheil, nie zuvor feien | 


die Gelegenheiten zum Emporfommen 
jo mannigfaltig und fo zahlreich ge- 
mejen, nie zuvor hätten dem Talent 
und der Tüchtigfeit fo glänzende Be- 


lohnungen gemwintt. Denn noch nie zus 


bor habe man Ialent und Tüchtigfeit 
und außergewöhnliche Befähigung in 
aleihem Mae nöthia aehabt, wie es 
jeßt in der Leitung diefer neuzeitlichen 
großen Unternehmungen der Fall ei, 


die Vereinigung der höchlten aejchäfts- 


männifchen, technifchen und oraanilas ı 


torifchen Talente fich erreichen laſſe, 


die man wohl mit Geld bezahlen fön= | 
} ſchloſſen. 


ne, die aber kein Geld zu erſetzen ver— 
möge. Weshalb auch die Eigenthümer 


chen Talenten und ſtets bereit, dafür 
die höchſten Preiſe zu bezahlen. Eine 
beſtändige Ausleſe werde gehalten aus 


den Reihen der Arbeiter und ſonſtigen 


niederen Angeſtellten, um diejenigen, 
die ſich durch beſondere Fähigkeiten 
hervorthun, in immer höhere Stellun— 
gen zu bringen, bis hinauf in die höch— 
ſten; jeden in die Stellung, wo ſeine 
Dienſte dem Geſammtunternehmen 
vom größten Nutzen ſein können. Da— 
bei gebe es kein Anſehen der Perſon, 
nur Fähigkeit und Tüchtigkeit entſchei— 
de; der ärmſte Arbeiter habe dieſelben 
Ausſichten wie der Sohn des Multi— 


millionär®. Stellungen ftänden ihm da | 


offen, die mit $20,000 und $25,000 
befoldet werden, jo daß er in wenigen 
Jahren genug erübrigen könne, ich für 
Lebenszeit unabbänatig und Torgenfrei 
zu ftellen. Und folder Stellungen gebe 
e3 die Menge in allen den großen 
Iruftunternehmen, und man würde 
ihrer mit Vergnügen noch mehre jchaf- 
fen, fönnte man nur mehr Leute fin- 
den, die im Stande wären, jie auszu= 
füllen. 

ift diefe Daritellung 
alänzenden Gelegenheiten unferes 
Iruftzeitalters jeinerzeit durch alle 
Zeitungen gegangen. Heute bietet fich 
die Möglichkeit, die Probe auf das 
srempel zu machen. Der arote Stahl- 
truft, der gepriefene Muftertruft und 
ıößte aller Trufts, hat diefer Tage 
einen Kahresbericht an feine Attionäre 
verichict, und hat darin neben vieler- 
ei fonftiger Auskunft auch ein Ver 
eichnif der Befoldungen feiner Be- 
ımten und höheren Angeitellten ges 
eben. 

An der Spike der Lifte fteht, mie 
fich’3 gehört, der Herr Truftpräfident. 
Diefem ift ein Gehalt von $100,000 
ausgefeßt: doppelt jo viel al3 der Prä- 
jibent der Ver. Staaten bezieht. Ein 
glängender Prei® fürwahr und bes 
Schweißes —*— leider wie das 

os in Lotterie, das nur 
gewonnen werden 
$20,000 


Es von den 


kann. 








eigenthums-Körperſchaften 


gen „Grundeigenthum, 
deren erfolgreicher Betrieb nur durch 


23 a we .. I pflaiterten 
und Leiter diefer Unternehmungen bes | 
ftändig auf der Suche feien nad). fol- 


Dann folgen 50 mit $10,000 bis 


$20,000; 200 mit $5000 bis $10,000, 
und 1500 mit $2500 bi3 $5000. 
Unter 168,000 Menfchen, welche der 
Truft befchäftigt, find demnach insge- 
jammt nur 1762, deren Einfommen 
nicht weniger al3 $2500 beträgt. Nur 
262, die nicht weniger al3 $5000 ha- 
ben. Nur 62, die $10,000 und darüber 
erhalten. Auf ein einziges tleines 
Dugend beläuft fi die Zahl der 
$20,000-®often, die in fo verlodender 
Menge vorhanden fein follten. Und 
dies ift der Truft, der jo groß ift, daß 
man daraus zwei Dubend Iruft3 ma— 
chen fönnte, deren jeder noch größer 
fein miürde, ald der Durchichnitts- 
Iruft:—die riefige Korporation ohne 
Gleichen, deren Aftientapital fi) auf 
$1,000,000,000 beläuft, und deren 
Reinaewinn im verflofjfenen Jahre fich 


| auf $132,000,000 geftellt hat. 


Unter je 2700 Berfonen, welche in 
den Dienit diejes ITrufts eintreten, hat 
demnach durhichnittlich faum einer die 
Ausficht, e8 am Gipfel feiner Lauf: 
bahn einmal zu einem Einfommen von 
$10,000 zu bringen. Der $20,000- 
Breis ift erreichbar für durchfchnittlich 
einen aus 14.000! Selbit von Dielen 
wenigen Südlichen fönnte feiner (den 
Iruitpräjidenten allenfoll® auggenom- 
men) aus feinen Srfparniffen eine 
Million anfammeln. Und es find be- 
fanntlich au3 armen Teufeln Millio- 
näre geworden, jchon lange, ehe e8 
Iruft3 gegeben hat. 

Verzmweifelt gering ift auf alle Fälle 
in diefer Zahllifte des Trufts die Zahl 
der Gehälter, deren Summe groß ae= 
nug tt, um einen Mann bon jo ber= 


! porragender Begabung und Leiftungs- 
| fähigfeit, mie fie 


in diefen höchſten 
Stellungen verlangt wird, für den 
Berluft der Selbſtſtändigkeit und Un— 
abhängigkeit zu entſchädigen, die er 
kraft ſeines Werthes unter anderen 
Verhältniſſen in Verbindung mit gleich 
großem oder größerem Einkommen 


hätte erlangen können. Nicht zu reden 


von der viel größeren Schaar derer, 
die trotz aller Tüchtigkeit und Streb— 
ſamkeit ſich lebenslang mit untergeord— 
und ſchlechtbezahlten 
Stellungen begnügen müſſen, weil in— 
folge der Konzentration der Betriebe 
die Zahl der beſſeren Poſten zu klein 
geworden. Was immer ſonſt den 
Truſts vielleicht unbilliger Weile: zur 
Laſt gelegt werden mag: von dem 
Vorwurfe, daß ſie die Abhängigkeit der 
arbeitenden Maſſen vergrößern und 
das Emporkommen von Armuth zu 
Wohlſtand unendlich ſchwieriger ge— 
ſtalten, können ſie im Lichte der That— 
ſachen nicht freigeſprochen werden. 


Lokalbericht. 


———— — 


(Für die „Sonntaäagpoſt“.) 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Der Entwurf eines Geſetzes, welches 
die Bildung von Grundeigenthums-Kor— 
porationen ermöglichen ſoll, iſt der 
Grundeigenthums-Börſe in der am letz— 
ten Mittwoch abgehaltenen Verſammlung 
vorgelegt worden, und ſoll in einer für 
nächſten Mittwoch anberaumten Spezial 
ſitzung durchberathen werden. Die Vor— 
lage iſt im Allgemeinen den Inſtruktio— 
nen gefolgt, welche dem betr. Ausſchuſſe 
gegeben wurden, und iſt in Geſtalt eines 
Zuſatzes zu dem bereits beſtehenden Kor— 
porations-Geſetze. Dies geſchah, um den 
etwaigen Einwand der Sondergeſetzge— 
bung zu entkräften. 

Nach dem Entwurf dürfen Grund— 

mit nicht 
mehr als 835,000,000 Aktienkapital ge— 
gründet werden um beſtimmt oezeichnetes 
und kein anderes wie 
ſolches, zu erwerben, zu bebauen und zu 
verkaufen. Derartiges Grundeigenthum 
muß innerhalb der Grenzen eines inkor— 
porirten Gemeinweſens liegen, und die 
Erwerbung von Land für landwirth— 
ſchaftliche Zwecke iſt ausdrücklich ausge— 
Ehe das erworbene Land in 
gebracht wird, muß es mit ge— 

Straßen, Abzugskanälen, 
Waſſerleitung und Bürgerſteigen verſe— 
hen ſein. Keine Korporation ſoll das 
Recht haben, Maklergeſchäfte zu be— 
treiben. 

Auf den erſten Blick ſieht der Entwurf 
aus, als ob die gegebenen Inſtruktionen 
befolgt wurden, allein es iſt in der 

N) Verſchmelzung mehrerer 


orlage Die | £ 
Korporationen zu einem Ganzen, alje 


Markt 


den 


| Die Bildung eines Trujts, nicht verboten, 


und e8 tft über Kontrahtrung von fundir: 
ten Schulden, og. Bonds irgend einer 
Art, gar nicht3 gelagt. Es iſt alſo, im 
der Hauptlache, die Bildung eines 
Srundeigenthbums=-Monopol3 in Chicago 
nicht ausgejchloffen. Der prinzipielle 
Ginwand der Oppofition ift nicht berüdjich- 
tigt worden, 
* * x 

Mie der Entwurf jet jteht, fünnte 3. 
B. eiıte Korporation von fünf bi zehn 
Paupläge im Geihäftstheile der Stapdt 
für das vorgeichriebene Nftienfapital er= 
werben, dann Bonds für fünf bis zehn 
große Gebäude ausgeben, vielleicht vı3 
zum Gejammtbetrage von $5,000,000 
biS $10,000,000, und auf folche Weife 
von 1000 bis 2000 Offices fontrolliren. 
Mit der Verfchmelgung mehrerer Korpo= 
rationen würde jich Die Sachlage natüir- 
lich verichärfen. 

In Bezug auf das andere Ende bon 
Srundeigenthum fünnte nach beitebenden 
MWerthen für $5,000,000 ein Sompler 
bon 1500 bis 2000 Mere3 in der beiten 
Geaend, etiva in Pullman, Stienen oder 
nahe der nördlichen Stadtgrenze ermor- 
ben, und die vorgejchriebenen Straßen- 
anlagen könnten durch Bondausgaben ge= 
Det werden. Dies würde von 15,000 bis 
20,000 Bauitellen, jede von 25 bei 125 
Fuß, bedeuten, Die Durch ein einziges 
Geſchäft kontrollirt würden. Eine Ver- 
ſchmelzung von nur drei oder vier Kor— 
porationen würde das ganze Landage— 
ſchäft im County, welches der Mühe 
werth wäre, in eine Verwaltung bringen, 
alſo ein Moñopol ſchaffen, wie es für die 
Taufende, die nach einem eigenen klei— 
nen Heim ſtreben, nicht ſchlimmer gedacht 
werden könnte. 

Dieſe direkten — Tkungen ließen ſich 
noch ertragen, denn die betr. Korporatio— 
nen würden natürlich keine Preiſe ver— 
langen, welche Verkäufe ſchwierig oder 
unmöglich machen würden, aber die in— 
direkten Wirkungen würden ſchlimmer ſein. 
Natürlich würde es den Gründern nicht 
im Traume einfallen, ihr eigenes Geld 
in die Gründungen zu ſtecken. und ſie 
würden in den wenigſten Fällen darauf 
beſtehen, die exworbenen Grundſtücke 

er zu verwalten. Dabei würde nach 
jetzt beſtehenden Werthen nicht mehr als 
3, bödhiteng # ren. erausfommen, 

wi J 


eht, und ein ſol⸗ 
‚gleinen 


— az 


balten. . 

Auf den Meinen Mann ift e3 aber bei 
diefen Gründungen abgejehen, denn „Die 
Maſſe muß e3 bringen“. E3 mürden eben 
Taufende, vielleicht Hunderttauſende von 
Atien zu etwa 5 Prozent mit Nennwer— 
then von vielleicht $100, und Bonds zu 
6 Prozent mit Nennweriben bon nicht 
über $500 auf den Markt geworfen wer— 
den, Unter 8500 läßt ſich eine verläkliche 
Hypothek nicht gut kaufen, daher würde 
die Mehrzahl der Bonds vielleicht zu 
3200 bis 8400 ausgegeben werden, und 
da dieſe Papiere ja „durch Grundeigen— 
thum geſichert“ wären, würden ſie leich— 
ter Käufer finden als induſtrielle Pa— 
piere, von denen die Mehrzahl der ueı= 
nen Leute nichts veritebt. 

Die genannten Zinsraten stehen na= 
türlicg nur auf dem Papier. Thatjache fir, 
dak ımter den großen Office-Gebäauden 
feine fünf find, Die über 5 Prozent ab» 
tverfen, etiva das National Life, Nooferh, 
Monadnof und Marquette, und Deren 
Vonds gehören „geichloifenen Korpora= 
tionen” und find ım Marite nicht zu ba= 
ben. Mit der Barzellivung von Heres in 
Rauitellen fieht e3 aber noch ſchlimmer 
aus. E3 fanı bier ein einigermaßen er= 
träalicher Gewinn, jedenfalls nicht über 
5 R®rozent, nur dann gemacht werden, 
wenn Hunderte von Häufern under einem 
Siontrafte aebaut werden. Wie c3 unter 
folhen Umständen mit 5 oder 6 Prozent 
Reinaetwinn bei den Gründungen austes 
ben mird, dürfte dem Beritändigen leicht 
erfichtlich fein. eo 
Das Schlimmfte bei der ganzen Gefchichte 
wird jein, dab durdy dieje Gründungen Die 
Zyefulationswuth gefördert wird. Uebris 
gen „Ichiehen die Nreufen nicht jo ſchnell“. 
Vorerſt iſt in der VBörſe ſelbſt eine ſehr gut 
organiſirte und entſchloſſene Organiſation 
gegen den ganzen Plan, und zweitens wird 
es ſehr ſchwierig ſein die „Farmer“ in der 
Staatsgeſezggebung für irgend etwas zu be— 
geiſtern, was nach „Truſts“ ausſieht. 

* * 

Ueber das Gejchäft der verfloffenen Woche 
fährt Sich wenig Grgwidliches berichten. E 
iit eben eine Heit des Wartens, deren Ans= 
gang don zwei Hauptfaktoren abhängt — 
dem Flüfjigwerden von Tividenden ımd 
Zinszahlungen, die etwa Mitte dieies Mo: 
nats fällig iind und der Arbeiterfrage in 
den Baugeiwerkten. Der Mocenausweis über 
Zahl und Betrag der regiftrirten Derläufe 
it wie folgt: 

Date na 415 &1,990,406 


Es 


Vorhergehende 


1017 


Das Grunditüd 120- 

75 Fuh Front, wovon 50 Fuh 121 Fuß und 
der Neft 80 Fuß tief tft, mit dem befannten 
fünfftödigen Oriental Gebäude, it von Der 
Alinois Life Anfurance Co. für $475,000 
in Kontraft genommen worden, oder nad) 
der Rate don 857 per Quadratfuß. Die 
fehtjährige Steuereinihäßung war $434,815. 
Die Nerficherungsgejellichaft hat ein moder: 
eg Officegebäude in Ausjicht genommen. 


Tred:Rahn, 2.15 Meilen in Provijo Toon: 
ihip, sinne hatte, hat von Der Riverſide & 
Harlem Bahn das Kigenthumsreht auf Die 
genannte Strede für 3204,329 erworben. 

u» fünfjtödige Fabrifgebäude mit 144 


VJos 
bei 100 Fuß an der Nordweit = Ede von 


Die Illinois Zentrai-Bahn, twoeiche bereits | 
den Pachttontraft auf die jog. Harlem Race in ch ‚und 
| Dandiwerfer jind durch die eripriehlicheBau: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


denfall3 5, vielleicht auch 6 Prozent er= | zu 6 Proz., auf die lathäufer 330-358 | 


und 356—366 Winchefter Ape. und 278 
Honore Str.; 810,000 für drei Yahre zu 
44 Proz., auf 58 bei 124 Fuß an Wood: 
laton Wve., nördlih von 623 Str.; $16,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 143 
Fuß an Mihigan Boulevard, nördlich don 
35. Str.; $13,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 104 Fuß an der Südoft- 
Ede von Norib und Hudion pe, mit 
Store und Trlatgebäude: $11,000 für fünf 
Xahre zu 5 Nro;., auf 50 bei 125 Zub an 
Lofe Ave., nördlih von 42. Place, mit 
Wohnhaus: $10,000 für fünf Sahre zu 5 
Prz., auf 56 bei 85 Fuß mit Tlatgebäude, 
49 Zane Place: 10,000 fir fünf Jahre zu 
6 Proz., auf 394 Ueres in Thornton Toten: 
ihip:; 811,000 für drei Jahre zu 5 Proy., 
Theil Kaufgeld, auf Ad Meres in Cicero 
Townſhip; 821,000 für zehn Aahre zu + 
Rroz., auf das fatholiiche Kircheneigenthum, 
124 bei 325 Fuß, an der Südmweft:Edfe von 
srving Park Boulevard und North Xeapitt 
Str.; 814,000 für fünf Nahre zu 5 Proz, 
auf 50 bei 165 Fuk an Monroe Ape., Tüd- 
lich von 64. Str., mit latgebäude; 816,000 
für fünf Sabre zu 5 Proz., auf 44 bei 158 
Fuß an Clinton Str. jüdlih von Pan Bu— 
ren, mit Yyabrifgebäude, 

* — * 


Im Felde der Bauthätigkeit füngt die in 
der „Sonntagpoft” mehrfach erwähnte Be: 
megung in Wrbeiterfreijen an sich zu frh: 
ftallifiren. Arcitelten und Bauunterneh: 
mer halten mit grökeren Bauten zurücd, wie 
aus dem MWochenausmeis über Zahl und Ko: 
ften der Neubauten erjichtlich ift. Derjelbe iit 
wie folgt: 


211,059 
214,10 
311,150 
384 910 


13,330 


SIERT: ae ee 49 


Vorhergehende Woche „.serunoonnnunener 24 
102 8 


355,060 

Mit dem Monate März laufen die mei: 
ften der beftehenden Verträge ziwiichen Baıt- 
unternehmern und Handwerks = Genofien- 
haften ab. Nun find die Maurerhandlan- 
ger und Baufchreiner durchiveg mit den be- 
ftehenden Verhältnifien zufrieden, obwohl 
die Bauichreiner eine Zohnerhöhung verlan- 
gen mögen. TDieje yorderung dürfte indej- 
jen feine Wwejentlichen Schwierigfeiten bie: 
ten. Die drei genannten Gewerke gehören 
feiner Yentralgenoflenfchaft an, doch find die 
übrigen Durch eine folche repräfentirt. Dieie 
nun verlangt die Wnerfeunung der og. 
„Shmpathie* =» Streit3 in den neu abzu- 
Ichlichenden Verträgen, die Nereiniqung der 
Bauunternehmer weigert: fi aber, darauf 
einzugehen. 

Bewe Tarteien find joweit fehr entichie- 
den im ihrer Stellungnahme, und jo bietet 
fih im Großen und Ganzen diejelbe Sad: 
lage, tie vor drei Jahren. Falls die etiva 
40,000 Handwerker der HYentralaenofien: 
Ichaft auf ihrer Tyorderung beitehen, wozu 
alfe Ausjicht ift, würde natürlich die Thä- 
tigkeit der Maurer, Handlanger und Bau: 
ichreiner lahm gelegt, auch) wenn diefe ſich 
der Bewegung nicht anſchließen ſollten. 

Die Bauunternehmer verfügen über ei— 
nen anſehnlichen „Kriegsfond“, und auch die 


thätigkeit der leßten zwei Jahre ziemli qut 


leicht ohne große Schwierigkeiten 


geſtellt. Reine viel 


beigelegt 


Lohnfragen könnten 


werden, da es ſich jeßgt aber um eine Prin— 


Huron und Townſend Str., welches im vo⸗ 


rigen Jahre von Gilbert D. Davis für 


591,000 erworben wurde, iſt an Walter C.“ 


Newberry für 8114,000 verkauft 
Theilzahlung wurde das 
Apartmenthaus mit 100 bei 178 Fuß an der 
NRordweſt-Ecke von Monroe Ave. und 61. 
Sr. für 898,000 überſchrieben. 

Die Great Northern Conſtruction Co. hat 
ihre Anlage mit 330 bei 440 Fuß an 156. 
Str., weſtlich von Halſted, die früheren 
Sculliy’ichen Fijenwerte, für $75,000 an Die 
Goward U. Pıryan Go. verkauft. 

Der leere Yauplat von 137 bei 330 Fuß 
an der Nordweft:Ede von 51. Str. und 
Forreftvilfe Ave. wurde von den Baujpekus 
lanten Morris & Collins für $40,000 ger 
fauft. 

W. S. 


Hill das Grundſtück 1421 Wabaſh Avenue, 


yr1a 
»ri2 


worden. | 
dreiftödige | dolitand Sylt 
j ın gyabriien für die Herftellung von 


Bauhandwerker 


Potwin verkaufte an Burnette J. 


W. S. Potwin verkaufte an Burnette J.— 


Hill das Grundſtück 1421 Wabaſh Ave., 
bei 170 Fuß, mit fünfſtöckigem Geſchäfts— 
haus, für 840,000, 

Das dreiftödigezlatgebäude 4912—14 In— 
diana Ave, 50 bei 161 Ruß, Mmurde au 
Frau Kojephine 2. Gampbeit für $25,000 
verfauft. 

Die Zahl der 
von Vedeutung war während der Woche um: 
gewöhnlich groß. 3 befanden jich darum: 
ter: Store und Frlatgebäude mit 56 bei O1 


25 
+8 
8 


Weſt 16. Str., 821,750; Komplex von 


Acres an der Kreuzung von 79. Str. und 
Weſtern Ave., 861,000; das ſechsſtöckige Du 


Quesne Apartmenthaus mit 75 bei 155 
Fuß, 271-273 Oakwood Boul., 46,853; die 


Nordweit = Ede von 55. Str. und Jefferſon 
vierſtöckigem 


Ave., 


Apartmenthaus 


100 bei 150 Fuß mit 

und zweiſtöckigem Holzge— 
bäude, $42,275; mehrere Komplere Von zu: 
jammen 20 Ncres in der Union YXand xullos 


ciation Addition zu Mapmwood, 825,984; das | 
Grundſtück 28—40 Franffort Str., 168 bei | 


100 Fuß mit fFlatgebäuden, 823,000, 

Tas befannte St. Cloud=Hotel mit 75 bei 
100 Fuß an der Nordiveft = Ede von Halited 
und Meft Nandolph Str., von einer Ge 
richtstommiſſion guf $120,000 eingeichäst, 
wurde für $90,000 ausgeboten aber nicht 
verfauft., da das höchite Gebot nur 860,000 
war. Der legtjährigeSteuerwerth war „ı4,: 
420, und der, wickliche Werth ift etwa 871,⸗ 
vo, 

Die Liegenihaften de3 Gramford’ichen 
Naclafies, welche kürzlich Durch Uebetragun: 
gen an Franf PB. Graves, den Nachlafver: 
walter, fonjolidirt wurden, find nunmehr 
von diejem an dDieGrahbam & MortonTrans: 
Portation Co. auf 20 Jahre zu 836,000 per 
Iahr verpactet worden. Die Orundftüde 
beitehen, außer den Dodanlagen in Pens 
ton Harbor, hauptjählih aus 177 Fuß 
Front, von 106 bis 140 Fuß tief, Nr. 26— 
28, 34—38 und 48 River Str. 

* * * 

Der Mochenausweis über Zahl und Be 
trag der regiftrirten Pfandbriefe ift wie 
folgt: 

Leste Mode 
Vorbergehende 


1‘ 


350 8 864,098 
I 


5,550,053 


6,095,077 
u 


Auf die Davidion Marble Works zwi: 
schen den Northweitern Geleijen und dem 
Fluffe wurd von einer lofalen Hhpothefen: 
bant ein Darlehen von $100,000 für fünf 
Nahre zu 43 Prog. nemadt. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
ine Anleihe von $40,000 für fünf Jahre zu 
> ®roz. auf 57 bei 150 Fuß an Canal Str., 
5 Fuß nördlih von Wajhington, mit jechs:- 
ödigem Fabrifgebäude. . 

Die Northiweitern Mutual machte ein 
Darlehen von 320,000 für zehn Jahre zu 
t PBroz., auf das fatholiiche Kircheneigen= 
tbum 173 bei 109 Sub an der Südiweits, 
Ede von Paulina Str. und Waſhtenaw Ave, 

Größere Bauanleihen der Woche waren: 

$18,000 für: fünf Jahre zu 5 Proz., auf 
50 bei 150 Fuß, an der Nordoft:Ede von 
Late Vie und Dakdale Ade., mit angren- 
zenden 25 bei 100 Fuß; $18,000 für fünf 
Jahre zu 5 Proz., auf 92 bei 80 Fuß, an der 
Südoft-Ede von Greenwood Ave. und 62. 
Str.; $15,000 für fünf Jahre zu 5 Proy., 
auf 50 bei 150 uk an Wafhington Yive,, 
nördlich don 57. Str.; $16,000 für fünf 
Jahre zu 44 Proz., auf 50 bei 125 Fuk an 
der Nordoft:Ede von TForreftville Ane. und 
44. Str. Ulle 


% . 


gerichtlichen Webertragungen | 


di Antı nd 
2300 940,000 im Auer: 


! gemacht. 


1,441,033 |! 
ı That dingfelt 
ı linge 

ein nur unter dem Namen „Qufe” be- 


jivienfrage handelt, jo ift das Ende nicht 
abzujehen. Die Unternehmer erklären, dah 
ein „Sympathie“ = Streik in Folge von Wir: 
ven in Gewerfen, welche dem Baugewerke 
fern stehen, eine eripriehliche Bauthätigfeit 
bolfftändig ausschließt. Syuhrleunte, Arbeiter 
Bau 
material, Ungeitelfte im Fifenbahnbetrieh ır. 
tt. könnten die Arbeit niederlegen, send die 
würden gejivungen fein, 
„Inntpathijch“ zu ftreifen. Da wäre es na- 
türlib mit Bauunternchmungen zu Ende. 
Die Aussichten für eine MWiederhoiung der 
Erfahrungen von 1900 find leider nur zu 
gut. 
— ——— i*e— 


Muß blechen. 


Ein Zahlungsurtheil von 85000 zu Gunſten 
der Frau Daniels ausgeſtellt 

Richter Tuley ordnete geſtern die 
Ausſtellung eines Zahlungsurtheils 
von 85000 zu Gunſten der Frau Kate 
Daniels an, der dieſe Summe von ei— 
ner Jury für den Verluſt eines Armes 
infolge eines Unfalles in der früher von 
Um. Ward im Gebäude Nr. 307 W. 
Ban Buren Straße betriebenen Wajch- 
onftalt zugejproden morden mar. 


190 29 4 302 
en . : Ey 1 Wards Antrag um Bewilliau & 
Fuß an der Südweſtecke von Sefferion und | ag ven gung einer 
Su) | 


neuen Verfahrens wurde abagetiefen. 
Benjamin Eirfle bat im Kreiäge- 
richt zmei Schadenerfaßprogeffe über 
in2gefammt $50,000 gegen die Sher- 
man Houfe Hotel Company und deren 
Präfidenten Xofeph Beifeld anbängig 
Der Anwalt des Kläcers, 
Kitt Gould, gibt an, daß fein Klient 
einen Zeitungsftand im Hotel betrieb 
und dort auch Theater-Eintrittstarten 
verfauft habe. Dbaleih er einen 


ı Miethsfontraft für zmei Xahre, vom 1. 
| Oftober vorigen Nahres bis 30. Seps 


tember 1904, abgeichloffen habe, fei er 
ermittirt worden. Dafür verlange er 
Entſchädigung. 


Kalt geſtellt. 


Der Zweite eines dreiblättrigen Kleeblattes 
verhaftet. 

Auch der zweite der drei Räuber, 
welche vorgeſtern, wie berichtet, die 
Fahrkartenverkäuferin Frl. Mary 
Burke in der Diviſion Str.-Station 
der Metropolitan-Hochbahn überfielen 
und beraubten, iſt geſtern in der Per— 
ſon des 19jährigen Italiener? Tony 
Sappo in einer Opiumhöhle an Weſt 
Lake Str. verhaftet worden. 

Der Rädelsführer, Angelo Meyers, 
wurde wenige Stunden nach verübter 
awnaht. Beide Häft- 
find geftändig. Ihr KRumpan, 


fannter Mohr, wußte fich bisher feiner 
Verhaftung zu entziehen. Er bat 
wahricheinlih die Stadt verlaffen. 

* Im St. Janatiuß-Eollege, Well 
12. und May Str., ift Pfarrer John 
Setter?, einer der ältejlen Jeluitenväter 
in Chicago, im Alter von 72 Yahren 


| geftorben. Aus Holland gebürtia, fam 


Pfarrer Setiterd? bereit3 1869 nad 
Chicago, mo er jährlih eima 2000 
Krantenbefuche machte und25,000 Mal 
ala Beichtuater amtirte. Er hat faft 
alle Kinder der Gemeinde zur Heiligen 
Familie getauft. Die Beerdigung fol 
am Dienftag ftattfinden. 


Zoded-Anhelar. 


Norbweit Wirth-Verein. 
; m Bm 2 Mitgliedern zur Nachricht, 
er g 
Chas. Schippel 


492 then ift. Beerdt- 


Ade 
f, dom 


* 
im. 1 übe 


0,0 mr 


Todes Anzeige, 


Hreunden und Belannten ‚die traurige Nach» 
richt, dab mein geliebter Gatte 
Charles Schippel 
30 Jabre 11 Monate alt, am 10. Januar ges 
ſtorben iſt. Beerdigung am Dienſtag, den 18. 
Januar, Nachm. 1Ubr, vom Trauerdauſe Ge 
V. California Ave. nach der St. Matthäus-ir— 
He und von da nad Waldheim. Um Niue Theil- 
nahme bitten die" trauernden Hinterbliebenen: 
Sophie Schippel geb. Pinemer, Gattin, 
Gharle2, Fred, Hermann, Söhne, 
Ja Schippel, Schweiter. 
verdinand Sihippel, Schwager, 


Todes: Anzeige, 
‚Srennden und Delannten die traurige Nad» 
richt, dab unfere Tleine Tochter 
Clara 
geftern Morgen nad furger fchwerer Krankheit 
fantt entinlafen ıft. Um jtilles Beileid bittet 
die trauernde Yamilie: 


Zaui Schmig, 557 Auftin Abe, 


fm» 


Geſtorben: Jacob Stolz, 81 Jahre alt. Bes 
gräbnib am Vlontag, den 12. San., um 2 Ube 
Nadım., dom Irauerhaufe, 8362 Kerfoot ve, 

fafon 
= 


Deutsches Theater. 
BUSH TENPLE OF MUSIC 


Nord Glarf Str. und Chicago Ave. 


DE Abicjieds:TWiode TER 
3” Adolf Philipp "WE 


Die letzten Male. 


ſenſationelle Erfolg 


Millionenſchwab 
REF Vopuläre Preiſe 


Mittwochs und Samstags: 


Bargain-Mialinees 2Jc u. Ic 
HEUTE ist die Kaffe des Bnih 


Icemple von Morgens 
Man fichere fich 


9 Uhr an geöffnet. 
Deutſches PO W ER g' 


Sihe frühzeilig. 
Iheater in 


DWEMUON. .-siccuscne — Leon Wahöner 
Geihäjtsführer Siegmund Gelig 


Sonntag, 11. Januar 1903. 
17, UbonnementS-Borftellung. 


Afviee) Hans 
. 0° 3 ” 
Bern. | Dutckebein, 


Verlan: | R 
Shwanf in 3 Alten 
gen: 





von Plumentbal und Kadelburg. 
Sike jet zu baben. dojafo 


_ AUDITORIUM 
Populäre Konzerte 


10 Sonntag Abende. 1. Februar beginnend, 
Rosenbecker’s 


Chicago Symphony Orchestra. 


.,.. wei Soliiten in jedem Konzert. 
SaifonsTilers 10 Ronzerte) . . . . 82.00 
Burean of Fine Arts, Managers, 


806 Fine Arts Blda. Plone Harrifon 2255 


„= 


5 — 
Großer Preis-Mastenball, yeranita® 
„Turn-Verein Vorwärts“, 

am Samſtag, den 

24. Jan. in ber 

Vorwärts Turn— 

halle, 1168 bis 1170 

W. 12. Str., nabe 

Weſtern Ave. Ti— 

dets im Vorverkauf 

350, an der Kaſſe 

50e. Anf. 8 ihr. 

ER. 2.: -Rinders 

Mastenbal Sonn: 

tag den 1. März, 3 Uhr Nachm. jal1,18 


Große humoriſtiſch ſtarnevaliſtiſche 


Bühnenanführung und Ball, 


— des — 


Geſaugverein „Harmonie“ 


Samflag, den 17. Jannar 1903, 


indr Lincoln Turnhalle, Piver: 
fey Boulevard und Sheffield Ave ZTidet? 508 & 
Terion. 11,15jen 


groher preis⸗Masſen-Balſ, 


arrangirt von dem 


Sozialen Turn-Verein 
am Samſtag, den 17. Januar 1903, in der 
Sozialen Turnhalle, 
Pelmont Ave. nnd Paulina Str. 

Tidets im PVorverlanf 25 Ct8. die Perfon, Abenps 
an der Rafie 35 Et2. die Perfon, 9,11,15ja 


Großer 
Preis: Maskenball 


abgehalten vom 
Schwäbiſchen 
Anlerſtühungs- Verein 


inUhlichs nördlicher Halle, N. Clark und Kinzie 
Str., am Samjtag, d. 17. Januar 1903, Tidet3 
im Berlauf, an der Kalle rc 

25d3,1lin 


25 


25ec die Perſon 
die Perſon. 


Aufgepasst! 
11. Karneval: Mastenball!! 


1.Distrikt der N.-W.-SeiteD. 0.H. 


Samitag, ben 17. Januar 1903, in Schoenhofens 
roßer Halle, Ede Nibland und Milmaıtfee Ave, 
idet3, 25e die Perfon, im Vorberlauf, an der 
Kaffe 35ce. Anfang 8 Uhr Abends, 

10,11, 1bjan 


Erstes Stiftungsfest 


berbunden mit 


KonzertundBall, 
veranftals Schweizer Frauen: Verein 


tet dom 

Sonntag, den 1. Gebruar 1903, in Brands 
Halle, Ede Clarf und Erie Str. Anfang 3 Uhr 
tadım. Zidet3 25e die Perfon. jan11,29 


Viertes Stiftungs-Fest 
de3 Ildenburger Frauen-Rereind, am Sonntag, 
den 15. Februar 1903, in R. Manniteind Halle, 
Ede California Ave. und Didifion Str. Anfang 
Kadm. 3 Uhr. Tidet3 im Vorberlauf 15 Eents, 
an der Kaffe 25 Gents pro Berfon. 


Sortuna $rauen-Derein 


Achter arofer Breis-Madtenball, am Samitag, 
den 17. Sanuar 1903, in der Apollo Halle, 256 
— 262 ne Island Mpe., nabe 12. Eir. Tidet3 
35c die Perjon. Garderobe 1d«. jani1,16 


Sahres:Derfammlung. 


Die Jabresperfammlung der Mitglieder de3 
Dentihen Hofpitald zum BZwede der Entgegen» 
nahme der Berichte der Beamten, Direftorens 
wabl und zur Erledigung folder Gefchäfte, vie 
regelmäßig zur Beiprehung gelangen mögeıt, 
findet itatt am Donnerfiag, den 15. Janune 
1908, um 8 Uhr Ubends, im Hofpital-Gebäude, 
Larrabee Ste. und Grant Place, Chicago. Alle 
Yitglieder find freundlichft eingeladen. 

John Burmeiſter, Sekretär. 


Kretiow’s Tanzfdule, 
401—403 Webster Ave. 
Anfang des zweiten Gurfus, am 


Donnerftag den 1. Januar 1903. 


Birkulare werden geihidt, Uustunft wird ertheilt 
und Anmeldungen werden in meiner Wohnung, Rr. 
401 Webiter pe, entgegengenommen.— Die Halle 
IR zu aunnehmbarem Preiſe gu vermiethen. 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld — * 
verlaufen, Te Fi 


Er —— 
a Mae Pain a 





re einen 


Bekanntmachung. 


In der Ueberzeugung, daß unſere Angeſtellten dazu be— 


rechtigt ſind, den 


Sonnlag als einen Tag der Ruhe 
und nicht der Arbeit zu verbringen, haben wir, die unter— 
zeichneten Kaufleute der Dry Goods Brauche an der 
North Avenune, das Uebereinkommen getroffen, unſere 
Geſchäfte an dieſem Tage zu ſchließen. 

Von der Vorausſetzung ausgehend, daß unſer hier gege— 
benes Beiſpiel baldmöglichſt Nachahmung in allen Kreiſen 
der Geſchäftswelt der Nordſeite finden, und daß unſer Vor— 
gehen ſeitens unſerer Kundſchaft vollauf gewürdigt wird, 
erklären wir, daß Obiges in Kraft tritt am 


am Sonnlag, den IL. Sannar 1903. 


Ede North Ave. und Rine Str. 


$. Bateman, 


237 Oft North Abe. 


A. Guny, 


Für Mufifireunde. 


Hoctans Auftreten im „Auditortum‘, 
Swei Konzerte des jungen böbmifchen 
Geigenfünitlers in dem riefigen Zuhörer: 
ranme. -— Wie man in Yew Dorf feine 
Künftlerfcaft beurtbeilte. — „Don dem 
Genite der Kompofition ließ er auch nicht 
einen Hauch veripüren‘.— Dan Rooy er: 
ringt ais Solist des Thomas = Occheiters 
einen grogzı Künjtlererfola.— Ein genuf- 
reicher Aden) im Konzert des „Chicago 
Ninfical College.” — Beute ım „Audit: 
torzum‘ Mlascagnis Benefiz: und Ab- 
idh.edsfonzert.—WVsitere Ko.zertanfündi: 
aunze.. 

Nun iſt auch Jaroslav Kocian, 
wie die Reklame behauptet, der wahre 
Paganini redivus, im hiejigen Au— 
ditorium aufgetreten, das betanntlich 
mehr als viertauſend Sitzplätze hat. 
Die Rieſenhalle wurde von der New— 
Yorler Unternehmerfirma Dan Froh— 

van & So. in der Erwartung gemie— 
thei, dob man fie dur die Vorfüh- 
tung Des jugendlichen Geigenfünftlers 
tillen tönnte, auch mern man fich da-= 
bei des Be 3 verdbädßtig machen 
ipürde, nl nit Raroren nad) Spaßen zu 
ſchießen“ Doc ging deren Hoffnung 
n.dt ganz in Erfüllung. Am Don 

reriiog Abena hatten 14 franp 2500 

Hörer, zumeiſt Landsleute Rocians, 

eingeſunden. Bo einem Mascag- 

ni und feiner aus u 1009 Mitglies 
dern en „son nzertgefelfichaft 
nicht gelarg, im uditorium“ näm— 

* vor cusbe ertauflem Hauſe zu ſpie⸗ 
len, ſollte mit H 

neswegs aere&tfeitigter. Reklame der 

junge Geiger, nur unterſtützt von einer 

in der Muſikwelt wenig bekannten 

Pianiflin, fertig bringen. 

im letzten Wirter bier unverdienter 

Ma ‚ben biclgefeierter und beiwunderter 

Studiengenofle Jan Rubelif nicht m war, 

ſo iſt auch Jaroslav Kocian noch weit, 

weit davon entfernt, auf die Ruhmes— 
namen „wiedererſtandener Paganini“, 

„unvergleichliches Genie“, „großer 

Künſtler“ — und wie ſie alle heißen, 

die ihm bon der New Morfer Unterneh- 

merfirma in Reflamenotizen beigelegt 
werden — Unfpruch zu erheben. Nach 
dem Dafürhalten des Muſikreferenten 
biejer Zeitung tijt er ein reichbegabter 


enben 


* 


und nach der techniſchen Seite hin auch —*8 
leiftungsfähiger junger Geiger, wie feis ı gu... 
in der Abiturienten- 2 
laffe ber Berliner Hohfchule für Mu- | den Genuffes 


ME und vereinzelt auch in erften Mus | von Beethovens Lied „An die Hoff: 


ner Art mehrere 


fiffehulen hierzulande anzutreffen find. 


Um dem etwa von deutjchböhmifchen | — 
Leſern dieſes Blattes zu erwartenden Szene „Wotans Abſchied von Brun— 


Vorwurf der Parteilichleit zu begeg⸗ Walküre“ errang van Rooy auch in die— 


nen, ſei nachſtehend der Bericht des 
Muſikkritikers der 
Staatszeitung“ über Kocians zweites 
Nerv Yorker Auftreten wiedergegeben: 

„Auch geftern befunbete der Jüng— 
ling eine außergewöhnliche Leichtigkeit 
in Allem, mas technifche Ausführung 
betrifft; desgleichen ließ er mieber ei— 
nen fchönen, warmen, runden, 
niemal3 aroßen und eneraifchen Ton 
bören, und vor Allem gab er auch iwie- 


Wie e8 fein | 


„New Morker folg. 


! 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


thun's nicht. 


E. Heidhues, 


Ede North Ave. und Halited Str. 


R. H. Luth, 


273 Dit North Ave. 


Ede North Ave. und Modamf tr. 
und Lincoln Ave. und NRobey Str. 


Herrn Rocian nicht verfchiweigen kön— 
nen, daß er von dieler Beethopen’ichen 
Mufit eigentlich gar feine Auffaflung 
hatte. Er fpielte die Noten, jpielte fie 
nah Borfchrift Teiie und fiart, und 
langfam und fchnell, aber von dem 
Geifte der Kompofition ließ er auch 
nicht einen Hauch verfpüren. Das 
fommt davon, wenn man fein ganzes 
bedeutendes Talent auf die Bemälti- 
gung der technifchen Schwierigkeiten 
beriwendet. Die mahre Technif, alfo das 
wahre Können, muß mit dem Gehirn 
ertvorben werden; die Finger allein 
Und dabei muß betont 
werden, daß Kammermufif ein für 
alle Mal nicht in einen Saal hineinge- 
hört, der mehr als dreitauſend Perſo— 
nen faßt. Ueberhaupt follten in Car— 


ı negie Hal feine Violin-Recitals gege- 


5 * maßloſer und kei⸗ 


ben werden, ohne daß ein Orcheſter zur 
Mitwirkung herangezogen wird. Kube— 
lik wurde für die gleiche äſthetiſche 
Sünde an dieſer Stelle gerügt, und 
Kocian iſt heute für die Rüge fällig. 
Freilich hätte die Zuhörerſchaft ſo vie— 
len Raumes nicht bedurft; man hätte 
ſie bequem in Mendelsſohn Hall unter- 
bringen fönnen.“ Hier wurde Kocian 
bon der Chicagoer PBianiftin Frl. 
Klara Cermak unterſtützt, frühe— 
ren Mitſchülerin von ihm im Prager 
Konſervatorium. Sie bekundete eben— 
falls eine durchaus zuverläſſige Tech— 
nik, große Fingerfertigkeit, aber eine 
noch keineswegs einwandsfreie Auf— 
faſſung, was bei ihrer Jugend auch 
nicht in's Gewicht fällt, ſo lange ſie 
nicht — wie Kocian — ſich hier als 
vollwerthige Künſtlerin aufſpielt. Ko— 


cion wird a mnächſten Samſtag Nach⸗ 


aber 


der Proben echter muſikaliſcher Em-⸗ 


pfindung. Daß die letztere noch ganz 
gewaltig vertieft und durch Erfahrung, 


ſchah. 


Erkenniniß und hartes Studium noch 
Herrn Bruno Steindel geſpielte 'Cello— 


ganz bedeutend erweitert werden muß, 
ehe Kocian ein großer Geiger genannt 


werden kann, wird hoffentlich auch von 
ſeinen am lauteſten klatſchenden Ver- 


ehrern nicht verkannt werden. Es wä⸗ 


re ſchade darum, wenn einem ſolch' un⸗ 
gewöhnlichen Talent, wie Kocian es be⸗ 
ſitzt, ſchon in der Jugend die Flügel ge⸗ 
ſtutzt und die weitere Entwickelung 


durch ſinnloſe Belobhudelung beſchnit⸗ 
ten würden. Er iſt techniſch ſeinem 
Alter fo jehr voraus, daß er mit allem 
Nachdruck auf Das aufmerffam ges 
macht werben muß, mas ihm an höhe» 


mittag noch ein Recital im Auditoriim 
geben. 


Zu den in diefer Satjon genußreic- 
ften und beitbefuchten Konzerten des 
Ihomas-Drcheiters aehbören die lebte 
Freitag - Matinee und da& gejtrige 
Übendkonzert. Die Ankündigung, daß 
der hier bereits in zwei Liederkonzerten 
mit glänzendem Erfolg aufgetretene 
S ther Oberniä J 

2 — 
Bapreutber Opernjänger Anton van 
Roy mitwirken werde, hatte die Muſik— 
freunde jo zahlreich nad) dem „Aupito= 
rium“ gelodt, daß nur wenige Pläße 
geblieken maren. X\n der 
Erwartung eines arohartigen muſika— 
g a | 
wurde man nicht 
feiner Darbietung 


enttäufht. Mit 


nung“ und der bramatiich-beiebten 


bilde“ aus Wagners Mufifdrama „Die 


jen Konzerten einen bebeutenden Er- 
Sein Vortrag war muflergiltia, 
feine Auffaflung mohldurddadt und 
getragen von echter, tiefer Leidenjchaft. 
Das Orchefter und jein Leiter bededten 
ih auf3 Neue mit ‚Lorbeeren. 
mujitalifche Gehalt pon Tſchaikowskys 
Symphonie „Nah Bhyrond Manfred“ 
fonn nicht glanzpoller und daber nicht 
einheitlicher den Hörern vermittelt 
werden, ala e8 von Theodor Thomas 
und jeinen tüchtigen Muftkfünitlern ge: 
Auch der Boltmann’ichen Sere- 
nade murde eine bortreffliche Wieder- 
gabe zu Theil, bei welcher das von 


jolo fih beionder3 angenehm bemerkbar 
madte.. Das Bublitum überhäufte 
Herrn dan Rooy, wie auch Theodor 
Ihomas, mit ftürmifchen Beifalläbezeu- 
gungen. — Für die am nächften FFrei- 
tag Nachmittag und Samſtag Abend 
ſtattfindenden Symphoniekonzerte wird 
der Violiniſt Hr. C. Franke, der neu— 
engagirte zweite Konzertmeiſter des 
Orcheſters, als Soliſt angekündigt. 
—*8 vollſtändige Programm lautet wie 
olgt: a 


‘ Symphonie, H-Mol (Vreitlopf & Härtels Verlag, 


rer Interpretationakunft noch fehlt. Als | 


lerdings aab er au h geitern mwieber in 
feinen Solojacgen feine Gelegenheit, 
ben interptetirenben Künftler genau er= 


fennen zu laffen, denn eimas mulifa- 


liſch Großes fpielte er nicht. Aber er 
zeigt Doch den Stanbpunft, ben er im 
tieferen muſilaliſchen Verſtändniß er⸗ 
reicht hat, in der einzigen Enſemble— 
nummer des Programms, der Beetho⸗ 
ven ſchen C⸗Moll Sonate für Klavier 
und Violine. Und dieſer Standpunlt 
war denn doch gar zu niedrig für einen 
Virtuoſen, der gerne die Welt durch 
muſilaliſche Leiſtungen in Erſtaunen 
Ten möchte. us man feine ange- 
do en ver⸗ 

von einer all⸗ 

reden; aber 


NRe. 9 Hapdn 
AUdagio— Allegro. Wdagio Kantabile, 
nnetto: Allegro. Finale: PVrefto. 

Konzert für Bivline und großes Orchefter, D-Dur, 

Dpus Beetbopen 

Allegro Ma Ron Troppo. Larghetto —Rondo. 
Soliſt: Hr. F. Franke. 
Aus dem Muſikdrama „Triftan und folder 


Vorfpiel amd Aolde's Liebestod. 
Symphoniſches Gedicht, „Feſttlänge“ 


* * * 
Mie faum anders erwartet werden 


Me: 


' konnte, war das vom „Chicago Mufical 


. College“ 


am legten Dienftag Abend in 
der Stwdebater-Mufithalle veranftals 
tete Konzert vom fehönftem Erfolg be- 

leitet. Die Herren Rudolf Ganz, 
Ber nbard Liftemann und Maurice de 
Vries waren die Mitwirkenden. Zwei 
Klavier⸗Violinſonalen, Beethodens Op. 
— und eine 


Der | 


wenigen, Befanne on | 


Somutanpon, Chicago, Sonntag, wi 11. RG 1903. 


: Anpaltend u ungünfig. 
| 
| 


mer 


nummern. Sämmtliche Ausfü brenden 
bebedten fich mit Ehren. Der Pianift 
Rudolf Ganz wurde fehon in Verlin 
ung anderen beutfchen Mufikzentren 
unter die bebeutendften Taftenbezmwin- 
ger gezählt, ehe er vor menigen Jahren 
zu una beräber fam. Hier hat er fi 
bermutblich noch berbolltommnet. Seine 
Technik ift alumfaffend. Herborragend 
it feine Kunft der Schattirungen, 
durch die er jeinem Spiel großen Reiz 
verleiht. Er ift in der That ein großer 
Künſtler. Als ebenfo vollfommener 
Meifter auf feinem Inftrument, der 
Geige, ift Herr Liftemann bier Tchon 
feit einem Nahrzehnt befannt. In der 
Sauberfeit feiner Intonation ift er nur 
mit den allergrößten Geigentüftlern der 
alten Welt zu vergleichen. 


ns 


Seite 


feiner Runit jebt ibn in den 
Stand, 


Schmierigfeiten der arößten 


und fühnftenirt mit Leichtigkeit zu be= | 
Dabei verleugnet er bei aller | 


mältigen. 
no jo glänzenden Bravour doch nicht 
den guten, 
mentovollen Mufiter. Herr 
befundeie eine ausgiebige 
fimme, die er nur bor Siraftiibertrei- 


de Mries 


dung büten muß. Dazu neigt fie um | 
ala jein Vortrag jehr inner= | 
lich ift und fich leicht zu dramatiichem | in 


Io mehr, 


Schmunge flei igert. Auch er erzielte 
mit den von ihm zu Gehör gebrachten 
Liedern und Arien eine tiefe Wi ung. 


Das außerordentliche Können der drei 
Kimball-Halle an 


Konzertgeber begeiſterte die zahlr — * 
Hörer zu ſtürmiſchen, langanhaltende 
Beifallskundgebungen. 


* * * 


Dem unwiderruflich letzten Auftreten 


des vielverfolgten italieniſchen Rompo- 


niſten Pietro Mascagni als Gaſt— 
dirigent ſieht man in den Kreiſen der 
hieſigen Muſikfreunde mit geſpannter 
Erwartung entgegen. Er 
Abend im „Auditorium“ ein aus 
auserleſenen Chicagoer Muſikern 
ſtehendes Orcheſter 


dirigiren. 
Programm für dieſes 


ſammengeſtellt: 


..Roſſin 
Goldmark 
Ina z 
Rreito— 
gro Au 


1: Duterture, „Milpehn Tel®.....000060 

2, Gyondbonte Ar. 2, DB: Bine 
Allegro. Andante. Alleero Quoji 
Tıio Moderato. Andante Aijai—Xlle 
„Dre eve 


Hierme zo aus der Oper „Amico Fritz“.... 


na. * 
(0) ; Toänmereie 
18) „Buppen=Garotte” 
6. Omerture, „1812 


* 


Volksthümlide Sonntag Abend 
Konzerte werden vom 1. Februar an 
im „Auditorium“ veranfioltet. 
Anzahl begüterter Muſikfreunde 


gerufen, unter 
Konzerte ſtattfinden. 


phonie⸗Orcheſter,“ mit Herrn 
Roſenbecker als Dirigent an der Spitze, 


wurde für dieſes neue Unternehmen ge- ha 
Zunächſt ſollen zehn ſolcher 
je: 


mornen. 
Konzerte gegeben werden. Die Preije 
für Saifonfarten wurden auf nur $3 


tm Barterre und $2 auf den oberen | Ing 
ter MeEwen 


Rängen feſtgeſetzt, für einzelne Ein— 
trittskaärten auf nur 50 Ets. pro Per— 
ſon. In jedem Konzert werden nam— 
** Soliſten mitwirken; 


bereits 
Georae 


Inte: bandlungen famen 
Fran Ragna-Linne, Sopran, 
Hamlin, Tenor, 


Genevieve Tlark- Wilfon, Sopran, 
Frau Sue Harrington = Furbed, Alt, 
der Harfnerin Clara Murray, den Vio- 
linifien Bernhard Liltemann, Theodor 
Spiering, Jan van Dordt, und den 
Bianiften Hans von Schiller, W. C. E. 
Seeboet, Emil Li ebiing und Walter 
Spry zum Abſchluß. 

In dem am nächſten Sonntag Nach— 
mittag im Grand Opera Houſe ſtatt— 


Deulſchland fühl Die die Weil in 
der Heilung von Shwindfun!. 


Niemand leugnet die Thatiache, dak Prof. 
Kod) in Deutihland Schwindjucht heilt. 

Die deutiche Negierunig beichäftigt 
einen riejigen Gehalt, Schwindjucht in den 
öffentlichen Sojpitälern zu heilen. 

Durch 
aiymung fönnen Dämpfe des 

Deles leicht in die — 
werden, ſo daß die Lungen ſich d 
len und ſie werden wie durch Wun— 
der geheilt. Die Dämpfe beſtehen 
antileptiichen Disinfeltiongmitteln und dem 
großen Koch'ſchen Tuberkuline, und die Wir— 
fung beſteht darin, die Krankheitskeime zu 
tödten und auszuſcheiden; in der That, keine 
Urt von Keimleben fann eriftiren, wenn 
gründlich unter dem Einfluß der Koch'ichen 
Einathmung. 

Die Aerzte von Chicago ſind eingeladen, 
der Unterrichts-Klaſſe beizutreten, die an je— 


geathmet 
amit anfü l⸗ 


dem eriten Diontag im Monat beginnt. Die | p,.c: : keit tr 
Probe-Behandlung wird da verabreidht, um ; —— mit den Betrügereien in 


neuen Koch'⸗ 


den wunderbaren Werth des 
ſchen Syſtems zu beweiſen. 

Die Adreſſe von tauſenden kurirten Pa— 
tienten werden gerne gezeigt. Sprecht vor 
und ſeht die wunderbare Einathmungs-Er— 
findung. Ihr werdet finden, daß hunderte 
von Patienten in vielen Städten abſolut ge— 
geheilt wurden, nachdem jede bekannte Me— 
dizin verſagt hatte. 

Führt keine Medizin mehr in den Ma— 
gen. Lungen-Medizin iſt immer ſchlecht für 
den Magen. 

Seid ſo ungläubig, wie Ihr wollt, bis 
Ihr es Be — aber 55 und 
Ihr findet die or⸗ 
dern die ar — * * 
In * * — en 2 


+. Chia 


Seine mun: | 


derbare Benerrfchunga der techniſchen _. 
gerrf g on , gibt am nächiten Donnerftag 


der Charpenter-Kapelle, 


| &endem Broa 
feinfühligen und temperas | Prog 


Baritons | 


— 


— — 


m oo 


F 


wird heute | 
70 
be- | me iſen, bon 
De⸗z21 

Das 
Mascagni 
Benefiz- und Abſchieds-Konzert wurde 
genußverfprehend mie nachitehend zu- | DIR Tardy, V 
es Brillow, Sekretär; 


| Kraft, 
; | man und Karl Menpdius. 


| um 3% Uhr 
I nung, 
| Konzert, 
Eine | 
hat | 
das „Bureau of Fine Arts“ in’s Leben | 
defjen Leitung dieje | 
Das aus fünfzig 
Mufitern beflebende „Shicago Shyme | 
Adolf | 


diesbezüglich Ir 
pom „Bureau of Fine Arte“ eingeleitete | 
mit | 


Hermann de Vries, | 
Bariton, Frl. Helene Budley und Frau 


zeſſes 


erhoben erwieſen ſei 


des Einbruchs s ſchi ildig befunden 


| Er & des Simmermanns 


Handwerkszeug geſtohlen 
Burke ſoll ſchon häufig verhaftet und 


Ei | vor fünf Kahren nach der Reformiähule 
ihn mit 


die Anwendung der Kech'ſchen Ein- 
heilenden 


aus 


Bang 


findenben Hamlin = Konzert werben 
außer dem beliebten Tenorfänger Geo. 
Hamlin der Helgifche PViolinkünftler 
Chas. Moerenhout und Frau Marga- 
rethe Wunderle, die vorzügliche Har- 
fenkünſtlerin des Thomas-Orcheſters, 
mitwirken. 
* * * 

Das Spiering-Quartett übt für ſein 

drittes, am Dienſtag Abend, den 27. 


Januar, unter der Leitung des „Chi- 


cago Muſical College“ ſtattfindendes 
Kammerkonzert das Duarteit in F- 
Dur von Karel Bendl ein, eine bod- 
intereffante Nooität für bier, melche 
prüben als eines der Ichönften Nam 
mermuflifwerfe befannt ifi. 

* * * 


Der namhafte Pianiſt Walter Spry 
Nr. 
land Boulevard, unter Mitwirkung 
Sopraniſtin Frl. Bert 

Konzert nach überaus 
ramm. 

* * * 


Nor 
weh 


jährliche Kinderkonzert 
can —— findet 


S Nachmittag 


* 
des 
am 


im 


Nur! Ic 
bon en Gertrud 
ndel- pelle ſtatt. 

{ M du eig Hule für 
Mittwoch das — reten des 
Herbert Butle d deſſen Satun, 
praniſtin, Konzert in 


unter 


So⸗ 
der 


3 ae 
im einem 


* * 
Det German! 
— * Abend, den 22. 
ndel-Halle, Nr. 40 Oft Ranbolph 
., mit ein nem Ko nzert unter Leitung 
es Dirigenten, Herrn Wm. B epy⸗ 
‚zum eriten Ma 
Be Der — 
Germania— 


ta 
den 22 


( nz SR 


I 


e 
J 


4 


— ein 
Männerch or — 
YO Mitglieder 

die Hälfte 


pbom 
jetzt annähernd 10 
dener 
Sänger fin. Die "en 
tig votanfirebenden Vereins find: 
Richard DO. Kandler, Präſident; Rud. 
Vize-Präſident; D. B. 
Schatzmeiſter; Miiglieder des 
komites: Fred A. Menenfchein, 
A. Hofmann, Robe 

Fred Meyer, 


Muſik— 


tt Laengerich, Fred 
Alfred G. 


* * * 


Abend in 
81 Aſh⸗ 


ha MORE ein | 
J ici der Heizmi ittel. Von 625 Ster— 


die — der Woche im 
ſind, entfal— 


Murdough 
Ferner küns | 
naciten | 
Violiniſten 


m | 
KRlud tritt am Done | 


Januar, in der | 


le vor die Deffent- | 
Abzweig >35 
hat | 

aufzus | 9 
aktive | au 
mten des mäch- Nag 


Guſtav 


Der ges des Gejundheitd- 
amtes lautet wieder nicht gut. 


Opfer ber Lungenentzündung. 


Es jind in dieier Woche nicht weniger als 

Perionen daran geftorben. — Der 

Countyfchreiber geihbäftig. — Durdaefal: 
lene Lehrerinnen. 


e Geſundheits-Verhältniſſe laſſen 
ur de 4 ‚iM 5* viel zu wünſchen 
übrig, die große Zahl der Todes⸗ 
fälle, welche als durch Lungenentzün— 

1 et werden, mer: 


ung verurfacht gemeld 
die Unyuläng- 


h 
fen ein grelles Licht auf 


| befällen, 
| Ganzen gemeldet mw 
ı len nicht weniger als 135 5 auf bie de- 
ſagte Rubrik! In der Vorwoche be: 
| Tief fich die Zahl derartiger Todesfälle 
| auf 110, in der entiprechenden Wode 
vorigen Jahres nur auf 89. Die Zahl 
der Durch Tnphus verurjachten Todes 
fälle iſt, im Vergleich zur Vorwoche, 
von 22 auf 29 geſtiegen, das Scharlach— 
fieber hat 16 Opfer gefordert, im Ver— 
gleich zu 5 in der Vorwoche. 
nachſtehende vergleichende Tabelle gibt 
| Nrsfunft über die Gefammtzaßl der 
Todesfälle, ſowie über die Vertheilung 
derſelben auf Altersklaſſen, Geſchlechter 
und hauptſächliche Todesurſachen: 


Non 
ven 


ach Geſchlechtern: 


etta| ſen: 
a UDTosoocsoneneenn0n. 101 
iſchen „ans > Jahren ) 


Leonndensnenne 131 





Jules F. — 


hren-Entzündung .. . . . . 3 
Sch mir (nojuct 


Spiel- | 


Die in biefigen Mufiffreiien beiteng | 


befannte Stlavierlegrerin Frau Regina | 


MWatfon veranfialtet heute Nachmittag, 
beginnend, in ihrer MWod= 
297 Oft tIndiana Str., 
bei welchem Paloma 
Karla Schramm, pianiftiiche Wı 

finder, mitwirfen. 
nn ie 
us dem Kriminalgeridt. 


Meaen 


Kr. 


Todtichlars 


David Sheridarn 
hart, junge Leute, 
gung ihr 


und Edward Eck— 


er Zimmerwirthin, Frau Beſ— 
Fitzgerald, Nr. 384 Warren * 
den B————— Charles Down— 
ing tödteten, wurden geſtern von Rich— 
wegen Todt tſchlages um 
nur je 8100 geſtraft. 


Downing hatte ſich nach der Woh- 
um 


tung der Frau Fitzgerald begeben, 
fih in den Belit eines Ingeli ihm ge— 
hörigen Ofens zu ſetzen. Er wurde un— 
une an bie frilche Yuft befördert. Alz 
r ſeinen Wagen befieigen wollte 
"on einer der Angeklagten. 
zurüd auf den Bürgerjteig, um fich zu 


pertheidigen, murbe aber durch einen | 
Infolge des 


Hieb zu _— gefiredt. 
Falles erlitt er 
dem er wenige 2 
Hojpital erlag 


Richter Barden wies geſtern den Un: 
trag um Gewährung eines neuen Bro- 
für Ihomas O’Brien, John 
MeManaman und Michael Donnelly 
ob. Die YUnaellagten wurden vor 
mehreren Togen von einer Xurh über- 
führt, Mm. Anderfon, Nr. 1535 Cot: 
tage Örove Ave, —— und be— 
raubt zu haben. r Richter führte in 
ſeiner Entſchei Er an, daß die Schuld 
der drei Männer über jeden Zweifel 
und daß er ſich 
daher genöthigt ſehe, ſie gu Zuchthaus⸗⸗ 
ſtrafe von unbeſtimmter Dauer zu ver— 
urtheilen. 


Michael, alias „Red“ Burke, wurde 
geſtern von einer Jury in Richter Hor⸗ 
ton's rg des Kriminclaerichts 
und 
zu Zuchthaus sftrafe Don unbeftimmter 
tet berurtheilt.. Er war befchuldigt 
einen Einbruch in die Wert 


einen Schädelbrud, 
Tage jpäter im Eounty- 


ivorden, 
; Henry Jahn: 

e, Rr. 129—131 N. Franklin Straße, 
*— und einen Werkzeugkaſten mit 
zu haben. 


geſandt worden ſein. 


Vor Richter Chetlain wurden ge— 


ſtern die Argumente für und wider die 
Gewährung eines neuen Prozeſſes für 
eldtke | 
beendet, die der | 


George M. Streeter, 
und Ym. MeWanners 
Ermordung des Wächters 


Henth Ho 


John S S. 


Kirk überführt worden find. Der Rich: | 
: ter wird am nädjliten Samftag 


feine 
Entjeidung abgeben. 


Triedenzrichter H. M. Scott bon 


| Harvey, mweicher zufammen mit Kon- 
| ftabler John W. Ronteley der Ber: 


Ihiwörung überführt worden mar, in 


biefigen Friedenggerichten, derem leiten 
der Geift der fich mit Eintreibung von 
Torderungen beichäftigende Aboofat 
Bhilip Bulfer war, ift geftern nacdhBer- 
büßung feiner dreifiatägigen Gefäng- 
nißſtrafe in Freiheit geſetzt worden, 
nachdem er für die Bezahlung der ihm 
auferlegten Geldſtrafe von 8500 bin⸗ 
nen fünf Monaten Sicherheit geleiſtet 
hatte. Ob die anderen gegen Scott er⸗ 
hobenen Anklagen auf brauch der 
Amtksgewalt und auf Verſchwörung 


ne zur Verhandlung fommen 


— — w 


8 
und | 


Wunder-4 


um nur $100 aebüft. ] 


melde in Vertheidi- 


ſchlug 
Gr ſprang 


Unfälle u. 
Keuchhuſften 


Countyſchreiber Olſen wird am 
Montag 150 Schreiber anſtellen, welche 
an der Ausfertigung der Steuerliſten 
arbeiten ſollen. Sobald die Liſten für 
einen Steuerdiſtrikt fertig ſind, werden 
die Rechnungen ausgeſchrieben und dem 
County-Schatzmeiſter zur Eintreibung 
übergeben werden. Mit den Steuern 
* Fa hrhabe wird der Anfang ge⸗ 
macht, ſobald dieſe ausgeſchrieben ſind, 
tommen die Grund- und Gebäudeſteu— 
Fern an die Reihe. Für einzelne Di: 
firitte außerha 16 Shicagos ift Die Be- 
recönung der Steuerumlage noch nicht 
fertig geſtellt, da die betreffenden Lo— 
kalbel u piel höhere Forderungen 
eingerei icht haben, als gejeglich 
find. &3 nimmt nun Zeit in rigen ), 
ı die einzelnen Poſten "gleihmäßig” f her= 
| unterzufchrauben. Man erwartet übri- 

aens zuperfichtlich, daß im Ganzen ge= 
| nommen die Eintreibung der Steuern 
| jet, wo nur ein Einnehmer vorhanden 
| if, weit raſcher von ſtatten gehen wird, 
' ala früher, wo auch innerhalb des 
Stadt tgebieteg in jedem Steuerdiftrift 
ein Üinnehmer mit einem ganzen 
Schwarm von Handlangern Tapß. 

” * * 

Die Erziehungsbehörde 
mehr bei Richter Tuley 
auf die Klage eingereicht, welche Frl. 
Goggin im Namen der Teachers' Fede— 
ration anhängig 
Auszahlung angebl licher Rüdjtände auf 
Sehrergehälter für das Jahr 1900 zu 
erzwingen. Cs mwird in der Antwort 
Ichrift gejagt, daß dem Schulrath nicht 
die geringfte Verpflichtung obliege, die 
im nachträglich für das Jahr 1900 
zugegangenen Steuerbeträge zur Ge- 
mwährung von Gehaltsaufbejferungen 
für jenes Yabr zu verwenden. 

mündliche Verhandlung der Klage ijt 
auf den 10. Februar anderaumt. 

Schwere? Anforderungen werden wäh—⸗ 
rend der jetz 
Belep: ungämansfche aften auf den Saug= 
hationen der ftädtifchen Wafler 
geſtellt. Mit Ausnahme von der Jar: 
| ter 9. Sarrifön-Station, bei deren Er- 
; tibtung man diefer Gefahr durch An- 
| bringung geeigneter Sicherheitä:Vor- 
| fehrungen porgebeugt Hat, jind Die 
Woſſerthore ſämmtlicher Saugitatio- 

nen 1 ber V — durch Grundeis 
etzt. Der Beſatz 


hat nun— 


iu e hiermit verbun 
| feine leichte. 


der Mannid dem jchnetdenden 
Wind und.d 
| geießt, Stunden lang hinter einander 
berumturnen, mit Stangen und Ha— 
fen die 
durch die Wogen unadläffig wieder an- 
aetriegen merden. 


* * * 


Zweiundzwanzig Lehrerinnen, 


yaften 


derungs⸗ Prüfung durchgeplumpſt ſind, 


— ** geſtern im Lokale der Erzie— 
hungsbehörde vor, um ſich durch Ein— 


blick in die von der Prüfungskommiſ— 
ſion durchgeſehenen Examenarbeiten 


darüber zu vergewiſſern, wie das zu— 
Sie gingen überzeugt bon 
der Richtigkeit des Urtheils wieder von 
dannen. Nur diejenigen, welche fich als 


ge: 
wählt, hatten die Einwendung zu ma- 


gegangen. 


Prüfungs-Gegenitand die Mufit 
ür Ge- 


Sen, daf das Eramen ein 


fan —— — Schulklaſ * er 
ber ißmã weres geweſen ſei. 
Einwendungen ah 


zuläſſig 


ihre Antwort 


gemacht hat, um die 


Die 


igen ſtrengen Kälte an die 


werke 


ungs-Mannſchaft 
ob, di eſe St efabt abzumebren, 
hi dene Arbeit ift 
Die Saugjtationen felber 
gleichen zur Zeit Eiäbergen und auf 
dem glatten Eije müffen die Mitglieder 


er eriarrenden Kälte aus- 


Stollen zurüdfioßend, melche 


’ 
wel⸗ 
Se bei der kürzlich abgehaltenen Beför- 


— 


Neuer Gefhäftspalaft. 


— — 


Der neue £aden von Schlefinger & Mayer 
verfpricht eine Sehenswürdiafeit 
zu werden. 

Der im Bau begriffene zwöltftödige 
Geichäftspalaft der Firma Schlejinger 
& Mayer verfpricht eine Fierde des 
Gefchäftsviertels zu werben. In dem 


Prachtbau, der, einfah und bornehm | 


gehalten, an der Ede von State und 
Madifon Straße -etrichtet wird, imer= 
en fih 19 Schaufenfter ayıs jo großen 
Spiegelfcheiben befinden, mie Tolche 
nur beraejtellt werden fönnen. Eine 
Sehensmürbigfeit wird der freisför- 
mige Edeingana, au Schmiedeijen, 
Bronze, Mojait undMahagonitäfelung 
beitehend, werden. Die durch Elefirizi- 
tät betriebenen Fahritühle werden ge— 
Diegen und bequem 
Augenmeide fein. 

Im dritten Stocdiwerfe werden Tich 
elegont ausgeltattete Rubezimmer und 
ein Arantenzimmer mit der erforder- 
iichen Ausftattung befinden. 

Der achte Etocf wird ein lururiös 
ausgeſtattete, sſehr geräumiges Kafe, 
ferner koſige Ruhe- und auch Toilet— 
tezimmer enthalten. Die Decke 
Kafes wird von 30 geſchnitz 
aus Mahagoniholz, mit Einlege— 

aus ſeltenen Holzarten verſehen, 


len 


arbeit 


getragen werden. 
Eines der oberen Stockwerke iſt für 


Die | Pie ausfchliegliche Benugung Seitens 


Dort werden 


Qeie 


er Anaeitellten beitimmt. 
ſich ein großes Kafe, Ruhe-, 
Toilettezimmer, ſowie ein 
efinden. 

DasGebäude wird vollſtändig feuer 
feſt ſein. 


de 


Es wird im Winter mittels heißer 


im Sommer durch eine 
und vorzüglich 


Luft erwärmt, 
Eisanlage abgekühlt 
— fein, 

Die nördliche Hälfte des Gebäudes 
wird e twa am 1. Mot, Die Titdliche 
Hälfte am 1. November bezogen mwer- 
den können. Der Urchitett ift Louis 9. 
Sullivan, 

— —c 
Fideles Gefangniß ˖ 


Williams laßt es ſich auf Co: inty 
Folten wohl fett. 


DbmoHl Kapt. Edward 
der frühere Geichäfteführer 
maurertempel-Gefelfchaft, Tchon vor 
nunmehr zwei Monaten zu ſechs Mo— 
naten Haft im County-Gefängniß ver— 
urtheilt worden iſt, ſo befindet er ſich 
doch noch nicht hinter den Mauern je— 
ner Anſtalt, ſondern führt im Briggs 
Houſe, unter der Bewachung eines De— 
tektives des Staatsanwalts, ein ebenſo 
beſchauliches wie angenehmesStilleben. 
Natürlich muß das County für die 
Rechnung aufkommen, welche der Auf— 
enthalt der Beiden in dem genannten 
Hotel berurfacht, mas eine recht 
fehnlihe Summe augmaden mirb, 
fcls Staatsanwalt Deneen nicht bald 
Anftalten trifft, um den „Kaptain” 
das Diürartier bezithen zu laffen, das 
ihm — Richter verſchrieben worden 
iſt. Der Staatsanwalt ſagt allerdings, 
daß der Fall „bald“ erledigt werben 
würde, Auch der famofe Qute Wheeler 
fitt noch nicht Hinter Kerfermauern, 
wohin man ihn gefprochen hat, allers 
dings muß iftı nicht das Countt ber- 
pflegen, da er zu Haufe wohnt. 


Zus Bereinsfreijen. 


Ka pt. 


Willtamg, 
der Frei— 


Der Harugari-Männer— 
or erwählte in ſeiner letzten Gene— 
ral-Verfanmlung folgende Beamie für 
das Jahr 1903: Präfident, Dr. Paul 
Nudort; Vizepräfident, ©. Stange; 
prot. Sekretär, Dito Gchlehuber; 
Finanzfefretär, €. Mueller; Schatz— 
meiſter, G. Tauſcher; Mitglieder des 
Verwaltungsrathes: Alb. Ernſt, G. L. 
Pfeiffer und Fritz Nebel; Dirigent, 
Fr. Helle; Vize-Dirigent, Wilh. 
zu. Arhivar, ©. Stange; Bum- 
mel- Präfident, Fri Nebel; Bummel- 
mel-Setretär, E.Ijchupp. Der Reiner 
trag bon dem Jahrmarkt, melcher vom 
9,—12. Oktober in der Vormärt- 
Iurnhalle abgehalten wurde, war ans 
näbernd $2500. 

Die Beamtenwahl, melde ber 
Badiſche Unterſtützungs— 
Vereinder Südſeite in ſeiner 


frei für Damen!’ 


Fine vofle Größ: 85. 0 Behandluug von 
Dr. Mary Lockss wunderbarer Haus— 


ur 


behandlung foitenfrei an jede Dame, 


Heilt jede Form von Hämorrholden, weid- 
fiber Shwäde, Berihiedungen, Leu- 
corrbea, unterdrüdte oder ſchmer; 
haft: Menftruation, Borfall, 
£edenswedfel, n. f. w. 


Sprzialiten babın bes 
e volle Größe 5. 
—ſaIn eren um 


Damen- 
Zeit «ir 
Fern 8 


ühmten 
ir für kurre 


Zwei dir grogien Dumen: Spezialiften 
Ameritas. 

hr wunderbares Mittel ſchnell in jeder Stadt, jedem 
Ort und Dorf in den Ber. Staaten einzuführen. 
Sie konnten dies nicht thun, wenn ſie nicht erwar 
teten, daß, nachdem Abr gebeilt feid, umb fie wm! tien, 
va Ahr gebeiit werdet, ‘Abr bas Mittel Euren lei 
denden Freundinnen eniptiebit, melde gein vic Bes 
handlung beitellen, und in diefer Weile werden hie 
reichlich für dieje jehr liberale freie Dfferte beiohu 
Shtt Euren Namen und Mbreiie an Dr. Mary 
od Co. 1891 Engieword Etation, Chicago, SU., 
megen einer freien 5.00 Behandlung, und werdet 
jonel in Eurem eigenen Hauſfe gebeilt. 

Vedentt, dies iit feine VBatentmebizin, jondern eine 
solle drei Aurjns-PVebandlung, Tomblet verihidt ım 
einen eim R ur jo daß Riemand erfährt, was 
darin en 

Die vbige Shierte it echt. — keine Fra» 
——— gt — 


— 
zu 


und dennoch eine | in 


Des | 


ten Säus | 


und | 
Jurnjaal | 


ans | 


mn nn ann mann nn en an an nn 


Alontags Mäfche 
Keine Sual mehr. 


Die „„1900° Ball Bea milten Ba 
maichine ift der aeg Mrbeit: ch un 
GSeideriparer, der je erfunden 


Kein Büden, KRohen odce Ubnugung Der 
Wäſche. 


Die „1900“ Ball Bearing Waſch⸗ 
„majöjine frei verjchidt ! 


a oder PVorausbe zahln na, Fracht de⸗ 

en Verſuch. Die 19000 Ball Bear⸗ 

#t unfraglich die aröhte arbeit: 

ne, die je für Familieugebrauch er⸗ 

Itftändig neue Grund 

ie Finfad;beit jeldit. Keine Räder, 

Kurbeln oder fomplizirte Mas 

bt sich auf Picnele Ball 

th jie zu Der ame Teichteitem 

ine im Martie wird. Keine 

a, ein Rind kann jie band» 

Pitden, Reiben oder Kochen der Wäjde. 

MWaiier und Ecife ft Ulles, was nötkig ik. 

pt große Ouantitäten Wäülde 

ih, wie fhmusig), vollitändtg rein in & 
inuten, 

Maihmeichine wäiht Kragen und Mans 

Stambrict und die varteften Stofie 

€ Tie zu zerreiken oder auch 

zunußen. Sie mwäfcht Blaukets 

hweriten Saden ebenjo leicht 

ie Wäjche wird fertig während 

Sei 3 uber jigt und he wittelit 

Dre Se bringt. 


Abfoluter Beweis. 
81000.00 werden bezahlt, wenn diefer Brief 
nicht echt fein follie. 


Kanfas City Mo,, 
14. Mai 1902.» 
„Ach. babe Ihre Walde 
majhine längere Zeit ges 
braucht. Es iſt die beſte 
Wr zichmaſchine, die ich je ge⸗ 
ſehen. Sie wäſcht unſere 
ſchweren Blanfeis mit Reiche 
tigkeit. Ich wuſch ſie letztes 
Früdbdjahr und rieb über eine 
Stunde daran, und doch 
ſie wieder übergehen, aber die 
ichine reinigte jie gründlid. Wir find 
t unferer MWäjche fertig und jinb nicht 
d» müde wie früber. 
J. %. Banner, 49302 Trooft Ape.* 


r übernehme abfolut fein Rifito, habt 

ı geht irgend melde Verpflichtung 

te iwird don uns. auf Mtägigen 

t ‚Fra cht hin und zurſid bezahlt 
abfung irgend toelcher Ark, 


Schreibt sogleic ) wegen Satalog und volfen Eins 


Iheiten an die 


1900” WASHER CO, 


94 F State Str, Binghamton, N. Y. 


legten Verfammlung vornahm, Batte 
nachſtehendes Ergebniß: Präſibent, 
Victor Haag; Bizepräſident, Karl 
Stolg; forr. Sefretär, Guftan Baum 
gärtner; Finanzjefretär, Fri Bollin: 
ger; Schaßmeijter, Auguft Zimmer 
mann; jnoentar = Verwalter, M, 
Spedt; innere Wache, Chas. Brecht; 
M Yitalieder de3 Berwaltungsratbes: 
Fri Beh, E. Wolf und Chas. Bollin: 
ger. 

Der Louife- Frauender= 
ein hat in feiner legten Verfammlung 
Durch Neumahl feinen Vorftand ’uüg 
folgenden Mitgliedern zufammenges 
tel: Frau Minna Lehmann, Er- 
Prafidentin; Frau Emma Stamm, 
Präfidentin,; Frau Emilie Naß, Vize- 
Präfidentin; Frau Adelheid Gnüber, 
prot. Sefretärin, Nr. 645 N. Halfteb 
Str.; Frau Frieda Wolf, Finanzjekr.; 
Frau Franziska Pankoni, 
Frau Eliſe Bechtel, Führerin; Frau 
Mary Anderſon, innere Wache; Frau 
Thereſe Pupke, äußere Wache; Frau 
BarbaraWinter, Vergnügungsfhagm.; 
Vermwaltungsrath: Frau Wilhelmine 
PBantow, PBetronella Linden und Min- 

na Gellin. 

Die nacjitehenden neuen Beamten 
der Garden CityXoge, 
areeofRuth”, wurden in der lebe; 
ten, in der SKolumbta-Halle, EAN 
North Avenue und Lincoln Straße, N 
abgehaltenen Verfammlung in ihre 
AUemter eingeführt: Cr-Präfibentin, 
Sophia Halfeld; Präfidentin, Helena 
Bode; Wize-Präf., Helena Jaeger; 
Scatm., Maria Krauß; Finangfetre- 
tärin, Carolina Berger; prot. Sefretäs 
rin, Carolina Mielte, 1578 Maple- 
wood Ave; SKaplanin, Anna Haud; 
Führerin, Augufte Harding; innere 
Wache, AUlwine Kuhfus; äußere Wa- 
che, Elife Schaefer; Mitglieder der 
Grefutive: Sophia Halfeld, Louiſe 
Mielke und Margaretha Freitag. 


“ Auf den Jahresbericht, melden bie 
Vereinigten Männerhöre, 
wie üblich, vor Kurzem Herrn * 


Deiler, dem Präſidenten des 

amerikaniſchen Sängerbundes, zuge 

ſchickt haben, hat dieſer in einem 

die Sänger höchſt ſchmeichel 

Schreiben geantwortet. Er ſagt 
—A 


„In einer Zeit, da man aus allen heilen 
des Landes von einem Rückgang des Deutſch⸗ 
thums und deſſen Unternehmungen ren 
muß, ſind ſolche Berichte, wie der Arige, 
doppelt erfreulich. Zwar hat Chicago da— 
Glück gehabt, bei der in den letzten ZJahren 
eingetretenen Abnahme der 3* völ⸗ 
kerung des Landes, die z. B. Tineinnati 
29% Prozent feiner ganzen deutſchen Bevöol⸗ 
ferung, d. b. 11,000 Deutfche, Toftete, nicht 
nur feinen numerifchenRüdgang feines deut 
ichen Glementes zu erleiden, fordern jogar 
noch einen Zuwachs von über 6,000 Deut: 
ichen zu erhalten, doc) erflären diefe günfi- 
gen Berhältnijie die glänzenden NRefultaie, 
welche Ahr Verband erzielte, nit. E— 
dieje Erfolge vielmehr dem großen 
Ahrer Sänger und der Tüchtigleit und 
unermüodlichen Eifer ihrerfFührer zuzufchtets 
ben. 

„Am Namen des Bundes möchte ih Ahnen - 
ferner dafür danken, daß Sie Ihre Enger: 
jhaaren in den Dienft des Bundes ftellten, 
indem Sie von allen um Aufnahme F — 
ren Verband nachſuchenden Vereinen 
gehörigleit zum Nordamerllaniſchen 
bund oerlangen. Sie find feit Sabre Su —J 
ſere ſtärkſte Vereinigung, und eine der treu⸗ 
ſten und mächtigſten Stühen unſeres Bun— 
des. Indem Sie durch Ihre Organiſctien 
die einzelnen Vereine Ihrer Stadt einander 
näher bringen und thnen Gelegenheit m 
meiniamer Wrbeit bieten, erfüllen & fe 
ihre Stadt auch die Aufgabe eines Bun 


bezirts, ob die Verhältnitje nun die Unnahe 


me des Namens „Bundesbeziris« räthlich 
scheinen lajjen, oder nicht.“ 


zödtliher Unfall, 


Beim Abladen von Eifenbahnid 
fen von einem Güterwagen ber Chiet 
& Northweitern-Bahn in Mapfair fi 
len geitern mehrere der Schwellen a 
einen der Arbeiter, Namens X ; 


Bladman. Der Berunglücte ee) 


—— — pl 
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Schabm.; ; 
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n —The Primroſe Path.⸗ 
ter—.Lild of Kilarney.” 
rtbern—Sappn Kooligan.* 
eraHounfe—The Wizard sf Or." 
dl —A — from Mars“, 
8, In Did Kentudy. a 
Theater. Robody'3 Claim.“ 
ag0 Dpera Houfe— Baubderille. 
3 1.— Konzert jeven Ubend und Sonntag au 


mittags. 
Gelumbian Mufeum—Samftags 
onntags it der Eintritt foftenfrei. 
o Urt Anftitute— Freie Beludss 
Miitwodh, Samftag und Sonntag. 


Zür mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Worträthijel (1159). 
Bon Hy. Sangfeldt, Dat Part, FI. 


Ach bin ein Menfch, doch werde ich veractet 
ſchier, 

Nur weil es mir an Muth gebricht. 

Nimm mir den Fuß, fchnell flüchten mir 
im Maldrevier, 

Trifft uns des Jägers Kugel nicht. 


NRNäthfel (1160). 
Don G. Mihael, Hammond, Ind. 


An Maine liegt ein Städten, 
Das fennt nicht Jedermann; 
Doc) heit g’rad jo mein Mädchen, 
Drum den?’ ich immer d’ran. 


Rimmft Du von jenem Städtchen 
Das Iekte Zeichen fort, 

So ift’8 nicht mehr mein Mädchen, 
Auch ift’S nicht mehr der Ort. 


Dann ift’s ein Iuft’ger Junge 
Am großen Zirkuszelt, 

Der ftetS bei jedem Sprunge 
Eich überichlägt und fällt. 


Nun aber will ich fchiweigen, 
Du haft mich wohl durhichant. 
Die erften beiden Zeichen 

Hör’ ih fhon rufen laut, 


Süllräthfel (1161). 
(Gleihe Klänge.) 


Eingeih. von H. Kornrumpf, Chicago. 


- 2) „Ahr werdet Euern Hader doch nicht 
ewig währen lajjen? Geh! juche Deinen frü- 
heren Freund auf!“ „Nein! antwortete der 
Gemahnte, „Er war der beleidigende Theil; 
ihm wird es darum — —, — — 

2) „sch glaube es ift fein Geld mehr unter 
den Leuten. Neulich wollte ich mir etwas 
borgen; aber vergeblich frug ich in der gan- 


BAGEN9 ® 


aa sen 


Duadrats Räthiel (1162). 
Eingefdh. von 9. P. Greifeld, Chicagn. 


Aus obigen Buchjftaben find 5 Worte zu 
bilden. Wenn richtig geftellt, miüfjen Die 
fenfrehten Linien dafjelbe ergeben, umd 
jivar: 

1. Ein Mäddhenname. 

3, Was jeder Lefer Hat. 

3. Cine Tageszeit. 

4. Ein Einkommen. 

5. Ein Gebirge in Amerifa. 


Röffelfprung (118). 
Eingefd. von Fr. Lefhmann, Chicago. 


wirkſt und 


| 
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Bilder äthfel (1169. 
Bon yerd. Joggerft, Chicago. 
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‚ EB werben wieder mindeftens jeh5 Büs 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
k Än Bub für jede Aufgabe, wobei das 
p netjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löjungen 
fen. Die Zahl der Prämien richtet 
s nad der Anzahl ber Böfungen. Die Ber: 
ung findet Yreitag Morgen ftatt 
und bie dahin fpäteftens müflen alle 
— in Händen der Redaktion fein. 
oftlarten genügen, werden die Söfungen 
aber in Briefen gefhidt, dann müſſen ſolche 
—* 2 ————— tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchloſſen ſind. 
8. en find in der „Dftice der 
. Mbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Pod zugefchidt haben till, 
muß die ihn dom Getwinn benachrichtigende 
A 4 Cents in Briefmarken eins 


Uebenräthfel 


a 1. Räthſel. 
Bon Fr. Marie Lange, Chicago. 


D5 jeder Heirathstandidat 
Erfte auch, jhon doppelt hat 
lommt er doch erft dann zur Ruh’, 
imgt noch-eine er dazu.. 
5 Du ratheft, iver die fei, 
mee fchnell nur an die Zwei, 
m zur Wohnung ift beftellt, 
für jenes Bruder hält 
dient felber 


— 


n Sand und Stadt’ 


- 2. Räthfel. 

Eingefh. von 9. Kornrumpf, Chicago, 
Wo tommft Du her? — Bon weiter Reife, 
Geno$ auf ihr nicht Trank no Speije, 
Saf enggedrüdt, gebüdt in mid, 

Und grüße jegi mit Namen Dich; 
Doch wer Du bift, wer mid) gejandt, 
Dies alfes ift mir unbelannt. 
Berrachte meinen NRitterfchild, 

Vielleicht erfennit Du d’rauf das Bild; 
Mo nicht, jo brid) ihn Ted enizmwei 

Und forjche, wejjen Sohn id) jei. 


3. Bahlenräthiel. 
Don €. E. Windler, Chicago. 


1, 2, 3, 2, 1, gleichlautend mit Zimmer, 

4, 5, 2, 3, 6, Fichhliches Anftitut. 

6, 7, 8, 4, 9, Stadt in Mähren. 

10, 3, 7, 11, 12, Fremdwort für Neger. 

2, 4, 13, 3, 8, Edyulutenfilie. 

Die Anfangsbuchftaben von oben nad) un: 
ten und die Endbuchjtaben von unten nad) 
oben gelejen, ergeben den Namen einer 
Stadt, auf die ji, in nächfter Zeit die Aus 
gen der Melt richten werden. 


Lölungen zu den Aufgaben im 


voriger Hummer: 
Näthijel (115). 


Gruß Ruf. 
Richtig gelöft von 85 Einjendern. 


MWorträthfel (1154. 
Handwerl. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Silbenräthſel (I1155). 
Hotuspoftus, 
Richtig gelöft von 43 Einfendern. 


Zahlenräthjel (1156). 
1234567 — geftern. 
Nichtig gelöft von 81 Einjendern. 
Nöfjelfprung (1157). 
Hort rollen Dulaten, 
Bapiergeld vermweht; 
Ein treuliches Herz doc) 
Iſt Gold, daS beiteht. 
Nichtig gelöft von 65 Ginjendern. 


Zahlenräthfel (11589). 

N, Lot, Ratte, Dichter, Brombeere, Vater: 
land, i, Ed, PVichter, Lattich, Preis, (Sid, 
Rojje, Spiegel, Pionier. — Noth bridt 
Fijen. 

Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


Löfungen zuden ,„„Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Sprihworträthfel. 
svalte Gott. 
2. Räthfjel. — Die Arbeit und die 
Ruhe. 
3. QDuadraträthjel—foto, Opal, 
Talg, Olga. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Mathias Straka (6—1); Theo. E. Goebel 
(5—); Rihard Ramelow (4—0); Frau An: 
na Huber (5—3); Frau Emma Kredler (d— 
1); Bernhard Zimmermann (d—0); Wir. 
Schaper (5—3); R. Ziegenhagen (5—0); MW. 
Sattler (60); Sojepp Supbauer (3—0); 
yrau Elje Haman (5—1); Augujta Boller 
(5—2); Fris Lejhmann (5—3); Frau Louije 
Schon, Davenport, Sa, (d—2); Frau F. 8, 
Davenport, Ka. H—1); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (5—2); Hulda Solbrig (I—]); 
Ernjt Theodor (d—1); 3. CE. Weigand (6— 
3); Frau Pertha Sand 5—1); F. 9. Noch: 
fer (6—1); Hency Zangfeldt (6—1); Frau BP. 
Doerr (5—D): Emil Schweilard (5—0); 
Frau Helene Kenl (6—?). 

Mar Kuchn (d—1); Hummel, Daf Bart, 
su. (6—2); Frau MW Ejier (5—2); Hans 
Seffen, Nacine, Wis. (6—2); Geo. Meireter 
(3—0); Heinrich Heine (d4—0); Otto Pidel, 
Peoria, IL. (40); Frank Pieft 40); N. 
Sett 30); „Meta (4—1); Chas. Baus 
mann (5—0); Aug.Golz (d—O); Marie Reis 
chert (A—2); DO. Kuehn (4—1); Frau Anna 
Pinnow, Maywood, AU. (5—2); Frau €, 
8. (40); M. Kofstyg (d—1); Frl. Barbara 
Nic (3—0); Hencd Gremer (d-2); 9. 
Kornrumpf (63); 3. 8. Gichader, Home: 
ftead, Sa. (62); A. Wolf (4-2); Olga 
Hambdorf, Davenport, Ja. (d—0); Sohn 
Endreß (5—0). 

EG. E. Windler (62); Louis Mueller (4 
0); Otto Berger, Chicago Nidge, II. (6— 
N; Ed. Schmidt (40): Carl Dejebroi, 
Milwarfer, Wis. (5—2): Frl. Bertha Pleive 
5-1); R Windler (6—2); Frl. GElfrieda 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Heefe (d—0); Frau Marie Lange (3 
| 


Tas 


Frau Emilie Fridow (4—0); Helene Delle 
5—0); William Barth, South Bend, And. 
(5—1); Garl Grupe (0—D; Frau €. Som: 
berg (d—1); Frau Anna Queneburg (5—2); 
Frau H. Stargardt (4-2); Guft. Schwabe 
(5—0): Mary Sieberer (d—TN); Elife Keller, 
Milwaukee, Wis, (d—1): Caecilia Wiltin (6 
—3); Frau Minna Otto, Davenvport, Na. 
(4—2); 9. Draeger. Davenport, Na, (6—2); 
E. Norman (5—0); €. 8. Scharien (6—2); 
Nudolf Schmweiter (5—8). 

Frau Anna Meiner (62); „Savannah, 
Ga.” (6—2); Frau Marie Lawin (5-2); 9. 
Simmermann (6—1); Frau Slara Wagner 
(4—1); Chas. Biewald (5—0); FU. Mag: 
ner (5—1); M. 8., Arving Part (d—1); Fri. 
Alma Brehme (5—1); frau Helene Gens: 
lein (5—2); Frau Martha Rogge (d—2); T. 
©. (6—)); Frl. Marie Raede (6—0); Frau 
F. Belle (5—2); F. U. Frintner (62); F. 
Lahn 5-M: Maria Birntofer (5—0); Mic. 
Roefchlein (5-1): Eduard Doering (3—1); 
Dtto Giebel (3—1); Robert Buddenfteg, 
Varf Ridge, IL. (1—2); Frau WR. Kod, Da: 
penport, Na. (6—1); Louis Lieven (5—0); 
Frau Agnes Fellinger (3-0); Frau U. Per 
terfen, Davenport, Ja. (6—2). 


Hrämien gewannen: 


NätHfel (1159. — Loofe 1-85. „T. 
u 586 LaSalle Uve,, Chicago; Loos No. 
79. 

WorträtHfel (1154). — Soofe 1—79. 
MW. Sattler, 49 Hubbard Court, Chicago; 
Loos No. 6. 

Silbenräthfel (1155. — Soofe 1— 
43. 5%. 9. MRoekler, 693 Fullerton Xpe., 
Chicago; Loo8 No. 13. 

3ahlenräthfel (1156) — Loofe 1— 
81. Chas. Biewald, 87 Gouthport Abe., 
Chicago; Loos No. 68. 

Röſſelſprung (115N). — Lopfe 1— 
65. life Keller, 154 Allen Str., Miltwaus 
fee, MWis.; Bo08 No. 47, 

Bahlenräthfel (1158). — Loofe 1— 
87. Helene Delle, 1123 M. 18. Place, Chi: 
cago; Xoo8 No. 55. 


Käthfel-Briefkaften. 


Eduard Doering; €. 2. Sharien; €. €. 
Windler; 9. Langfeldt; Wr. Schaper; Ni: 
hard Ramelow; Frau MW, Kod, Davenport, 
Aa. — Neue Aufgaben erhalten. Dant. 


—e 


— Verdiente Ruhe. — Was madıt 
eigentlich Ihr Koufin, der ji Jahre 
fang ald Schnellläufer hat jehen Iaj- 
fen? — Der bat fi nun zur Rube ae- 
ſetzt. 

— Etwas anbieten. — Man muß 
dem Magen etwas anbieten, ſprach 
der Rentier Füller, da ließ er ſich das 
dritte Gansviertel geben! 

— Entnüchterung. — Haſt Du Dei— 
nem Papa meinen von mir komponir⸗ 
ten Trauermarſch vorgeſpielt? — Ja, 
er war ſehr ergriffen! — So, freut 
mich ſehr, und weiter? — Und dann 
ſagte er, als er ſich erholt hatte, er be⸗ 
daure ſehr, unſere eheliche Verbindung 
geftattet zu baden 0.0... 


% 
Der Drilling. 


Sumoreste von Keo don Korn, 


Sn die Frühherbittage kurz vor ber 
Eröffnung der Hafenjagd fällt der Ge- 
Durtstag meines alten Freundes Wen: 
delin NRomeife, und der war ein Jäger 
bor dem Herrn, wie es feinen zmweiten 
gab. 

Kein Anderer fonnte fo ehrlich mü- 
then und ſo verächtlich „Pfui Has'!“ 
fluchen, wenn man etwas ſagte oder 
that, was mit dem Vocabularium oder 


der Praxis des edlen Gewaid nicht ganz 


übereinſtimmte. 


Aber ſo genau er es mit St. Hubert 


und jeinen Ordensregeln nahm — Ul- 
leg, wa® es jonft an Wiffenjchaften gab, 


die Soppe ausgezogen und die Hemdär- 
mel aufgeftempeit hatte; 
jhmißte er nod). E3 mar einer der Ba- 


lin Romeite um feine erfte Stelle als 


gräflicher Mevierförfter gefommen war | 
| dere 
| bormwiez. „Du hajt fie mir jeldft beforgt 


Erlaudht wollte eine Ireibjagd an- 


| fagen. Zuvor aber erfundigte er fich bei ; 
; jeinem Wildheger nach dem 
| „Sagen Gie mal, ab, lieber Romeite— | 
: waß haben Gie eigentlich an Roth» und 
; Schmwarzwild im Nevier, he" — „Iijä, 
ı HerrGraf, das 18 man nicht fo leicht zu 
' Jagen,“ ermwiderie der 
; mann, indem er fich nachdenklich hinter 
dem Ohr kraute. — „Aber, Herrrr!” 
; Tchrie der Graf ärgerlich. „Das ift doch ı 


biedere 


ein Standal! Co ’mwaz muß bod ein 


Forſtmann wiſſen! Wozu find Sie denn | 


da! Sch verlange, dab Sie mir fofort 
den Beltand vermelden — ungefähr 
miediel, praeter propter! Na! — 
..." jtotterte der 
„Wenn Se’3 durchaus miffen mollen, 
Herr Graf; es fönnen wohl jo an Stü- 
der zehn Praeter® und drei Propte.3 
fein!” — Seine Erlaubt fühlten fich ge- 


ni 


uzt, und Wendelin Romeike flog auf die | 


Rüben. 

Wir jaßen beim Nachmittagstaffee 
um den Geburtstagstifch. Inmitten. der 
Kannen und Taffen und der Quadrat: 
ruthen Streufeltuchen, welche die rund 


pranate ein mächtiger Strauß Aitern. 


Wendelin Romeike hatte die neuen Mtor= | 
genfchube, welche fein Töchterchen ihm | 


zum Wiegenfeite geitict, an den Füßen 
und liebäugelie von Zeit zu Zeit 
den prächtig bunien Farben verfelben. 

Itobdem fehien e3 mir, alö ob eine 


rechte Feltftimmung nicht auffommen |, : u } 
ich's nur jagen — mir fällt eben ein, 


wollte, lind dos fonnte nicht blos daran 


liegen, doB ein Fuchs in der verfloijenen | 


Nacht abermals ein Paar boffnungss 
pole Minorfafülen aus dem Hühner: 
ftalle fich geholt hatte. Hannchen NRo- 
meifa hatte unverfennbar verheulteiu- 
gen — und wenn die Frau Forfterin, 


meiche gefchäftig im Haufe umbertrus | 


delte, wieder auf eine Heine Meile am 
Tiſch erſchien, ſo betrachtete fie ihren 
Alten mit einem Gemifch von Vorwurf 
und Nejignation. 

Das war unbehaglic, und auhWen- 
delin fchien da8 zu empfinden. Die Un- 
terhaltung ftoddte — und um Jie wieder 
in Fluß zu bringen, erfundigte ich nich 
nad den gemeiniamen Befannten. 

„Bor allen Dingen, wie geht e8 ihrem 
Freunde Hurbig, lieber Herr Förlter?”- 
Denn eine Bombe mitten zwifch:n die 
Altern und den Streujelfuchen gefchla= 
gen wäre, ihre Wirkung hätte nicht dra— 
ftifcher fein fünnen, al® die meiner 
barmlojen Frage. 
Iprang mit einem Schrei auf und machte 

das aber zu fpät war, 
Hände gegen die heißen Wangen und 
fah angfivoll auf ihren Vater. Diefer 
hatte jih auch erhoben und bligte mich 
unter den weißen bufchigen Brauen 
wild an. 

„Was!?” fchrie er, indem er mit 
Anöcheln der geballten Linken auf 
Tiſch ſchlug. „Diefer Wilddieb inf 
migte, dieſer Aasjäger me 
Freund!“ 

„Aber lieber Nomeile — — 

„Brut Has’! Das durften Sie mir 
nicht anthun! Un meinem Geburtstage 
nicht!" 

Sleih darauf beruhigte er fich und 
war ein biächen genirt,. Er mochte mei- 
nem verblüfften Gefichte angefehen ha- 
ben, daß mir fein Zorn ein böhmifcher 
Wald war, und eben jcidte er ih an, 


den 
de 


Tr 


u 


mir zu erzählen ‚wa@ der alte Hurbia 
mar und | 
Hurtzig 


für ein „infamigter Kerl!“ 
weshalb zwiſchen dem Karle 
und Hannchen nichts werden konnte, 
als die Frau Förſterin aufgeregt in's 
Zimmer ſtürzte. 

„Der Fuchs! Wendelin —der Fuchs!“ 


„Wo, zum Donnerwetter!“ rief der 


alte Herr, indem er die Pfeife auf den 


Tiſch warf und die Büchsflinte von der 
Wand riß. 

„Hinter'm Backhaus ſitzt er 
ſchwult nach dem Taubenſchlag!“ 
klärte die kleine Frau athemlos. 

In dem Augenblick war 
Romeike auch ſchon draußen 
pürſchte ſich an das auf freiem Felde, 


et= 


dem Walde liegende Badhaus heran. 
© lange er hinter dem Oartenzaun 
gededt blieb, hatte der rothe 


Gefahr. Die freche Spitbubenvifage et- 
was jehräg haltend, äugte er begehrlich 
nach den Tauben. Plöklich zudte er zu= 
fammen und 30g dieRtuthe ein, fichernd 
Ihürrte er ein paar Schritte rüdmwärts, 
um gleich darauf in voller Flucht nad 
dem Walde abzuziehen — 

Bil —! Der Schuß verfagte. Ein 
Kernfluh — und in der nädjiten Se- 
funde rajte Wendelin Romeite auf den 
neuen Geburtstagsfchuhen hinter Rei- 
nefe her. E5 giebt Momente, wo aud 
der waidgerechte Jägerömann den Kopf 
verliert. Nur dadurch war Daß zu er- 
Hären, was fih num ereignete. Anftatt 
neu zu laden und mit den Hunden bie 
Derfolgung aufzunehmen, prejchte der 
alte Herr wie ein Durchgehenves Pferd 
hinter dem Raubzeug ber — und als 


auh dann ı 
' umfah. 
tademwite meines Vaters. Wie Wendes | 


Beilande. "| 


ı bin ih für Sie der 


Waid-⸗ 


Eingeſchüchterte. 
| angejprochen haft, |pielen Dir reinmeg 
Wlöde im Gehirn. Ale Uazjägereien in 


mit | 





Fräulein Hannden | 


prebte jie bie | Drilling bei Dir. Adjüs, Wendelin — 


ı Muth; er 


| Drilling, zum Donnerwelter! 
Vater Sat nur einen — und | 
jeit meine beiden Brüder todt find, bin | 
| ich diefer einzig: 


und | 


Räuber | 
feine Ahnung von der ihm drohenden | 


tagpoft, Chicago, Sonntag, den 


ſchleuderte ihn blindwüthig nach dem 
abfahrenden Fuchs. 

Da — vom Walde her ein Schuß! 
Reinecke überkugelte ſich und blieb im 
Feuer. 

Ehe Wendelin ſich von ſeiner neuen 
Ueberraſchung erholt, ſtand er ſeinem 
Todfeinde, dem Guisbeſitzer Auguſt 
Hurtzig, gegenüber. 

Der Förſter machte ein Geſicht, als 
wenn er etwas ſchlechtes röche — aber 
er faßte ſich ſofort und war trotz der 
einſeitigen Beinkleidung ſeiner unteren 
Extremitäten, im Dienſt. 

„Sie haben geſchoſſen, Herr — —“ 

„Jawohl —“ erwiderte Auguſt Hur— 
tzig gemüthlich; und zwar nicht mit 


Daß € ft | einem Latfchen, fordern mit einem rich- 
mar für ihn nicht auf der Welt. Seinen : 
Namen jchrieb er nur, nachdem er fi 


tigen Schieigeiwehr.“ 

„Brut Ha’! Oh Du infamigter 
Kerl!“ Inirfchte Wendelin, indem er jich 
berät nach einem Geburtstagẽſchuh 

„Ihre Jagdkarte!“ herrſchte er den 
Landwirth an. 

„Hier, Wendelin,“ erwiderte der An— 
ſeelenruhig, indem er die Karte 


und deshalb wird wohl alles in Ord— 
nung ſein. Aber da wir gerade ſo ge— 
müthlich beiſammen ſind, Wendelin —“ 

„Den Teufel ſind wir! Außerdem 
Förſter Romeike! 
Verſtanden!?“ 

„Schön — alſo Du biſt der Förſter 
Romeike. Aber da Du man blos einen 


Schuh an haſt, nehme ich an, daſ Du 


nicht in Dienſt biſt, und deshalb kann 
ich Dir ruhig ſagen, Wendelin, was für 
ein großes Heupferd Du biſt. Seit ich 


mir im Winter den faulen Witz mit der 
braunen Pudelmütze gemacht habe, die 
Tjä 


ich an 'ner Strippe über den Schnee 
zoddelte und die Du für einen Wolf 


Deinem Revier ſoll ich treiben —“ 

„Treibſt Du auch, Du infamigter 
Kerl!“ ſchrie der alte Herr. „Wer hat 
denn die prächtigeHirſchkuh hingeludert, 


was!?“ 


„Ich nicht, Wendelin. Ich habe Dir 


bewieſen, daß die Kugel nicht in meine 
Büchſe paßt.“ 
liche Frau Förſterin aufgefahren hatte, 


„So — und Du glaubſt, ich wüßte 
nicht, daß Du noch einen Drlling zu 
Hauſe haſt!“ 

„Du biſt verrückt, Wendelin; ich habe 
keinen Drilling.“ 

„Doch Du haſt einen!“ keuchte der 
Förſter. „Der Schmidt Wolczyk vom 


Dorf hat es mir geſteckt!“ 


„So, fo, der Wolczyk! Na dann will 


Wendelin, ich habe doch einen Drilling. 
Ich gratulire Dir zu Deinem Geburt3- 
tag und zu dieſem Geſtändniß, Wende— 


| lin.“ 


Ein triumphirendes Ah entrang fich 
den bärtigen Lippen des Förters. In 
demfelben Moment faßte er einen Plan, 
den „infamigten Kerl” zu fangen. 
„Weißt Du, Uuguft,“ fagte er mit 
einer gewillen diplomatifchen Freund: 


; lichkeit, „Dir fol Alles verziehen fein 


— menn Du Deinen Drilling Tchieft!” 

„Was will Du damit?“ 

„Nichts DBefonderes, blos mäl an- 
Ihau’n, Auguft.“ 

Der Landwirth that, ald wenn er 
überleate. Dann erklärte er entföhloj- 
jen. „Na, jhön —alfo ich fehide Dir 
den Drilling. Und dann ift alles ver= 
geilen?” 

„Alles.“ 

Auch die Pudelmütze?“ 

„Auch die —“ erwiderte der Förſter, 
mit einem Geſicht allerdings, als würge 


* er an etwas. 
Miene, mir den Mund zuzuhalten; da | 


„But denn; in einer Stunde ift mein 


und verfühl Dir nicht die Bote, wo 
Du feinen Schuh drauf haft. Du neigjt 


‚ fowiefo ein biegen zu Rheumatismui.” 


E3 war noch nicht ganz eine Stunde 


! verflofjen und mein Freund Romeife 
| hatte mir noch lange nicht alle Schande» 
ı taten von Yuauft Hurkia mitgetheilt, 
ı ale die Thür aufging — und Hanndıen 
| mit einem Schrei, halb Sauchzen, Halb 


Schluchzen, einem eintretenden ftämmi- 
gen Burfchen um den Hals fiel. Diefem 
mar anjcheinend auch nicht behaglich zu 
ftreichelte das 
Ihüchtern, und erft alS der Förfter feine 
Iochter mit einem ingrimmigen „Kufch, 
dumme Marjell!” bei Seite Ichod, rich- 
tete ex fich hoch auf. 

„Mein Baier bat mich hergefchici.” 

„Schön — alfo her mit der Ainarre,“ 

„Bas denn — —“ 

„Ra, der Drilling! Wo tft denn der 


1m 


Merr 
„2 Ir: 


Drilling!“ 
„Waaaa — as?“ fauchte 

Herr, indem er in einen Stuhl plumpſte. 
„Vater, 

hend. 
„Pfui Hos'! Oh Du infamigter Kerl! 


Wenn ich heute nicht ſchon einen Schuh 
eingebüßt hätte, ich — —“ 

Wendelin 
und! KorlHurgig, indem er dieTkür öffnete 
I he 91 und ſeinen Hund einließ. Gravitätiſch 
mitten zwijchen dem Förfterhaufe und | jrug der Seiter den bunten Geburig- 
tagsſchuh in der Schnauze und depo- 


ON a1 
„Der 


bat fich angefunden,“ bemerkte 


nirte ihn auf einen Wint feines Herrn 
zu yüßen des Förfiers. Dann warf dag 
Ihier einen Blid auf den alten Herrn 
— einen Blid — unter dem Wendelin 
Romeife bis in die meißenHaare feines 
Barts erröthete. Der Blid fagte ganz 
deutlich, menigjtens für einen Jäger 
deutlich, daß e8 eigentlich feine Arbeit 
für einen maidgerehhten Hund, Morgens 
Ichube zu apportiren, mit denen ein als 
ter Efel von Waldmenfh nah Raub- 
zeug geſchoſſen hatte .... 

Wendelin Romeike ſah gar nicht hin, 
als ſein Hannchen und Karle Hurtzig 
ſich ſachte wieder an einander heran— 
pürſchten; — er ward erſt wieder zu— 
gänglich, nachdem wir, er und ich, waid— 
gerecht zu Forſt geaogen waren und bei 
der Gelegenheit Schmied Wolczyt 

faßten, ala er — einen 
ö der Jagd 


Mädchen | 


der alte | 


fei qut!“ bat Hannden fle= | 


11. Januar 1903. 


muſikaliſches Herz. 


| in der Gefellfihaft für innere Mebi- 
zin m Wien hat Karl Reitter kürzlich 
einen merkwürdigen Fall vorgeführt. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


&3 handelt fih um eine rau, die feit 
bier Jahren an häufig wiederfehrendem 
Huften, Athemnoth undHerzklopfen ge- 
litten hatte. Vor etwa anderthalbJah- 
ren bemerkte fie zum erften Male ein 
eigenthümliches fingendes Geräufh in 
ihrer Brujt, das auch von anderen Per— 
jonen ganz deutlih mahrgenommen 
werben fonnte und regelmäßige Wechfel 
in der Höhe und Stärke des Tones 
Ganz ohne Vorgang ift Diele 
In der ärztlichen 


zeigte. 
Erſcheinung nicht. 
Literatur finden ſich einige Fälle er— 
wähnt, in denen ſolche muſikaliſchen 
Geräuſche bemerkt worden ſind, und 
zwar hat man ſie zurückgeführt auf die 
Schwingung zarter Sehnenfäden, die 
in beſonderer Art geſpannt oder von 
denen mehrere zuſammen zu einem Git— 
terwerk vereinigt ſind. Einmal wurde 
dieſer Zuſtand einwandfrei nachgewie— 
ſen, indem an den Klappen, die aus 
der rechten Vorkammer des Herzens in 
die Venen führen, ein ſolches Gitter— 
werk von Sehnenfäden als Folge einer 
mangelhaften Entwickelung feſtgeſtellt 
wurde. Auch in jenem Fall muß der 
Fehler auf Mißbildungen an den Herz— 
klappen zurückgeführt werden, die mit 
einer ungenügenden Funktion der ſo— 
genannten zweizipfligen Klappe in be— 
ſonderer Verbindung ſtehen. Früher 
hat bereits v. Schrötter an einem Her— 
zen einen zarten Sehnenfaden beob— 
achtet, der ſich durch die linke Herzkam— 
mer ſpannte und die Urſache für einen 
hohen, muſikaliſch klingenden Ton ab— 
gab. 


Zodesfäle. 


Kenhfoigenp veröffentlichen 
Deutſcen. tiber deren Too 
Meldung auging: 


wir Die Ramen »et 
dem Gejundyeitfim: 


Albert, 67 2 
M415 Wax 
Nobert, 2 
Garoline, 7 
3.836 
Milltam, 40 3., 
Neubauer, Henry, 37 
Ehlert, Frederick, 79 
Borger, C. C., 49 J., 3200 Vernon Ave. 
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Marktbericht. 


J. 69 Allinois 
J., 7A M. U. 


Nantar 10903. 


Chicago, 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu, 

(Baarpreiie.) 
Wintermweizen Nr 2, 

rotb, 70-740; Nr. 2, hart, 

hart, I—TIr. 3 * 

Sommervweizen, NrI1, 754-760; Nr. 

78 Ar, 3. 69 ò&5e. 
Nr. 2, 4664476; Nr. 2, weiß. 461MTe. 
Nr. 2. gelb. 4006; Nr. 3, M—B Ar. 3, 
weiß. B8B400. RER. 
er, Ar. 2, IB; Nr. 2, weiß, ZITe: Nr. 
3 ec: Ne. 3, weiß, 3434; Nr. 4, 


11. 


Ar. 8, 
Nr. i 


roth, T5lt; 
71-7530; 
> 
—Tä; 


Mais, 


weih * } 

Mebl, Winter-Patents, „Soft®, 23.40-83.59 dal 
Fık: „Straiaht”, 8.109.355; „Hard Batents“, 
3.60-—89.70; befondere Marten, 84.00-84.10. 

Heu (Verkauf auf den Geleifen\—Peftes Timotde 
13 00—813.50; Nr. 1, $12.00—$15.00; Nr. 2, 
$10.50—311.50: Str. 3. 80.00-—$10.00; beites 
Rreirie, $12.00-$12.50; ditto Nr. 1, 910.50— 
11.50; Pr. 2%, 8.0-89.0; Nr 3 8.R- 
Br.,60; Nr. 4, 86.50-87.00. 

(Auf künftige Lieferung.) 

geizen, Ianuar. 723: Mai, 763c; Juli, 13:— 

723, 
ic, 

Mars, Januar, neu, Ib; Mai, i—Iic; Nuli, 

423—423c 


Januar, Mai, 346; 


nen, ic; 3 Juli, 
Proviſionen. 
malz, Januar, 89.75. Mai, 89.423. 


hen, Januar, SCHHR.CTH: Mai, TTI— 


Ites Shweinefleifh, Januar, 
40; Mai, $16.124. 
Schlachtvieh. 

Rindpieb: Belte „Reeves“, 1200-1600 Pid. 
$6.20--83.60 per 100 Pfund. ; aute biS ausgejuchte 
„Beeves“, 120-1590 Bfr., $5.75—85.15, mitt: 
lere bi3 gute Beei:Stiere zum Verfandt, 5.35 
—$5.70; gute bis ausgejudhte Kühe, per 100 
Bir, 8.254.235; gute bis ausaefuhte Käl- 
ber, 86.00-87.75; grobe bis gewöhnliche Kälber, 
83.00-85.75; Zeras-Bullen, per 100 Pid., 82.75 
13.0. 

Ehbhweine. Ausgefuchte bı3 befte (zum Periandt), 
86.606.774 per 100 Bfd.: aemwöhnliche bi8 ante 
ſhwere Schlachthauswaare, 8. 4986. 65;3 ausge: 
ſuchte für Fleiſcher, 86. 3986. 75;: ſortirte leichte 
TIhiere, 10-10 Pfund, *6. 1086. 45. 

Schafe, beſte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund 
34.40-84.75: gute bis ausgeſuchte, 83. 50 4. 40: 
„Native Lambs“, gute bis ausgeſuchte, 85.2 


Schweine und 
wurden: 20,008 
und u85l 


‚3646 Sälber, 170,28 

fe. Pon hier verfchidt 

Rinder, 1 Kälber, 18,506 Schweine 
Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Sir, 


Molterei⸗Produkte. 
Butter— 
„Creomery“, ertra, 

Nr. 1, per Pfund 

Nr. 2, 

‚Zeiries“, Goolep®, 

Str. J, pe Dfund ...0. 

„Ladies“, per Pfund 

Badivcare, jrifche 

Rijc— 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.... 

Daiſies“, per Pfund 

„Deung American“, per Pfund.... 0.14 

Schweizer, per Pfund 0.12 —0.12 

Qimburger, der Pfundecccocccceee» 0.10—0.11 

JJ 0.11 

Gier 

Garantirt frifhe MWaare, ohne Ab⸗ 

sug von MWerluf, der Dubkend 
(Kiften zurüdgegeben) 

Briihr Maare, obne Abzug von 
Kerlut, per Dubend (Riften eins 
ceihlofien) 0.2 —.23} 
Geflügel, Kalbjleiih, Fiihe, Wild. 

Geflügel (lebeud)— 
Hübner, per Pfund 
junge, das Mfund.. 
hier, das Pfund. 
Enten, per Pfund. 
Sine — 
(gerupft) — 


das 


(0.28 


0.133 
0.155—0.14 


0.25} 


: 0.113 
.. 0.12 -6.10 
- 0.12 —0.12} 
5.09—10.00 


0.17 
v.ilz 
12 
0.15 —0.15 
0.14 —N.15 
0.11 —0.123 


,‚ Springs”, des Pfund.... 
Kapaunen, per Pfund 
Enten, per Wind 
Gänje, per Pfund 
ı Kälber (geihladhtieh— 

50-60 Pd. Gemicht, 

00-75 Priv. Gewicht, 

1235 Rd. Gewicht, 

510 Bd. Gewicht, 

Fiſche UEriſche— 

Trout, per Pfund 

Meikfiig, per Bfund 

Ehmwarzer Bari, per Bfd......... 

Qderel, per Pid..- 

Sschre, ser PWiund 

Karpfen, per Yjund IRr-) 

erh (jugerichtet), per Bid v0 

Lid “u 
per 008 


«. 0.0655-—0.07 
0.073—0.08 

. 0.081,00 
I 0) .10 


0.67 
u, 
0.15 
0.09 
oil 


per 
Schellſiſch, 
Wild — 
Wildenten, Mallards, per Dutzend.. 4. 
Gewöhnliche, kleine F 
Canvasbads, per Did............. 8. 0 -I9. 
Selaſſinen. Dutend ..... —E 1.59 
Waldihuepfen, Dugend..... — 
Kaninchen, das Dugtend 
Körenziemer, ver ® 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel — 
Sewohnliche, per Fabß...... 
Gute bis ausgeſuchte. der Faß ... 
Zirronen, California, per Kifte.. © 
rangen, $loriba, per Kifte 
atilornia avdels, per Kiite 
a 
n 


— 


—8 
* 


288 


nen, der Gehänge 

en, gqute bis ausgeſuchte, g 
Kronsbeeren, Cape God, p. 
Rothe Rüben, per Faß .......... de 
Kraut, New York, per Tomme........ 1 
Blumenkohl, Ealifornia, per Kifte 
Mohrrüben per Faß........... RR 
Gurten, per Dußend......... 
Roptialat, Zouifiana, per Baßıe....... 
Plattialat, per Kifte .... 
Sellerie, Michigan per Rifte.... 
Rüben, neue, per WBufbel......... son0 
Zwiebeln, biefige, per Bufdel.cuunc. 0: 


Bohbnen— 
| run Schnittbohnen, per Buibel.. 2.50 —3.0 
Wahsbohnen, per Bufbel.... 2.50 —3.3 
| Trodene „Beas*, auserlefen, 
ver WBufbel..oooonnnnanenenneneee 288 —2. 
„Medium“ — 2. 
Braune fhwedifhe auucnncneneenen. 200 —2. 
Rurzorfelm, der Buibel, in Gars 


* 


€ 
an 
ir 


bleldsdedre 


— 


2 


2823 


T 


u nnnsenne 


ulbus: 


SRrmnnSn 


one 
8 53333 


L 


eLd 


sonne... 


Kleine Anzeigen. 


— — — — 
Berlangt: Männer und Kndben. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Outer zuberläfiiger Bartender, ber: 
fteht Waitere und Porterarbeit, fuht Stelle. Adr. 
D. 813 Abendpoft. 


Berlangt: Selbftitändiger, nüchterner 
macher. Rbil. Dit? mar, Wilmette, Ill. 


Verlangt: Schriftſetzer für deutiche Sandzeitung in 
Zlinsis. Stetige Arbeit. Vorzuiprehen Montag 
Morgen 9 Uhr, Hotel Bismard, 180 Randolph Str. 


Schub: 





Verlangt: Ein guter Mann als Porter, mu% un: 
bedingt am Tiih aufwarten fönnen. Keine Sonn: 
tagsarbeit. Nadzufragen beute morgen zwiſchen 9 
und 12 Ubr bei Wın. FYeldfamp, Ede Fiftb Ave, 
und Monroe Str., Bafement. 


Verlangt: Junger Mann ald Stod-Glert und Per: 
fäufer in einem Engros Wein: und Yiförgeihäft: 
mus Grfabrung in der Branche baben und qute 
Zeugnijie bejigen. Wor.: &. 568 Abendpoft. 

Terlangt: Starle Jungen von 15 biß 20 Jabren, 
die Glasjchleiferei zu erlernen. The Monarh Ent 
Slak Eo., 12 S. Iefferien Str., 2. Floor. 


Verlangt: Schneider (verheiratheter Mann borges 
sogen) els Superintendent für Hoſen-Shop; guter 
yn and ftetige Auftellung in Stadt von MN Eins 
wohnern. Schreibt en N. 2. Zugichwert, Polo, Sl. 
ſomo 
Verlangt: Männer, ſofort, zum Eisſchneiden auf's 
Land. Raczufragen: Sniderboder Ice Eo., 39 
Illinois Str., 40 2. Etr. fafomo 
Verlangt: Agenten und Wusleger für nene Bü— 
ber und Brämien: Werke, Zeitichritten ete., für Chi 
cago und auswärts. WVerdienit $1—$1.50 per Tag 
und Kommijlion. Mai, 146 Wels Straße. 
Tjan—5febX 


5 Einige tüchtige Arbeiter. Racdhyufragen 
di-—jon 

nn 

Siellungen juhen: Männer. 


(Anzeigen unter dreier Rubrit 2 Cent? das Wort.) 


Verlangt 
25. und Rodmell Str. 


Geſucht: Schriftieger mwüniht Beſchäftigung in 
deutſch-engliſchee Atzidenz-Druckerei. Kann Arbeit 
annehmen und Buch-Umſchläge im modernſten Stil 
ſetzen. Adr. H. 523 Abendpoft. 

Geſucht: Junger kräftiger Mann, Schwede, ſpricht 
etwas deutſch, ſucht irgendwelche Arbeit. Adr. O. 
868 Abendpoſt. jonmo 

Sejucht: 2. Sand Brotbäder juht Stellung. -- 

689 CIE Orsre Ude, 

Geſucht: 

Konzert-Halle oder Saloon. P. 


Strabe. 


Deutſcher Kellner wünſcht Stellung in 
Schmidt, Z8 Wells 
jrfon 


Serisägt: Frauen und Mädchen. 


inzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Läden und Fabrifen. 

Rerlangt: Mädchen für Hand- mıd Mafchinennä 
ber an Damen -Gürteln und Drei: Trim 35, cben 
falls junge Mädchen. um das Gejichäft zu lernen. 
FK. F. Raum Go, 20-22 Madijon Str., Wie 
Frantlin S 

Verlangt: Eine Kle 
ein Kleid zujchneide 
paar 7% Referenzen 
S. 40, Abendpoit. 


machen tanı, 
Lohn-Anſprüchen: A. 


und 
mit 
Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, 
mit oder ohne Wäſche. Familie von Dreien. B 


Humboldt Boulevard, 2 .Flat. ſonmo 


Verlangt: 
Wöchnerin. vV. 


Zuverläſſige deutſche Frau bei einer 
Steindl, 81 Cleveland Ave. 


Verlangt: Alleinſtehender, gut ſituirter Wittwer, 
Geſchäftsmann, Mitte der Vierziger, ſucht eine 
Wirthichafterin. Adr. mit Angabe der. Verhältniſſe 
H. 5311 Abendpoſt. 

Verlangt: Gouvernante für zwei Kinder im Al— 
ter von neun und fünf Jahren, muß einfach nähen 
tönnen. Nachzufragen Sonntag und Montaog, 4007 
Grand Boulevard. 


Verlangt: Gute deutſche oder ſchwediſche arbeitſa— 
me Haushälterin für Familie, die den Tag über 
beſchaftigt iſt. Nachzufragen Montag Morgen in der 
Real Eßate Office, 5. Floor, The Fair, State und 
Adams Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
656 N. Rockwell Str. — 

Verlangt: Kochin, 36, zweites Mädchen 85. Fa— 
milie von Dreien. Nachzufragen Montag, 378 €. 
North Ave, Mathemws. 

Verlangt: Fin Märchen, melches einen guten Tlah 
wünſcht, möge ſich melden. 22 enter Xpe., nahe 
Yıncoln Barf. 

— — — een 

Verlangt: Auges Deuriches Mädchen für ‚alle 
aemeine Hausarbeit muß janber und eilig ein; 
fein wachen oder bügeln; Gunpfehlangen.pEonntag 
oder Montag nadhzufragen. 500 Winthrop Ave. 


eine WRafchfrau für Mittwoch, 
1404 Roleby Str., 
ſonmo 


Verlangt: Sofort 
muß auch gut bageln können. 
nabe Grace, 1. Flat. 


Rerlangt: Ein dentfches Mädchen, im Haus zu 
beifen. 009 — 31. Str. Nacdzufragen im Paint 
Etore. ee 
Verlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. 
Yobn Referenzen verlangt. 5140 Michigan 
Yoe., 2. Flat. 


SS, 


Fin Mädchen für gewöhnliche Haus: 
Place und Throop Str., Saloon. 
frſaſo 


Verlangt? 

arbeit. 14. 
Verlandt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 

Guter Lohn. 949 Berteau Ave., nabe N. Clart Str. 
midofrſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
GCutes Heim und gquter Lohn. 425 S. Hermitage 
Ave. jan, iX 
Verlangt: ei 
ittcht. 106 Nandolph Str. 

Verlangt: Fin Mädchen für gewöhniihe Haus: 
arbeit. Stein, 5812 Prairie Une, 2. lat. jajon 


Gin: zweite Köchin, bie ihr Fach ver- 
ſa, ſon 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Eine gute selbftftändige Köchin jucht Stels 
fung. N : 4. 109 Abendpaft. frjajo 
Gefucht: Alleinitehende rau in mittleren Jahren 
wünscht beij:re ftc Stellung als Hausbälterin. 
Morejie: ©. 842 Abendpoit. iio 


Geiuht: Deutihes Mädchen judt Etelle für ge 
wöhnlihe Hausarbeit. 287 Nobnjon Str., nahe 18. 
Str. fa, ion,mo 


— —— — —— — — — — 
Geſchäftsgelegenheiten. 


Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort. 


Beſte Gelderwerbſsquelle der Welt! 

Wir haben Antheilhabern wöchentliche Dividenden 
von nicht wentger als 3 Prozent ſeit über fünf Jah— 
ven bezahlt. Dies iſt keine Börſen⸗ oder Minen— 
Spekulation, fondern ein profitables Unternehmen, 
geleitet von Tonferbativen und intelligenten Fach⸗ 
fetten. Bank⸗ und andere erſter Klaſſe Referenzen. 
aod und mehr angenommen. Benedict & Com: 
pany. South Bend, Ind. Ka 

„Dinge“, Geihäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verfauft Hotel!, Saloons, Neitaurants, Bädereign, 
Groceries, Milh:Routen, überhaupt Geihäfte jcalis 
cher Art. Näufer und Verkäufer jollen vorfprecen. 

Bnov, 2in,didojon 

Geihäftsgelegenheit — Zu vermiethen: Saloon, 
völlig und fein eingerichteter Plab, 2 Qlods vom 
Gourtbaus. Seltene Gelegenbeit. Singe, 59 Dear: 
born Str. 


auf Gin altetablirter Grocery:Store, 
Nahzufragen 83 Canal: 
fa, fon 


Bu vertaufen: 
billie, imegen Todesfall. 
port Apr. 

* Feines Haus mit Päderei, nebft 
Adr.: DO. 88 
friafo 


3u verlaufen m 
Prif:Fadofen; billig wegen Abreije. 
Aben dpoſt. 

Zu verkaufen: Schneider Store, neue Arbeit und 
Repariren, billig. 22 W. Adams Str. ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Ünzeigen unter diejer Ruübrit 2 Cents das Wort.) 


3u vermietben‘ Dampfgebeiztes Frontzimmer an 
älteren Herrn. 1702 Garn Blace 1. Flat. 


Zu vermietben: Schön möblirtes Frontzimmer. — 
TION. Halited Str. \ 


Deutide Frau möchte 2 Kinder über 4 Jahre in 
Pflege nehmen; gutes Heim. Nachzufragen: ©. 
Foſſum, 380 Larrabee Str. fafon 


Zu miethen und Board gejucht. 


(Anzeigen unter Dieier Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Junger Mann fucht nahe ei: 
ner Northiweitern Sohbabnitation reinlih möblic- 
tes Zimmer in anftändiger deuticher Familie. Keine 
anderen Roomers, Briefe mit Preisangade unter 
9. 58 an die Abendpoit. 


Möbel, Bausgcräthe ıc. 


(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Cents das Wort 


Zu verkaufen: Heizofen, 85.00, Baby Buggy 32.0. 
Gigenthümer, 219 Emerjon Une. 


Pianos, mufltatiihe Anitrumente. 
(Unzeigen unter dieier Rubrik ? Cents das Mort. 


%75 Taufen ein feines 1lprigbt Piano. $5 per 
Monat. 69 Larrabee Str. jani%—17 


Zu verlaufen: Fran Schwarzer Konzert-Bither, 


fhöner breiter Ton, Preis 825. Geo. Miller, 715 
R. Springfield Une. fajon 


Raufd: und Berfoufs-Uingedote. 
get — dieier — 2 Bei 


— ——— 


Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen umter diefer Rubril 2 Ceata des VWort.) 


Sarmlänbereien. 


Zu verkaufen: Eltern find geftorden. Eine 195 
Ader jhöne Farm, große Gebäude, 100 Uder unter 
Vilug, Bferde, 7 Stüd Bieh, Gerätbihaften u. j. 
iw., nur 2 Meilen von Stadt. Wiconfin. Werth 
50, Imangsverfauf 3,600. nur $1,700 Anzahlung. 
Yährlie Ernte bringt $1,500 ein. Abminifirator, 
Zimmer 304, Nr. 39 State Str. di—ion 


Zu vertaufhen: Kultivirte Wisconfin armen, 
mit Gebäuden, Vieh, Ernte und Dajhinen. 119 
SaSalle Str., Zimmer 32. 2d3,dDibojafon—Imy 

egen 


160 Ucres Farm bilig zn berfaufen oder 
Property zu vertaufhen. Zu erfragen 497 Gleves 
fand Ane., Saloon. 


80 Weres prachtvolles Farmland Umftandshalb:r 
billig zu verlaufen. Chundhula, Mobile Go., Wlas 
bama. Zu erfragen 497 Gleveland Uve., Saloon. 


Nordweſtſeite. 


Ich verlaufe Ihnen eine ſchöne Bau⸗Lot an Edge⸗ 

wood Ave. nabe und öſtlich vom Humboldt Boule⸗ 
vard, für 5750. Der Werth ift $I00 Ebenfalls ein 
Steinfront Hlathaus für KO, Wertb 500. 
z $130 Baar nöthig. Wu. E. Fride, 84 LaSalle 
Str., &8. 
„Bu, verlaufen; Nahe Logan Square Ho 
Station und öflih don und nahe Humboldt 
vard, ein modernes Steinfront:Saus, ymei 6 Sims 
mer {ylat3 und großer Stall. Preis 83800. Werth 
SM. Nur $1309 Baar nöthig. Win. C. Frride, & 
LaSalle Str., 808. 


abns 
oules 


gu vertaufens 6-BimmersCottage und BWarn, für 


81100. 219 Emerfon Ave. 


Nordjeite. 

Zu Ffaufen gefuht: Un der Norbfette wiſche 

Fullerton und Belmont Ave. Sal oe 
6 oder 7 immer Ylats, für Mogers Park fhulnens 
freie Refidenz, wertp $45W und „Gafh“, oder übers 
nehme Mortgage. Wm. €. Fride, 4 SaSalle Sir., 
803. 
Zu faufen gefuht: Gegen Baar, Cottage von 4 
oder mehr Simmern, nicht über $2000, oder 2-ftös 
diges Flatbaus, nicht über $3000. Muk ein Bargain 
jein umd gelegen in Lafe View, nabe Lincoln Ave. 
oder Soutbport Ave. Straßenbahn. Wn. €. Fride, 
St xa Salle Str., & 


gu verlaufen: Ein dreiftödiges Gefdäfts:Ge: 
bände an North Ape., Öftlih von Larrabee Straße; 
mus GErbtbheils halber fofort verfauft werden. Fine 
feltene Gelegenheit, billig zu faufen. Nadbzufragen 
bei Kogminsfi & Vondorf, 73 Dearborn Str. 


— — — — — — — — 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommiffion, 

zuis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
ohne Kommiſſion, und bezahit ſammtliche 
nloſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken ſum Vers 
fzuf Stets an Hand. Vormittags: 377 R. Hovyne 
Ave. Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahmittags: 

Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
6di;X* 





Die beiten Sicherheiten find: 
Erfite Sppotbeten auf Barmen. 
Vir haben fie zum Verkauf in Summen von 850 
bis 85000, mit 6 Bros. und 7 Bros. jährli. Xitte 
ſprecht vor und jebt nad. — U. Bopfen, 172 

Wajbington Str., Chicago, ZN. 
Han, frfonumomi* 


Geld zu verleihen zu 5, 514 und 6 Prozent, ja 
nah Lage des Grundeigenthbums. Mir Tontrolliren 
Chicago Gelder, die in gut gefiherten Gppotheten 
angelegt werden follen. Upplifationen pünftlih bes: 
antwortet und Bedingungen niedrig. Wm. GC. Fride, 
4 LaSalle Str. 808. 


Geld zu verleifen an Damen und Kerren mit 
fefter Anftellung. Privat. Keine Hppotbet,. Nicdrige 
Raten. Leichte Abzahlungen, Zimmer 16, 86 Maibs 
ington Etr. Offen bis Abends 7 Uhr. WdınaX* 


— — — —— — nen 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Angeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld su verleihen 
an 
Chrlide UrbeitsTente 
auf Eure Möbel, Vianos, Pferde, Wagen oder ir« 
gennmweldhe Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
deigjten Raten, Wir leihen Euch das Geld nur der 
Rinfen wegen, niht um Gurte Saden zu erhalten, 
darum Lailen wir die Waaren in Eurem Wefize, 
Darleben von $M His 800 unfere 
rer 
68 erden Teine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nachbarn. Ihr könnt das Darlehen in Cu 
pafienden Wbzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu belichiger Bett und aufbhöten, Zinien 
zu bezahlen. 
Wenn br eine Anleihe zu machen wünſcht und 
ebrlid und reell bedient fein wollt, ipredht vor bei 
A. French —X 
128 La Salle Str., Zimmer 3, zweiter Floor. 
Privat-Darlehen auf Möbel und Pianos an qute 
Leute auf leichte monatliche Abzahlungen zu den 
folgenden niedrigen monatlichen Raten: 

30 Fir 81.50 850 für 82.00 8 75 für 82.50 
$40 für 81.75 800 für 82.25 38100 für 83.00 
Reelle Behandlung; altetablirte3 und zuperläfjiges 
Seihäft. Otio E. Voelder, 70 La Salle Str., 8. 34. 

Bjat? 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Gents das Wort.) 
geihnungen für Cuts, Mafchinen oder Patente, 
prompt und zuverläjjig angefertigt. Adr.: 8. W. 
21, Abendpoft. faion 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Deutſcher Lehrer, 89, höchſte Ne— 
ferenzen, guter Familie angehörend, fucht Heirath 
mit geſunder, ſtattlicher, ſanfter Dame mit Vermö— 
gen, nicht unter 18. Keine Agenten. Adreſſirt mit 
voller Beſchreibung und Bild: P. O. Box 12. 
Seguin, Texas. ſon 

Heitathsgeſuch: Geſchäftsmann wünſcht Bekannt⸗ 
ſchaft mit lutheriſchem Mädchen, dunkelbraunes Haar, 
24 oder jünger, da8 im Januar geboren, fchlanf, 
niht größer als 5 Fuß 8 Boll, mit etwas Vermö— 
gen, zwed3 SHeirath. Agenten verbeten. Abdr.: 3. 
W. 300 Abentpoft. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Schmidt’® Tanzihule. LUnterriht 25c. Mittwod, 
fyreitag, Sonntag, 7:30 Ubends, 601 Wells Strahe, 
Donnerftan, Rorboftede California Ave. und Divis 
jion Straße. de32),1mX 


Wenn Sie englifhen Unterriht miünfchen oder 
fih im Lefen und Schreiben vervolllommnen mwels 
len, fo adreifiren Sie an den erfahrenen Lehrer 
der Nordfeite U. 2. 101, Ubendpoft. fafon 


Klavier-Lebrerin, Graduate vom Chicago Muftts 
Göllege, mwünjcht noch einige Schüler, Nords oder 
NMordmweitfeite. 50 Eents die Stunde. Wbdr.: ©. 87. 
Abendpoſt. mıfrion 


Frei-Kurſe in Engliſch, Abends, an flaatlider 
Univerſitat; Anmeldung $l, Sonntag 11 Uhr, bei 
Prof. Wohl, 531 Well ESte. Vorbereitung gu mebis 
jintjhem Staatsegamen. 


Verlangt: Schneider und AZufhneider, um das bes 
rühmte „Common Genfe GCutting Spftem“, obue 
Unprobe, nu. durdh effahrene Lehrer zu erler» 
nen. Tag: und Abend-Schule. Sahrs Aufpneidere 
Atademie, 95 und 97 Dearborn GStr., 2. Floor. 


Aerztlihes. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


NurfürDamen. 


Dr. R. &. Raymonds monatlider Regulas 
tor hat hunderte bejorgte rauen glüdlih gemacht. 
Keine Schmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt in drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Miherlotg gehabt. Alle Briefe wahr» 
hbeitägemäß und vertraulich beantwortet. Preis 82, 
Zu haben in Pehlfes Apothele, 441 State Straße, 
Chicago. gnovx⸗ 


Dir. Ehlers, 10 Wells Str., Speztal-Arzt.— 
Geſchlechts⸗ Haut⸗, Blut⸗ Nieren⸗, Leber⸗ und Mas 
oenfrantheiten fhnell geheilt. Konjultation u. Unter» 
fuhung frei. Spredftunden 9-9. Sonntags > 

anz* 


Damenfrankheiten in freier privater Ronfultation 
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Rheumatismus durch ein einfaches Mittel geheilt, das 
hr, ohne einen Gent auszugeben, periuchen Tönnt, 
Sat viele Fälle bon 30 His 40 Jahren Furirt. 


Sahrhunderts bereits Mafchinen mit 
60 bis 70 Umdrehungen in der Mis 
nute und gegen Ende des 19. Jahrhun⸗ 
dert3 find jchnelllaufende Konſtrukkio⸗ 
nen mit 4 bi3 500 Umdrehungen viele 
fach und mit Erfolg zum birelten Ans» 
irieb von eleftriihen Mafchinen in 
Gebrauch. Daneben ift e3 für befondere 
Ztede fogar gelungen, ertreme Schnell- 
läufer zu bauen, welche 2000 Touren 
in der Minute machen. Bei diefen Ma- 
Ihinen mieberholt fi aljo ein volk 
fommenes Kolbenfpiel fünfzigmal in 
der Gefunde, und man jieht dabei die 
einzelnen arbeitenden Theile überhaupt 
nicht mehr. 

Die Tourenzahl bat ih alfo in 
hundert Jahren vertaufendfacht, und 
der Mafchinift, melcher fih einfimals 
auf dem langlam fchaufelnden Balans 
zier feiner Mujchine fehlafen legen 
fonnte, würde heute buchftäblich zerhadt 
erden, wenn er in da3 Getriebe eines 
derartigen modernen Schnellläufers 
geriethe. 

Neben der Dampfmafcine tritt ges 
gen Ende de3 19. Jahrhunderts ein 
anderer Krafterzeuger, der Benzinmos 
tor, als charakteriftifcher Schnellläufer 
auf. Die Benzinmotoren, welche heuie 
für den Automobilbeiried gang und 
gäbe find, machen etwa 1800—2000 
Umdrehungen in der Minute. Natürs 
ich muß eine derartige Erhöfung der 


mergelniffenen Beinen mit großer Ge⸗ 
chwindigkeit vorwäris. 

ie Behandlung der krampfhaft ver⸗ 
fürfen Muöfeln ift einfach genug. 
Man verlängert die Achje derſelben, in⸗ 
dem man ihre Sehne burchfchneibet 
und durch paflenbe Verbände dafür 
forgt, daß die Stümpfe nicht allgu rafch 
fich wieder vereinigen. Die durch das 
feine Meflerchen gefebte jentförmige 
Hautwunde verklebt nach imenigen 
Tagen. Diefe einfache Vornahme kürzt 
dad Heilverfahren mejentlich ab, indem 
e3 den vorher überftrecdtten Gegenmuäs 
feln erlaubt, wieder der Willensüber- 
tragung vom Gehirn aus zu folgen. 
Ungenommen ein Kind leidet an einer 
frampfartigen dauernden Zujammen- 
ziehung der Wabenmusfulatur. 3 ilt 
dann bie Trerie erhoben und bie Spihe 
bes Fußes Scharf nad) abwärts aerich- 
tet. Die Stredmusfeln der Zehen find 
überbehnt und durch die langjährige 
Gebrauchsunfähigkeit dünn und ſchlaff 
geworden. Denn nur der Muskel iſt 
träftig entwickelt, der in Uebung gehal— 
ten wird. Wenn man als gelähmt einen 
Mustel bezeichnet, der von der Verbin- 
dung mit feinen Willenzzellen im 
Großhirn abgeſchnitten ift, fo ift er- 
fichtlih, daß von einer Lähmung der 
Streckmuskeln hier nicht qut Die Rebe 
fein fann. Denn an feiner Stelle ift 
die Nervenleitung nach dem Gehirn hin 
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niihe Nahrung, melde Euch wieder jung und 


ftarf madt. 


ften Leberthran, vita 


phaten. 


Euch wirklich 
ſchaft liche 
zeuger, Ozomulſion. 
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Hl ften und Erfältun 


fion. 
Ausſchlag, 


Feine Nahrung und keine Mebistn 
jo gut tbun als diefes mifien- 
Stärfungsmittel 


E ift eine Den bon dem reinfien bes 
fir, guatakolifirt und 
mediziſirt durch Hinzufügung von Hypophos⸗ 


wird 
und Fleiſch⸗Ex⸗ N 


Ganz glei, mit welder Krankheit Yhr bes I 

1 baftet feid,- ganz gleich, welche? Organ ober Bill 

! Körpertheil Ihwah ift, Dsomuljion wird, mit fi 
Geduld, Eu gejund und Fträfiig maden. N 

h wenn Yhr an einem chrontichen 

Uebel leidet, fett Eure Hoffnung auf Oyomuf- 

fion, e8 wird Guh nicht täufhen. Wenn Quns 

gen oder Pruft Ihmadh find, oder Ahr an 

leidet, verfußt Oyomul: 

Wenn fhlehtes Wlut fi in Pideln, 

Hautleiden etc. 
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bemerkbar macht, 


‚Hill | ftärft Guren Körper mit Ozomulfion, 
Schreibt nad freier Yrobe. 


Derijentgen, welche die wunderbaren Eigens 
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Editorielle Notiz. — Wir erjuchen Anfere Lefer, aus diejer liberalen Offerte Nugen 
zu ziehen. Wir miffen, da& Ogomulfiön reeli gemacht ift und ihnen gut thun mir. 


Chirurgiſche Fortſchritte. 


Die Kinderlähmung, 
Boa Ulez ©. Diıneıe. 


— — 


J. 

Die Lähmungen der Kinder kommen 
in ziweierlei Formen nor, die iroßdem 
fie fo verfchienen find mie Sommer 
und Winter, doch immer mieder mit 
eiparver vermechjelt werben. Die an- 
geborene jogenannie -fpaftifche Läh- 
mung bat ihre Urfache in eimem dau⸗ 
ernden Neizzuftand beftimmter, in ber 
grauen Mafte des Grophirns gelegener 
Willenzzellen, auf deren Geheiß fich bie 
Hafern der mit ihnen durch den Ner- 
venftrang verbundenen Musteln zus 
fammenziehen und damit Arbeit leiften. 

Da fieht man gelähmte Kinder, die 
mit jchleifendem Gang, durd bie 
emporgezogenen Tzerfen unb das enge 
Aneinanderprefien der Dberfchentel er- 
seugt, einmberziehen. Die Hände fir oft 
aud) verfrüppelt, und das Ellbogenge- 

Ienf verfteift. Häufig tft auch bei dieſen 

Kranten die geiftige Ihätigkeit nicht 
normal. Man findet alle Grabe von 

Störungen. Bon dem tiefften hoff⸗ 

— Jdiotismus, ohne Bewußi⸗ 

ſein des eigenen Ich, ohne Erlennunge⸗ 
zeichen für die Umgebung, nicht einmal 
bie Mutter, bis herauf zu einer nor⸗ 
—* Auffaſſungsgabe. ge gen 
don befonderen Eigenthümlich e 

Shavakierd. Die Sranien find ſehr 

bar, bei plöglichen Geräu- 


Chtengs. 
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any, 11,14len 


Mund fteht meijt offen, die Zunge ift 
groß und verdidt, die Sprache langlan, 
vom unverftändlichen Qallen biß zur 
unbeutlichen Musfprache von nur ein- 
zelnen Buchftaben, wie „NR“ und „Z“. 
Das Dffenftehen de® Munde und ber 
fhändig fließende Speichel geben bem 
Gefiht einen idiotiſchen Ausdruck, oh⸗ 
ne daß die geiſtigen Fähigleiten beſon⸗ 
ders beeinträchtigt zu ſein brauchen. 
Was thun Eliern nicht Alles, um ihren 
unglücklichen Kindern zu helfen. Eine 
junge engliſche Mutter, die ich auf ei— 
ner Europareiſe traf, durchzog mit ih— 
rem 2⸗jährigen ſehr hübſchen Kind, das 
ihr in Japan geboren war, jedes zivi⸗ 
liſirite Land, um ſolche Aerzte zu kon⸗ 
ſultiren, die man gemeinhin als Aulo⸗ 
ritäten bezeichnet. Nach mehrtägiger 
Reiſe wurde ich ebenfalls von ihr zu 
dieſer beneidenswerihen Klaſſe verjegt 
und um meine Meinung gefragt. Da 
die Dame mir kein Honorar anbot, 


war ich froh genug, der Verpflichtung 
enthoben zu ſein, ihr die herbe Wahr⸗ 


— 


heit ſagen zu müſſen. Und dann wie⸗ 
der Kinder und junge Leute, bei denen 
die geiſtigen Fähigkeiten ſogar hervor⸗ 
ragend ſind, und deren Gemüth nur 
durch die Verkrüppelung —*— 
täten verdüſtert iſt. Wer einen klaffi⸗ 


unterbrochen. Wird nun die großeSeh— 
ne, die ſich an das Ferſenbein anſetzt, 
und die Jedermann leicht an ſich abta— 
ſten kann, durchſchnitten, dann läßt ſich 
der Fuß mühelos in die richtige Stel— 
lung bringen, und mit Uebungen, 
Maſſage, Elektrizität und namentlich, 
indem die Kinder fleißig das operirte 
Bein gebrauchen, werden dann die 
Muskeln der Vorderſeite des Beines 
aus ihrem langen Schlafe erwedt und 
zum gewöhnlichen Umfang aufgefüt- 
tert. Ein arbeitender Mustel wird 
nämlich viel beffer ernährt, das heit 
mit jauerfoffhaltigem, rothem Blut 
berfehen, al3 ein rubender Mustel. 
Märe wirklich bie Nervenleitung nad 
dem Großhirn je unterbrochen aemwejen, 


fo könnte feine Macht der Erde den ab: | 


gefiorbenen Musfel wieder zum Leben 
und zur Thätigfeit eriveden. Wie wir 
jehen werben, ift diefe Art der Kinder: 


lähmung grundfäßlich verfchieven bon | 


der häufigeren Art, bei der in der That 
ganze Musfelgruppen abfterben und 
für den Reft des Lebens auch tobt blei- 
ben. Apparate find bei der ung bejchäf- 
tigenden Lähmung, der fpaftifchen, 
meijt nicht nur nußlos, fondern gerade 
zu [hädlih. Kein Kind würde auf die 
Dauer den Drud aushalten, der nöthig 
wäre, um bie frampfhaft zufammenge- 
zogenen Musfeln zu dehnen und zu 
jtreden. 


Zufammenziehungen der Hand und 
des Armes werden ebenfalls mit Seh- 
nenduchfdmeidung und Ueberpflangzen 
bon Muskeln behandelt. 

© einfach an fich die operative Be- 
handlung ift, jo ſchwierig iſt e8, bie 
Eltern von der Nothwendigfeit derfel- 
ben zu überzeugen. Sind doch diefin- 
ber oft auch geiftig nicht normal und 
Gegenftand: oft ver fentimentalften 
Zärtlichkeit. Auf die Antelligenz der 
Kinder hat natürlich die Operation 
nicht den gerinaften Einfluß. Und 
was die Nachbehandlung noch mwefent- 
lich erjchwert, ift der Umftand, daß bie 
Kinder durch Die large erzmwungene 
Unthätigfeit jo unfelbjtändig, energie: 
los und willensfchmad) geblieben find, 
baß e3 der arößten Gebuld bedarf, ein 
einigermaßen brauchbares Mitglied ber 
menſchlichen Gejellfchaft heranzuziehen. 
Schwäche vpon Blafe und Maftdarm, 
berbunden mit mangelfnfter Gemöh- 
nung, tragen nicht dazu h: bie Selbit- 
achtung des Fleinen PBatisiten zu erhö- 
ben. 

Die möglichft frühzeitige Operation 
ift dringend anzurathen. Sie hilft den 
Kindern im wahren Sinn des Wortes 
auf die Beine und lehrt fie im Verkehr 
mit aleichaltrigen Genoffen den Werth 
ber Selbfthilfe und der eigenen Ver- 
antmwortlichteit. Geiftig zu tief fehen- 
be Patienten müflen einer Anftalt 
übermwiefen werben. 


- 


Raturfunde und Technit. 


Aus der Geichichte des Mafhinenbaus. 


Die erſten Arbeitsmaſchinen waren 
außerordentlich langſam laufende Ma— 
ſchinen. Die Alten Dampfwaſſerhaltun⸗ 
‚gen, wie man ihnen beiſpielsweiſe zu 
Ende des 18. Jahrhunderts in den eng—⸗ 
liſchen Bergwerken begegnete, machten 
faum 1 bi8 2 Umdrehungen in der Mis 
nute. Nun ift aber die Leiftung gleich 
ber Kraft, multipligirt mit dem .Dege, 
über den diefe Kraft in der Zeiteinheit 
wirkt. Bei derartig langfam laufenden 
Mafchinen ift der Wea, den der arbeis 
tende Mafchinentgeil, zum Beifpiel der 
Kolben der Dampfmafchine, in der 
Zeiteinheit zurüdlegt, natürlich nur 
furz. Um daher zu nennenäwerthen 
Leiftungen zu fommen, mußte man 
wenigſtens die Kraft, melche über die 
fen Weg wirkt, fehr groß nehmen. Der 
Drud, unter welchem der Kolben einer 
ſolchen Maſchine dahinſchlich, mußte 
ſehr ſtark werden. Um aber dieſen 
Druck aushalten zu können, mußten 
weiter alle Maſchinentheile von ſehr 
ſtarlen Verhäliniſſen ſein. 

So entſtanden jene gewaltigen Ma— 
ſchinen der alten Zeit, welche uns durch 
ihre gigantifchen Abmeffungen verblüf- 
fen, Dabei aber doch herzlich wenig lei= 
jteten. Wir finden fie auch heute noch 
in Europa cuf alten Bergmwerläma- 
fohinenftationen, wo vielfah Dampf- 
pumpen von faum Hundert Pierdeftär- 
fen den Raum eines breiftödigen Haus 
fe ausfüllen. Derartigen Uhmeffungen 
entfpricht natürlich das Gewicht, mel- 


fohen Vertreter ber fpaftifhen Rähmung | ches in die vielen Taufende von Kilos 
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grammen gehb und last not least auch 
Ba untl kn 
ein, Dafs folde langfam laue 


Zourenzahl e3 geftatten, mit verhälts 


nißmäßig kleinen und leichten Majchis 


nen gewaliige Zeiftungen zu erzielen. 
AlS Veifpiel hierfür mag mieder der 
Benzinmotor dienen. Ein fTräftiges 
Pferd miegt etwa 500 Kilogramm und 


arbeitet, mie der Name befagt, mit eis 


ner Pferdeftärfe. Die leichtejten Benzins 
motoren unjerer Tage wiegen pro Pfers 
dejtärfe nur 4 Kilogramm. Es ift alfo 
der Technik bereits gelungen, einen Mo» 
tor zu fchaffen, deflen Gewicht nur den 
125. Theil don dem des aleich ftarfen 
natürlichen Motor, de3 lebenden Pfers 
des, beträgt. 


Die Sarbe der Seide. 


Befanntlich ift Seide die Ausfcheis 
dung zweier neben dem Verbauungs- 
tanal der Geidenraupe liegenden Drüs 
ten. Dieje Drüfen, vielfach gemwundene 
Schläuche, laufen in die im Kopf geles 
gene Spinnivarze aus und münden in 
eine gemeinfchaftliche Deffnung, aus 
ber das honigdide Sekret heraustritt, 
das an der Luft fofort zu einem Faden 
erhärtet. Gewöhnlich ift die Seide beim 
Austritt aus dem Körper der Raupe 
farblos, oft aber auch ftrohgelb oder 
grünli. Weber den Urfprung diefer 
Yyäarbung haben die Gelehrten jchon feit 
Zangem geftritten. Einzelne glauben, 
das Thier erzeuge die Farbe jelbit, ans 
dere jchrieben fie Verunreinigungen 
bei der Ausfcheibung des Sefrets zu, 
und wieder andere führten fie auf das 
DBlattgrün desMaulbeerbaumes zurüd, 
Lebtere Anficht fcheint richtig zu fein. 
Leprat und Conte fütterten nämlich 
neuerdings Geidenraupen mit Maul 
beerblättern, die mit giftfreiem Anilins 
roth oder Anilinblau geträntt waren. 
Danach wurden nicht allein dieSeidens 
raupen roth und blau, fondern fonders 
ten auch Geide von entjprechender 
Färbung ab. Einfprigungen obiger 
Yarbitoffe in den Afterfuß der Raupe 
hatten basfelbe Ergebniß. 


Phonograph und Sprachforfhung. 


Die Faiferliche Akademie der Wiffens 
Thaften zu Wien hatte por zmei Jap 
ten eine Kommiffion mit der Aufgabe 
betraut, die Möglichkeit der Anlage 
eines Phonogramm-Ardhivs zu unter: 
Juden und dann die Mittel gewährt, 
die Methoden zur Erprobung ber prafs 
tifihen Durchführbarkeit zu prüfen. 
Diefe Kommiffion bat fih für die 
Konftruftion eines Phonographen 
ausgefprochen, der 3med3 der galbono= 
plaftifchen Verpielfältigung die Auf: 
nahmen auf einer Platte gejtattet. 
Diefe befteht au der Maffe, die Ebdi- 
fon zur SHerftelung feiner Phono» 
graph=ZHlinder verwendet, und auf fie 


Nenes Leben für 
ihwache Männer. 


Alte Männer werden wieder jung. 
Schwahe Männer erhalten die Kraft 
und Stärke der Jugend wieder. 


Probe : Padete frei verfandt. 


An Männer, die jedes befannte Mitte: angeivens 
det haben, um ihre indende Stärke ober berids 
tene Mannestraft zu beleben, und es in re 
fung aufgegeben baben, fommt dieie Radridt als 
eine Keilsbotihaft. Diefe neue Entdedung beilt ale 


Chef des Stabes vom State Medical 
Zunftituse. 


Männer, bie an irgend einer Form allgemeiner 
Schtwäme, als Folgen Bon Augendjünden, an borzels 
tigem Kraft: und Gedächtnißderluſt, ſchwachem KU⸗ 
ten, Voricocele oder theilweilem Berfall leiden. && 
verieibt Wärme, Kraft iind Entiwidelung gerade imo 
nöthig, und heilt fofort alle Seiden und Srfnwerden, 
die dur jebrelangen Mikbraug der Funktionen 
toınmen, denn e8 t } later Erfolg in jebem 

al. Ein einfaches Geiuh an dad State Mepical 
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nd., bringt Eu ein freies Probes in eins 
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Verunſtaltung der Hände in allgemeinem 
chroniſchem, artikularem Rheumatismus. 
Typ. Nr. 1. 


Geſtützt auf Tauſende von Zeugniſſen, 
wünſcht Herr John A. Smith von Mil⸗ 
waukee, daß Jedermann ſein Rheumatis— 
musmittel, auf ſeine eigenen Untoſten 
hin, zuerſt verſuchen ſoll. Deßhalb ſchlägt 
er vor, 25,000 Probe⸗Packete an alle ſolche 
Perſonen zu vertheilen, welche an Rheu— 
matismus leiden und ihm ihre Namen 
und Adreſſen einſenden. Herr Smith war 
Jahre lang mit den fürchtrlichſten 
Schmerzen geplagt und verſuchte alle be— 
kannten Mittel, jedoch ohne den gering— 
ſten Erfolg. Er war in einem ſolchen 
Grade mit Rheumatismus behaftet, daß 
er ſeine Zuflucht zu Betäubungsmitteln 
nahm. »Er fing nun an, die eigentlichen 
Urſachen des Rheumatismus zu erfor— 
ſchen, und es gelang ihm ſchließlich nach 
vielem Experimentiren, in den Beſitz eines 
Mittels zu gelangen, welches ihn in kur— 
zer Zeit und ohne ärgtliche Hilfe von ſei— 
nen ſchrecklichen Leiden befreite. Das Re— 
ſultat war für ſein ganzes Syſtem der— 
maßen günſtig und eine ſolch' glorreiche 
Befreiung aus den Klauen des Rheuma— 
tismus, daß er ſich veranlaßt fühlte, die— 
fe3 Mittel “Gloria Tonic” zu nennen. 
Me feine Freunde, Verwandten und 
Nachbarn, die dem Nheumatismus unter» 
worfen waren, wurden zunächit Furirt, 
und Herr Smith befhloß deshalb, fein 
Mittel” der ganzen Yeidenden Menfchheit 
anzubieten. — Doc die Aufgabe mar eine 
beichiverliche, weil beinahe Nedermann, 
gerade ivie er, hundert und mehr Mittel 
verfucht hatte, und deshalb nicht zu dem 
Blauben gebracht werden fonnte, daß e3 
irgend ein Mittel zur Heilung des NReu- 
matismus gebe. 
> Über ein Herr in Seguin, Texas, 
ichrieb ihm, fagend: menn Herr Emith 
ihm eine Probe ſchicken wolle, fo fei er ae 


wird die Schrift 
ſchen Prinzip eingegraben, 
Wellen ſtehen ſenkrecht auf der Plat— 
tenfläche. Von dem auf galvanoplaftis- 
Ihem Wege erhaltenen Negativ, dem 


„Bhonoiyp”, werden Bofitive („Ars | 
Yediglich | 


chivplatten“) abgegoſſen, die 
zum Reproduziren dienen und ſo oft 
abgehört werden können, als es 


Dauerhaftigkeit des Materials geſtat- 


tet. Zur Erprobung des Archiv-Pho— 


fremder Sprachen wurden dret Exem- 


plare hergeſtellt und Forſchungsreiſen— 


den in's Ausland mitgegeben. Dieſe 


haben jetzt über ihre Erfahrungen be- 


richtet. Dr. v. Rejeiar, der Sirvatien 
und Slavonien bereiſte, ſagt, daß auf 
Grund ſeiner Erfahrungen der Phono— 


graph durchaus geeignet erſcheine, die 


menſchlichen Sprachen und Dialekte 
für, alle Zeiten zu fixiren, was keine 
noch ſo feine und genaue Aufſchrei— 
bung im Stande ſei, zu leiſten, da der 
Leſer dabei immer nur den Klang her— 


aushöre, den er ſelbſt den todten Zei- 


chen gibt, während der Phonograph 
noch nach Hunderten von Jahren die 
Ausſprache einer bekannten Gegend 
geben wird. Prof. Kretſchmer, der die 


Inſel Lesbos beſuchte, um dort neu— 


griechiſche Mundarten und Volkslieder 
zu ſtudiren, betont die großen Schwie-⸗ 


rigkeiten, die er hatte, Individuen zu 
finden, die in der erforderlichen Weiſe, 
nämlich mit einer gewiſſen Stimm 
ſtärke und deutlicher Artikulati i 
den Phonographen ſprachen. 
dankbarſte F 
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an 
VBas 
wur 


nige aufgenommen hai. Er hält es für | 
eine lohnende Aufgabe, die Melodien | 


der fchönen griechifchen Volkslieder, 
die faft noch gar nicht befannt find, 
auf diefe Weife aufzunehmen und zu 
fammeln. Profeffor v. Wettftein und 
Dr. dv. Kerner, die einen Apparat nad 
Brafilien mitnahmen, haben dort eini- 
ge phonographifche Aufnahmen der 
Sprade der Guarani=:|ndianer erhal: 
ten. Diefe brei Erpeditionen lieferten 
demnach Phonotypen, die einen unbe- 
zweifelbaren Werth befigen, und ande- 
terfeit3 wurden Sprachen und Dialekte 
in Wien aufgenommen, auch alt= und 
neujapanifche Sprachproben feftaelegt. 
m Ganzen ift damit bie Brauchbar« 
eit bes Apparats eriviejen, doch bedarf 
er noch bedeutender Verbefjerunge 


Re ste | michted, Für 


nad dem Ebdijon’: | 
d. 5. die | 


die | 


nographen auf Reifen bei Aufnayme | 
| 


! 
| eld für lehtere böten die | 
| Volkslieder, von denen Kretichmer eis | 


3 


Meine Gejchrwülfte und Anoten an den Flechſen 
De Dorderarms und Handgelent3, 


e J 
N 


Ineigt, Diejelbe zu probiren. Da er 41 
Jahre mit Rieumatismus behaftet ge— 
weſen war und ein gangzes Vermögen auf 
öffentlich angeprieſene Mittel verſchwen⸗ 
det hatte, ſo wollte er nichts mehr kaufen, 
bis er davon überzeugt, daß es etwas 
werth ſei. Die Probe wurde ihm ge— 
et er gebrauchte dann mehr und dag 
|Nejultat war geradezu erſtaunenswürdig. 
Er wurde vollitandig furiri. Diejer glüd> 
liche Umstand fchuf in Herr Smith einen 
neuen Gedanken, und feıt der Zeit fuhr er 
fort, freie PRrobe-Padete von “Gloria 
Tonic” zu verfenden. 
“Gloria Tonie "furirte einen franlen 
Herrn in Fountain City, Wis., welcher 
33 Jahre gelitten und von fieben Aergten 
\al3 unbeilbar erflärt worden war. Sin 
|Need Criy, Mich., bielte e3 Herrn Frank 
&. Witt. Eine Probe “Gloria Tonic” 
war die erjte Erleishbterung, welche er er⸗ 
hielt und der Gebraudd? von einigen 
Badeten heilte nicht nur ihn, fondern 
aud) einine dan feinen Naddarı. Herr 
Raitor E. Sund von Harrisville berichtet, 
daß durch “Gloria Tonic” zmei Frauen 
feiner Gemeinde geheilt murden, nad 
dem die eine 10, die andere 25 Nahre ges 
litten hatte. An Stodton, Ras,, heilte es 
Herren 9. Hoffmann im Alter ben 81 
Jahren. 
An Gift, Tenn., dBeilte e8 Herrn 2. 
Nelion, melder 20 Nahre gelitten. Ir 
Benninaton, Vt., heilte dies Mittel einen 
alten Seren, meldter pon den beiten Verz- 
ten in Rranifurt und Worms (Deutid- 
land) als unbeilbar ertläri morden mar. 
Derſelbe war vollſtändig lahm, jebt Tann 
er wieder gehen, wie in ſeinen jungen 
Jahren. In Otis, Ind. heilte “Glorlo 
Tonic” Herrn Chriſtian Krautz welcher! 
ſo leidand war, daß er ſeine S 


: Stellung al? 


wer, an cr ;erN 


der PBhonograph noch bedeutende Ver: 
vollkommnungen. 
Photographie ohne Dunkelkammer. 


In der „Freien Photographiſchen 
Vereinigung“ zu Berlin hat Dr. Heſe— 
kiel ein neues Verfahren vorgeführt, 
mit deſſen Hilfe man jedwede im Han— 
del gebräuchliche photographiſche Tro— 
ckenplatte mit jedem 
wickler bei Tages—⸗ 
künſtlichen Licht durchaus ſchleierfrei 
entwickeln und fertigſtellen kann. Kei— 
nerlei neue Apparate und Vorrichtun— 
gen ſind dazu erforderlich. Die neue 
Erfindung, das ſog. Coxin-Verfahren, 
die auf Einſchaltung eines Coxin-Vor⸗ 
bades vor der Entwickelung beruht, 
dürfte der photographiſchen Kunſt neue 
Förderung zutheil werden laſſen. Das 
Coxin iſt eine rothe Flüſſigkeit, beſteht 
aber nicht etwa ausſchließlich aus ro— 
them Farbſtoff. In dieſem Bade ver— 
bleibt die Platte etwa zwei Minuten. 
Die Einwirkung des Bades braucht 
nicht durch die übliche Schaukelbewe— 
gung der Schale gefördert zu werden. 
Das Coxinbad kann als Vorbad im— 
mer wieder benutzt werden, es erſchöpft 
fich nicht; es iſt nur erforderlich, daß 
die Flüſſigkeit einen Zentimeter hoch 
über der Platte ſteht. Die Platte ſaugt 
ſich mit der Flüſſigkeit voll, und nach 

Ablauf der Zeit ſind die 
empfindlichen Mol 

eine Schicht eingehüllt, welche die 
Platte 


Y. , 


* 
s 


Fit geſtattet. Man 
dann die Platte aus 

heraus und 
der nicht geſärbt iſt. Hier ſieht man 
das Bild hervorkommen und kann be— 
obachten, 
tion vorlie 
unmittelba 


Weiterbdearbeitun 


dem Vorbade 


t. In beiden Fällen können 

darauf die entſprechenden 
Gegenmittel angewendet werden. Ja, 
man kann auch die Platte aus der Ent⸗ 
wicklungslöſung heraus in eine andere 
Entwicklungslöſung hineinlegen, wenn 
man aus irgend welchem Grunde ſolche 
Variationen wünſcht. Die weitere Ent⸗ 
wicklung der Platte, das Fixiren des 
NRegativs im Firirbade und das Mäl- 
fern geihieht im ber biöher üblichen 
Weiſe. 


Prof. Artemiews Schutzanzug. 


9 
r 


Wir alle wiſſen. daß eleltriſche Strö⸗ 
ic) bei ihren Arbeiten 
zu tragen, Da der Gummi 


me hoher Spannung für das Leben ges 
fährlih find. Daber pflegien unſere 
Monteure, um fi 

n, Gummiſchuhe und Gummi⸗ 
ein Iſolaior iſt, ſo berſperrt er dem 
Strom den Ginirit in den menfäl 


beliebigen Ents | 
oder irgend einem | 


liche 


leküle gleichſam in 


bei 
nimmt fo= | 


feat fie in den Entwidler, | 


ch Weder= oder lntererpoii= | 


DVerfrümmung ber Yänbe in aligemelnnm 
chronifchern, artifularem Rheumetiänneß, 
Typ. Nr. R 


Sektions⸗Vorſteher niederlegen e; 
derielbe war 22 Nahre mit diefer Plage 
bebaftet. Herr Paſtor Joſ. Francis bon 
Henneifeg, Ola, jchreibt, dab “Gloria 
Tonic” jeine Mutter heilte, nachdem 

35 Jahre mit Rheumatismus be t 
war. Herr Fred. Faerber vom Con a 
Bıbliihing Houfe, St. Louis, wurde ges 
beilt, nachdem alle fonftigen angewandien 
Mittel fehlſchlugen. Selbſt Verborzanende 
Aerzte muhten zugeben, ba “Gloria 
Tonic” ein pojitiver Erfolg ilt, darunter 


Dr. Qutintero von der Univerjität von Bes 


nezuela, dem e8 vom amerifanifchen Slort« 
ful, Heren Plumacder, empfohlen wurde. 
Ferner ift e8 bon Herren Prof. —— 
Macadam von der Univerſität von Sdin⸗ 
burgh, Schottland; der welibelannten 
mediziniſchen Zeitſchrift Health“, Bons» 
don, und vielen andern Perſonen endoſ⸗ 
ſirt worden. Auch ſei hier noch erwähnt. 
daß dieſes wunderbare Mittel viele Fülle 
heilte, welche von Aergten und Hofpita- 
lern aufgeneben. 

Es iſt der Mühe werih, ſich die Keit gu 
nehmen, ſeinen Namen und —* an 
Herrn Smith eingujenden, und er fendet 
fofort ein freies Probe-Padet. Wenn Ahr 
einen Freund, einen Belannten, Bere 
wandten oder Nachbarn habt, welcher mit 
Rheumatismus behaftet iſt, peranlafiet 
ihn, für ein freies Probe-Packet zu 
ſenden. 

Es iſt ein bewundernswerthes Mitiel 
und es iſt außer Frage, daß dasſelbe ir⸗ 
gend einen Fall von Rheumatismus 
heilt, gleichviel wie ernſthaft oder wie alt 
derſelbe immerhin ſein mag. 

Sendet Euren Namen und Adreſſe an: 

John A. Smith, € 
1109 + mania Brde., Milmanfee, Wis. 


Nu; 


ziemlich bebeutende Spannungen führ- 
ten, berühren. Leider aber bleibt ber 
Gummi nicht immer unverfehrt,‘ Nur 
allzu häufig bilden fich feine, Dem Wuge 
faum fihtbare Deffnungen, unb bes 
rührt der Monteur mit einer folchen 
Ihabhaften Stellen ben gefährlichen 
| Draht, jo fchlägt die tobbringenbe 
| Spannung in die Hand über, und ber 
| Mann ift gewöhnlich verloren. MWeiter 
| müffen für: fehr hohe Spannungen bie 
Gummihandſchuhe ſo ftarl genommen 
| werben, daß eine Beweglichleit ber ein- 
| zelnen Finger, wie fie boch zum Mrbei« 
| ten nothwendig ift, nicht mehr gemales 
bleibt, i 
Diefem Uebelftande befchloß ber ruf 
fifche Profeffor Artemiem aus Kin 
abzubelfen. Er argumentirte: Kann ih 
| den Strom nicht mit Gewalt bom Kür 
per fernhalten, fo will ich ihm einem fo 
| aut leitenden Meg neben demflörher ge- 
| ben, daß er mir freitillig vom Körper 
fernbleibt. Dem entſprechend ſtellie er 
einen kompleten Schutzanzug aus qui 
leitender Meſſinggaze her, welcher mit 
angewebten Meſſinghandſchuhen umb 
einer angeſetzten Kapuge mit Geſichts⸗ 
| fehleier denKörper cöllig in ein melalfi« 
ſches Geflecht einſchließt. 
| Mit diefem Anzuge angethan, flelke 
| fi) der Brofeffor Artemiew vor Aur« 
ı zem ‚im eleftcntechnifchen Mexein pr 
und ließ Spannungen bi3 gu 140,000 
Berüd« 
—— 
wird man dies Wagnif, fi) dem 280« 
| fachen ber tobbringenben 
auzzufegen, ungefähr bearcifen. Bon 
| allen Seiten ihlugen die blihartigen 
| unten aus den Hochipannungsbeäh- 
ten auf ben Gelehrien nıeber, umd 
Glühlampen und Glasftäbe, welche er 
in den Händen halte, wurben durch 
die Spannung zerihlager. Weiter 
aber nahmen die Ströme ihıen Weg 
durch die Meffinghürle, und ter Pro» 
fefior felbft blieb völlig unverfi het, ob» 
mohl eine halbe Stunne lang breißig 
elektrifche Pferbeftärten an der Arkeit 
waren, ihn niederzufchlagen. 
Die Erfindung dr3 Profeffors Ur« 


temierm bürfte jebenfaflö geiaret | - 
die gegenwärtig üblichen € 0% 
gegen erireme Hocjpannungen nälig 
umgugeftalten. 


— — — 
— Berftärtie Kur. — Dottor: 


| 
ji 


| Volt auf fi nieberfchlagen. 
| fihtigt man, daß 5090 Bolt 
| from ziemlich jicher töhtlie) find, 





State, Adams und Pearborn Str, 


Dry Yoods Adtheilung 


She bedruckte Pongee Seide, die Yd., Zuc 
39 Ihmwarze Brofat:Seide, die Yd., 190 
50c perjif. bedrudte KimonoSeide, Yd. 250 
29 weibe Habutai mafchechte Seide, 190 
75c jchlichte u. fanch Seide, herab. Yd. 39e 
«1 Waift und Kleider-Seide, die Yard, 500 
$2 bedrudte Panne Sammet, per Yd. $1 
$1 Panne u. Trimming Sammet, Yd. 390 
s81 ſchwarzer Sammet, tiefſchwarz, Yd. 500 
75c Homeipun Suitings, 50zöllig, Yd. 390 
39e ſchwarze Kleiderſtoffe, imp. Stoffe, 190 
29€ wollene Waiftings, herabgejett, Yd. 190 
75c wollene u. jeidene Waiftings, Yd. 50c 
25c Rod: Patterns, Domet Flanell, Et. 170 
bc Eream Shaterflanell, vom Stüd, Yd. So 


Damen-Anterzeug 


Seibchen und Beinkleiver für Damen, 250 
Seibhen für Damen, fancy Schulter, 39e 
Kombination Suits fürDamen, Wolle, 1.50 
Tight für Damen, echtidhiwarz, für 450 
Kombination Enit für Damen, für 290 
Geftridte Pants für Damen, her. auf 39o 
Woll. Kinder-Leibchen, 6 M. bis 2 3, 206 
Beinkleider fir Damen, von Cambric, Le 
Korjet: Bezüge f. Damen, Epiten bejegt, 190 
Gotwns für Damen, von Flannelette, 850 
Beinkleider fürdamen, vonFlannelette 350 
Nöde fürDamen, Muslin, Camb. Ruf. 
Gowns für Damen, Hubbard Yoke, für 
Unterröcke für Damen, Percale, für 
Unterröcke für Damen, mercerizedSat. 


Schufe und Sfippers 


Atlas-Stippers für Damen, farbig, . 690 
Stippers für Kinder und Mifjes, jet 59e 
Aufiet3 ıı. Stippers f. Miffes u.flinder 750 
Kinderschuhe, hochf. Odd3 u.Ends, jpez. 950 
Hochfeine Schuhe f. Knaben u. Süngl. 1.25 
Ehoe Polijh, war 25c, jest 10e, 3 für 25c 
WetMänner-Schuhe,iwaren 2.50 u.83, 1.60 
Schuhe für Männer, waren 83, jet 1.80 
Schuhe f. Männer, alle Kacons, w. $4, 2.50 
Schuhe für Damen, alle Zederforten, 1.55 
Elippers und Auliet3 für Damen, jest $1 
-Slipper3 für Damen, Filz, farbig, 750 
Serjey Gamtajchen, j. Damen u. Kinder, 750 
Vils: Schuhe für Damen, gut, warm, 1.50 


Jänner: a. Anaden-ifeider 


- 


Hofen für Männer, dunkle Eafjimeres, $1 
Weiten für Männer, Caji. u. Chevists 500 
Knichoien für Kuaben, Gorduroy, jeht 356 
Lange Hojen für Sinaben, herabgef. auf 81 
Lange Hofen für Knaben, fy. Worft., 1.75 
Anzüge für Knaben, 6 bi3 16 Iehre, 1.50 
Weberzieher für Knaben,lange Sorten, 2.95 
NRuffiiche Ueberzieher f.inaben, Wont. 2.95 
Nufifche Ueberzieher f. Knaben, Kerj., 3.95 
Neefers f. Knaben, 3 bis 6 Aahre, für $1 
Hemden f.Stnaben, Teicht bejchm., j. 50, 250 
NaihehteWaifts f.Sinaben, waren 35c, 150 
Seidene Knaben=Halstrachten, Montag 100 


— ra} a * 
Teppich⸗Deparlement 
Cocoa Thür-Matten, rothe Borte, jetzt 250 
Japan. Rugs, prächtige Werthe jetzt 11.50 
Matting Reſter, %, per Yard 100 
Ingrain Carpets, reinwoll. Sorte, Yd. 450 
Tapeſtry Bruſſels Carpet, gute Qual. 450 
Crex“ Matting Rugs, 8 b. 10, Mont. 6. 25 
ſarpet Rugs, fertig, Bruſſels, jezt 12.50 
„grain Nugs, Größe 18 b. 36, jetzt 250 
Smyrna Rugs, Bromley's 36 b. 72, 2.50 
Fußſchemel, Metall-Füße, waren 65e, 350 
Ingrain Art Rugs, „Leedom's beſte, 5.75 
Pelz-⸗Rugs, Nr. 1 Felle, weiß, grau, 2.50 


Handſchuhe und Millens 


Glace Damen-Handſchuhe, beſchmutzt, 350 
Glace Knaben⸗Handſchuhe, fr. 50c, Pr. 250 
Damen⸗Fauſthandſchuhe, ſchwarz, jetzt 250 
Glace Fauſthandſchuhe für Kinder, jetzt 500 
Beſchm. weiße woll Männer-Handihuhe 250 
Slace Männer-Handjhuhe, waren $1, 450 


Einige Bafemenl:Bargains 


"ChafingDifhes, nidelplatt., waren $ö, 2.75 
Tea Trahs, 17zöll. oval. hübſch fadirt, 15e 
Eierſchläger, Lyons, waren 185c, jetzt f. Do 
Sugeleiſen, 8 Eiſen, Ständer u. Griff, 750 
Geſchirrſchitſſel, galpan. roſtet nicht, jetzt 2580 
Waffle Eiſen, die echten amerik, herb. 490 
Mandel⸗Grater, an Tiſch zu befeſtigen, 330 
Bodfäge, Stahlklinge, herabgeſetzt auf 350 
Schneeſchaufel, langer Stiel, ſtark, herb. IVo 
Waſcheleine, 60 Fuß, gefl. Baumw., f. 50 
Sink Strainer, waren 18c, jegzt für 120 
Stove Poliſh, Sifters, tiefſchwarz, Mo. 30 
Crumb Tray und Scraper, früher 28e, 1b0 
Schuhmacher⸗Ausſtattung, alles Werlz., 350 
Actohol⸗Ofen, „The Little Wonder, f. 450 
Srotmeſſer, Staͤhlklinge, Montag, her. So 
Nattenfalle, E. Z., gal. Eiſen, d. Verkauf 70 
Flaſh Skin, reinigt und polirt Gilder, Io 
Sapolin Ofenzöhre Enamel, Montag f. 120 
Eurprije Ehoe Polifger, mit Dauber, 120 


Spezielle HJrocery:Preife 


mn. 9. & E. granulicter Zuder für HI 
Acmours Sug.Cur.Star Schinken, Pfd. 130 
Lelto Antiſeptie Waſchpulver, Pfd. Box 100 
SGobernment Kaffee, 33 Pfund für 81 
Swifts Cream Laundry Seife, 10 St. 450 
Amber Cream Maine Corn, Buchſe, 110 
10 Pfd. gran. Cornmeal, reine Waare, 190 
Trysa-bita od. Maltsto Wlates, Padet, Yo 
28 Gag Producer, 1:Pfd. Padet 180 
Gelatine, u —“ * he 
Morley’s hochfeine Butterine, 5:Pfd. 1.2 
5 Mascot-Setfe, 10 Stiüde, 2Be 
epoleon Kava u. Moda Kaffee, Pfi. 290 
Theeforten find 10c d. Pfb. redmzirt. 
Enift’s Woll » Seife, 10 Stüde für 3Be 
F WePfund Eimer für 115 
füß eingemadht, per Pfund 100 
eeda Wiseuit, per Padet jekt ntır Se 
fi ‚ Bailey’s, per Pfund 180 
fide Tomatoes, per Bitchje jeht au 100 
teinigte KRorinthen, per Pfun I su 9e 
1-Pfd. Padet für 120 
re MWhent pe Sad, 300 
Pot Mehl, d-gah Sad $2 


waren od 


— — — — — — — — — 
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Klaas Het't ſein. 
Skizze von J. Stephand. 


Gau'n Nacht min ſöte Jung, min 
lüttje Klaas. Sie hat fi über ben 
tleinen Kerl gebeugt, der in ihrem brei- 
ten Bett zwifchen den großen, geblüm- 
ten Federbetten faſt verſunken iſt. Zu 
einem eigenen Bettchen hat es Klaas 
noch nicht gebracht. Die beiden Betten 
ber Eltern und ein Stuhl find da über- 
haupt die einzigen Geräfhe, 

Klaas legt das Köpfchen auf die 
Ceite. Gau’n Nat, Damme, fümmit 
du oof bald bie mie? Alleinig i3 Klaas 
bang. 

Sie lat. %3 dat mien lüttje, dap- 
pere Klaas? Man ’t maar, de See i3 
wedder ſchrikkelt wild hüt Awend. 

Sie neigt den blondenKopf nach dem 
offenen, kleinen Fenſter und lauſcht 
hinaus. Ueber ihnen rüttelt der 
Sturm an den Dachbalken, und in der 
Ferne hört man das Brauſen des Mee— 
res. 

Man nu ſtille, Klaas! Mamme muß 
de Kau futtern; dat du nech wedder de 
Katt in't Bedde haalſt, ik will dat Dier 
nech bie mie up Bedde hebben. Du 
weißt, Pappe ſlagt Klaas, wann hei 't 
doch deit. 

Sie geht jetzt nach der ſchmalen, ſtei— 
len Stiege, die von dem Dachſtock des 
einſtöckigen Häuschens in einen kleinen, 
ſteingepflaſterten Flur mündet. Von 
da führt eine Thür in den Kuhſtall, die 
andere gegenüber in die Küche, die zu— 
gleich Wohnzimmer iſt und den eigent— 
lichen Eingang des kleinen Häuschens 
bildet. 

Mamme, ſagt Klaas, kummt Pappe 
all vor Nacht tau Has? 

Ne, Klaas, des Nacht un de next hat 
Pappe all wedder Dienſt up⸗m Lücht⸗ 
torm. 

Ik muß die noch wat ſäggen, ruft 
der Kleine wieder, bald hat ik't verge— 
ten. It ſull die ook von Willem Byl 
gröten. 

So, ſagt ſie kurz, aber es iſt doch 
plötzlich eine heftige Erregung über ſie 
gekommen. Sie geht die Stiege hinab. 
Im Kuhſtall ſitzt ſie im Dunkeln auf 
einem Heubund, ganz in Gebanfen ver- 
unten. Die Kate fommt mit frum- 
mem Budel und jtreicht miauend um 
ihre Kniee. Willem Bhpl ift ein junger 
Steuermann, ber feit ein paar Tagen 
nad fünfjähriger Abmejenheit in die 
Heimath zurüdgefehrt ift. Ganz Bor: 
tum hat ihn froh begrüßt, nur fie ift 
ihm ausgetwichen, denn Willem BI it 
einst ihr Verlobter gemefen. Die junge 
Frau führt aus ihrem Brüten auf; 
denn drüben in der Kirche hat fie die 
Hausthür, die nach Borfumer Brauch 
nie verfchloffen wird, gehen hören. Als 
jie die Gtubenthür öffnet, fällt der 
Schein der Lampe, die über dem Tifh 
bor bem lederbegogenen Sopha hängt, 
poll über fie hin. 

Vor dem Tifch Steht ein Mann in 
Iheerjade und Wafferftiefeln. Er ijt 
groß, blond und blauäugia mie fie, 
fraftooll und feit fteht er vor ihr. Gie 
it an der Thür geblieben; todtenblaß 
lehnt fie jebt an der Wand. hre gro= 
Ben Augen fehen zu ihın hinüber: Wil- 
lem Bl, du bift tau mie famen? 

Gau’n Amend, Thalea! 

Er fagt das ganz ruhig, al3 wenn er 
fie erit geitern verlaffen; nur über die 
mwettergebräunten Ziige geht ein Zuden, 
und die Hand, die fich auf die Tifch- 
fante ftemmt, zittert. Nach all de lange 
fief Jaar kann ’t doof woll min oll 
Zruut man wedder gau'n Awend ſäg— 
gen! 

Er lacht hart und ſpöttiſch auf. Wat 
verfierſt du di ſo, mien leiwe Braut? 
Is et, weil du mie nur en bittje on— 
treu worren biſt? 

Seine Augen lodern wie Flammen 
in die ihren. Ik heb mie min Terrüg- 
kommen anders dacht. Immer wenn ik 
de Wacht hat up min Schipp un heil 
alleinig was, un man blot de Himmel 
un de Steerns boven mie ſah, da hebb 
ik alltied an die dacht, wann ik heim 
kumm, is ſe mien! Da kreeg ik dien 
Brief in Valparaiſo, dat du en ander 
nomen haſt, un da hat ik kein Ile mehr, 
dat ik nah Hus ging. Awer man tau⸗ 
letz kunn ik 't dook nech mehr utholen 
un bin heimkumme. Nu, ſägg mi 't 
hüt, maromm du mie Bat andaan beit! 

Sie tit langfam vor ihm zurüdge- 
wichen, feine zornigen Blide umfaffen 
fte dennoch mit leidenfchaftlihem Auf- 
leuten. Du haft mich ja nech meer 
Prae, fagt fie langfam. Bon Em- 

en hat it Nachrikt het, dat dien Schipp 

nad pilem Storm in Balparaifo an- 
fommen war. SE beb benn wart un 
mart up en Brief von bie, amer man 
da fam feine. Vader iS turen un 
Mauder fltmm trant worden. Da i3 
Klaas vom Feitland a8 Michaniter 
ann Lüchttorm fumme. Hei het lit 
bi und mohnt, a8 und Hus ber nert 
tom Lüchhttorm waß. Un as hei mie 
fau fin Broud heben wull, da dacht if, 
wann HE ihn nahm, dann heb if mien 
Ultummfte un funn mien arm franf 
Mauber gerüft bei mie ftarve Taten. 
Viertein Tag nad) de Hochtieb Treeg if 
dien Brief un bar ftunn in, bat bu net 
fchreven funnft, weil bu heile velle Wo- 
ten an ’t gelbe Fieber in Valparaifo 
ran gelegen haft. 

Sie meinte jebt langfam in ihre 
Schürze hinein: SE beb die vor treu- 
108 bollen, a3 bu [mir frant legen haft, 
und dann ganz F mit zitternder 
Stimme: Da was't al tau lat. 

Jetzt iſt es mit der Faſſung des 
Mannes vorbei. Er iſt auf ſie zuge— 
ſtürzt und will ſie in ſeine Armi ree⸗ 
ßen: Oh min Lee, mien lüttje leive 
Wicht! 

Sie entwindet ſich ihm. Aber da hat 
er ſie doch feſt gefaßt und hebt ſie mit 
—— ſtarken Armen empor. Als er 
hren Kopf heruntergiehen will, um fie 
zu küſſen, hören ſie draußen die Stall⸗ 
ihür gehen, und die Stiege leiſe knar⸗ 


ren. 
Da 18 wer ulen, lat mit losl ſtößt 
Bez Er läßt fie lod. Sie hat 
in Zobedangft Morgen 
fomm ’t mwebber, wann Klaad up be 
Süchttorm 18, flüftert er. 


Sonntagpoft 


nach dem Flur. €3 ift niemand drau- 
Ben, nur der Mond fcheint oben durch 
das enfter ber Schlafitelle, er flim- 
mert iiber bie Betten hin und liegt als 
leuchtender Streif auf der ſchmalen 
Stiege. 

Am andern Morgen fteht Lee am 
Veuerherdb unb bereitet bie Morgen- 
fuppe für ihren Mann, ber eben von 
dem Leuchtthurm gefommen tft. Er 
figt auf dem Leberfofa und fie reicht 
ihm die bampfende Schüffel Hin. Dat 
18 gaut, Zee, fo’n Bittje Warmez in’t 
Lief nach de kalte Nacht. 

‚Draußen taftet etwas an ber Thür— 
flinfe. Klaas im Hemdchen und Hös— 
hen kommt herein. Die ungelümmten 
Löckchen kräuſeln ſich um das friſche 
Geſichtchen. Er iſt auf den Mann zu— 
geſprungen. Gau'n Morgen, Pappe. 

Ueber die verwitterten Züge des 
Mannes fliegt ein Leuchten. Gau'n 
Morgen, Klaas. Er hebt ihn hoch em- 
por und immer wieder. Dann macht 
er ſich über ſeine Suppe und beginnt ſie 
haſtig herunter zu löffeln. Klaas aber 
hat noch lange nicht genug. Er zupft 
den Vater am Aermel. 

Noch einmal, Pappe. 

Ne, lat mi nau. 

Noch einmal, Pappe. Klaas in die 
Höchte hebben, und dann, wie in plötzli— 
cher Erinerung an etwas beſonderes 
Luſtiges, mit ſchelmiſch blinzenlnden 
Augen: Pappe, nau mußte ok Mam— 
me in die Höhe hebben as Willem Byl 
mit Mamme dann het. 

Mit jähem Ruck ſtößt die Frau den 
Keſſel, den ſie in der Hand hält, auf 
die Herdplatte. Ziſchend fährt ein 
Waſſerſtrahl in die offnen, aufzu— 
ckenden Flammen. Mit angſterfüllten 
Augen ſieht Lee auf ihren Mann und 
ihren Sohn. Aber der Mann hat nicht 
auf den Kleinen gehört, er iſt jetzt ganz 
mit ſeiner Suppe beſchäftigt. Da 
knieet ſie neben dem Kleinen und hebt 
ihn raſch empor. Ihre Schulter ſtößt 
an die Tiſchkante und ein Theil der 
Suppe fließt über die Tiſchplatte. 

Na, Lee, immer ſo haſtig, grollt der 
Mann ſtirnrunzelnd. Sie iſt aber 
ſchon mit dem Kleinen hinaus. Im 
Kuhſtall ſinkt ſie auf den Milchkübel 
und läßt den Kleinen heruntergleiten. 

Oh Klaas, wat ſeggſt te da, wo heſt 
de Willem Byl un Mamme ſein? 

U: Klaas aüft’r Amend de’ Katt 
doch noch Halt het. 

Er neigt jet fehuldbemußt das 
Köpfchen, und die rothenkippen zuden. 
Sie fieht an dem Kleinen vorbei durch 
das Kubftallfeniter auf die grünen 
Weiden und die meißen Dünen am 
Horizont. Mutter und Klaas jchämen 
fih voreinander. Da faht Klaas ei- 
nen nachahmensmwerthen, moralifchen 
Entſchluß: Ik will 't nech mehr wed— 
der daun, Mamme. 

Klaas iſt ſehr unortig weſt. Mam— 
me hat die dook verboten, de Katt te 
halen un nu beit bu ’t doof daan. 
Zangjam, während fie in die Sinber- 
augen fieht, ijt ihr eine tiefe Rothe in 
die Stirn aeltiegen. Mit unficherer 
Stimme fagt fie jebt: Klaas darf’t ja 
neh Pappe fäggen, dat hei gült'r 
Umend Willem Syl fein Het, fonit 
marft Pappe alif, det Klaas unortig 
war und doof de Kalt halt het. 

Ne, dann függ id ihm dat of nech, 
Mamme 53 Willem Byl ftörfer as 
Pappe, Mamme? Wenn Klaas arot 
18, mil ’f em dat jchon miejen, dat 
Klaas ftörfer i8 as Willem. Er hebt 
das fleine Fauftchen drohend empor. 

Sa, Klaas i3 vill jtörfer as Willem 
Bnl, faat Lee und bebedt fein Geficht- 
chen mit Küffen. 

Am Abend ift Alaad mieder auf 
dem Leuchtihurm, der Kleine fehlaft 
Ihon im Bett der Mutter. Lee fteht 
in der dunfel gewordenen Küche. Das 
offene Herdfeuer wirft zumeilen ge= 
Ipenftifche Lichter umber. Da legt fich 
draußen eine feite Hand auf die Thür- 
flinfe, Das junge Weib zudt zufam- 
men. Ein furzes, beinah erjtauntes 
Rütteln, dann ein Klopfen. 

Maak de Düre open, Lee. 

Ne, Willen, it maat de Döre nich 
open. Du dürfit oof nech weder fom- 
men. Klaas het ’t fein! 

Klaas! E3 war ein Ruf des Schre- 
den®. Ob mien arm, lüttje Zee, flü- 
ftert der Mann hinter der Thür. 

Ne, net der grote, min lüttje Alaas. 

Der lüttje! E83 war, al3 wenn eine 
Zentnerlaft dem Manne draußen von 
der Bruft gefallen wäre. Sie hörte 
deutlih feinen tiefen, befreienden 
Athenzug. Der Lüttje! Er lacht laut 
auf nad) dem Schreden. E3 ijt ihr, 
al3 müßte fie feine weißen Zähne hin- 
ter dem blonden Barte bliten fehen. 
Er hat wieder an dem Schloß gerüt- 
telt, und dann ungeduldig: Nu muaf 
amer open, Lee! Sie aber ftemmt die 
feften Schultern gegen die Thür. St 
maaf die deDöre nech open. Der Lüttje 
hat't güſt'rn Awend fein. Hei fall dat 
nech mehr weder fein! 

Der Mann verlegt fih auf’3 Bitten. 
Sie bleibt feit. Da noch ein Mal ein 
zorniges, kurze Aufbäumen: Maat 
de Düre open oder if gah ala Stür- 
mann mit Terlings „Hoffnung“ nad 
de Brafilljes. 

Geh, reif’ mit Gott, Willem! ruft fie 
mit erftidter Stimme. 

Die Tritte des Mannes verhallen im 
Sturm und in der Naht. Das junge 
Weib horcht gefpannt und ftarrt in die 
aufzudenden Herdfeuerflammen. 


— Alles elettrifh. — Droſchken— 
futfcher: „Nu wollen fe ooch eleftrifche 
Automobildrojchfen einführen, bann 
fönnen wir ja mit unfere Gäule Kurz: 
ſchluß machen!“ 

— Geiſtreiche Antwort. — „Haben 
Sie ſchon gehört, die Meiers haben den 
Haupitreffer gemacht?” — „Die haben 
ihn leicht zu machen, wo e3 jo viele 
Meier gibt.“ 

— Berfehlte Spekulation. — Vater 
(zum Herrn, ber feine Tochter auß dem 
Wafler gezogen hat): „Was, nerheira- 
fhet find Sie?. ... ja, da müflen Gie 
mir aber weni ‚bie Zoilette er» 

im Baf- 
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Unfer Kredit » Departe- 
ment fteht zur®erfügung 
Allen, welche es vorzie⸗ 
hen, ihre Einkäufe ans 
ſchreiben zu laſſen. — 
Office auf dem Haupt⸗ 
Floor, nahe der Bank. 


‚ Chicago, Sonntag, den 11. Januar 1908. 
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Januar, ein Monat der feltenften Bargains. 


haltig genug, jeder Nachfrage zu genügen. 


0 As 


AND 


Gerade jetzt verrichtet Geld Wunder. 


Schi 


| 


cOMPANYE 


Deponirt 
einen Dols 


far in unjes 

ter Bank u. 

errichtet 

einen Zweig 

unferes 

Spar: Depts 

in Eurem Haufe. Wir zah- 
len 4 Prog. Zinjen vom Ta: 
ge der Einlage. 


Tene Derlofungen jeden Tag und reich- 
Wir haben fpezielle Anftrengungen gemacht, die früheften Moden in allen Depar- 


tements zeigen zu fönnen, fobald fie erfcheinen, und dieje interefjanten Ausftellungen zufammen mit den gründlichen Räumungs- 
pPreifen für alle Winler-MDaaren machen unfern Laden mehr als je zu dem Einkanfsplaf für fparfame Käufer. 


Räumungs-Berfauf eines $50,000 Mäntel:Lagers 


Unjer ganzes Zager ber feinften und fafhionabelften Winter - Garments, bejtehend aus Coat3 für Damen, Miffe8 und Kinder, zu unerhörten Preifen } 
berabgefegt, um fchnell damit zu räumen. Wir haben uns entfchloffen, dies zu dem größten Verſchleuderungs-Er— 
eigniß der Saiſon zu machen. Wir machen Preiſe ohne Rückſicht auf Koſtenpreis oder Werth, und wer zuerſt 
kommt, mahlt zuerſt, — ſchiebt es nicht auf—die beſten Werthe gehen zuerſt. 


Volle Länge Ulſters, ſchlicht oder Biber Pelz 
Kragen und Revers, jchiwer jatingefüttert— 
830 und 835 Werthe — die größten Bar: 


gains, welche jemals 10.00 


rirt iwurden, zu 


| 453Öll. Kerfey Goats, garantirt fatingefüt: 
14 


tert — reguläre 
818-Werthe 
Velour Coats, ſchlicht oder mit Pelz beſetzt, 
ſchwer ſatingefüttert —waren sg 30 
$15, jet reduzirt zu........ DI 
Nelour Eoat3, Zibeline und Seide Monte 
Carlo Coat2—$25= 
reduzirt zu 
Tailor-made Suits, in Cheviot und fancy 
Stoffen, 
Duzirt zu 
Tailorsmade Suit®, werth bis 


Sohfarbige Kerjey Coats, von feinftem Sterz | 
jey, Skinner jatingefüttert — alle Größen | 


— 810:-Merthe reduzirt 


zu 


83.50 


I 
| Tu®arıy Coats, Seide Cord garnirt, gar. | 
| 


fatingefüttert — gute 15: 36 98 
ee 86. 


J u... 


Import. Coats, Wraps und Koſtüme, 1 und 


2 von einer Sorte, wtih. "45 00 | 
$100, alle reduzirt zu.... 9“ + | 


% 


86 Miiies’ Monte Carlo Eoats, alle Farbeıt | 
von feinem Melton, durchweg 
gefüttert, reduzirt zu 


82.530 


feinſtem Kerſey, gefüttert u. in 9 
ungefüttert, reduzirt zu..... di + 


82.00 franz. Flanell Waifts, in 45c 
Ihmwarz, Braid-ganritt...........7 ) 


27zöll. Pelzkragen Coats, v. feinſtem Kerjey 
mit Nutria Biber und Perſian Kragen — 
garantirt jatingefüttiert — &Y% >30 
—X +.) 

Nemmarfets, von Kerjen u. gemijchtem rein: 
wolf. Gloafing— früher 
fauft zu $12.50 — zu 

Monte Carlo Goats, von Kerjey und Or: 
ford riege — Satingefüt- 84 98 
tert, $10.00-Wertbe.......... «Er 

$12.50 volle Länge Mifjes’ Coats, dv. feinem 
Melton, dDurchiveg gefüttert 84 98 
mit Satin «Dre 

Nan:Cheviot Kleiderröde, garnirt mit tiefen 
Falten, 


Promenaden-Röcke, in ſchlichten und fancy 
Snowflake Stoffen, 88- u. 


N 
0 
V 
N 
N 


zu $12.50, reduzirt zu 


Taffeta Seide, in vielen Yacons, $8= und 


52.98 


810-Werthe, reduzirt 


| 
Seidene Treß:-Waifts von Peau de Soie und | 


$3 u. $4 franz. Tlanell Maifts, 
viele Facons und Farben... 


Bor Nlaited Yacons, jpeziell 
zu $3.50, 82.98 und 


Verkauf von MuslinCrachlen 


Nie vorher zeigten wir eine foldye prächtige 


Rartie von Muslin Unterzeug zu jold) nies 


drigen Preifen—außerordentlihe Werthe in jedem offerirten Artikel. 


Korjet-Schoner 


Feine Cambrie, 


con, mit Zugſchnur, 
felled Nähte, nur... 
Franz. Facon, Hals u. Aer— 
mel garnirt mit 
Hohlſaum Ruffle. 
Franz. Facon, garnirt mit 
drei Reihen Torchon Spi— 


ben = Einfaß, 


Wermel garnirt mit Spi: 
Uermel garnirt mit dazu 
paſſendenSpitzen 


Zug⸗Schnur 


Feine Nainſook, 
con, garnirt mit Stickerei 
Spitzen u. Band, 
werth $1.00... 


25 | 


Umbrellas-gacon, garnirt mit zwei Reis 


Beinkleider 


Umbrella-Facon, garnirt m. Spi 
ten od. Stiderei und Tuds 
ben Tordhon = Spiten und 

Nuffle 


Feine Nainjoof oder Cambric, garnirt mit 


49€ 


Spigen und Stidereien, Tuded 
und hohlgefäumt 


39€ Empire oder Slipover - 


franz. Fa— 
ww 
It 
® 
12c 
Hals und 
Dun | 
250 
franz. Fa— 


Unterröcke 
zöjisches Note Band, PM 
25 
Reihen Torchon-Spitzen, 
49e 
extra Staub-Ruffle 
dazu vaſſender breiter 69€ 
Staubsfylounce.... 
Kon:Spigeneinfat, Ziozag-Facon, 
ertra Staub-Rufflee — 
Mother Hubbard = Yacon, Vote von 


Umbrella = Yacon, mit tiefer 
hohlgeſäumter Ruffle, fran— 
nur 

Umbrella⸗Facon, garnirt mit zwei 
Einſätzen 
und breiten Ruffle von 
Sopiten dazu paſſend — 
Umbrella-Facon, deſetzt mit dret 
Reihen Torchon⸗Syiteneinſatz und 
Spitgen-Ruffle, ertra 
Umbrella-⸗Facon, ſchöne Partie — 
einige beſetzt mit 16 Reihen Tor— 
andere mit beſtickter oder doppelt 
hohlgeſäumter Ruffle — NET 
49c Eure Auswahl 
Nachtkleider 
Elufter Tuds, Hals und Aer— 
mel garnirt, nur 
Tracon, Hoher 


Hals mit Band Zug: Schnur, hohl: 


gefäumte Ruffles, 


Ä Jigend ein Anzug oder Neberzieher, SI0 


Jeder einzelner der Hunderte, welche diefen großen Verkauf patronijirte, hat von $5 


A bis 820 geipart. 


Das tft, was dieje Preife bedeuten, denn wir offeriren all unfere 


A 815, 820:, 825: und $30-Kleidungsitüde. 


= $20, $22.50 und $25 import. Weit of England Worfted Anzüge für Münner.... 


Eure Auswahl, 


815 $18 u. 820 import. ſchwarze Clay u. unfinifped Worfted Anzüge f. Männer 
1 $18,_$20,_$22.50 u. $25 fancy Cheviot Anzüge für Männer, Plaids_ u. Tarrirt. 


a $15,_ $18 u. $20 Gafjimere-Anzüge für Männer, 


katrirt, Plaids u. Miſchungen 


$18, $20, 822.50, 825 u. Fancyh Overplaid Uebergieher für Männer 
$22.5%, $25, $27.50 u. 330 Vicuna_Ueberzieher für Männer, alle Längen 


818, 820, 822. 500 u. $25 Melton u. Kerſey Ueberzieher für Männer, alle Längen 


J 215 4618. 820 u. 822. 50 import. Frieze Ueberzieher für Männer, alle Langen. 

J 83.50, $4.00 und 85.00 Männerbofen, $2.50—Gem. von Worſteds und Caſſimere, 
Auswahl von Muftern — alle zufaınmengetban um fie jchnell zu verlaufen, 
es een sa aha ET ae eem 

für 

in 

öyf. Fas 

“ 


2.50 


8.50, 4.0 und 85.00 Kniebofen-Anzüge 
Knaben, 82.50 — Größen 3 biS 16 Jahre, 
Sailor, „Manly* und fchlicht Doppeltn 
eons, Auswahl von netten 8 
Muſtern 


Verkauf von Tafel-Leinen 


Tafel⸗Leinen, voll gebleicht 
ſchottiſches Fabrikat, 
ſchöne Muſter, werth 3* 4660 


Tofel⸗Letnen, iriſches Fabrikat, halb 
gebleicht, 72 Zoll breit, 

WIE acer nenne 39 
Turkiſchrothe Tiſchdecen, 824 Größe, 
echte Farben, werth 50c, 


Tafel-Damaſt, voll gebleicht, 58 Zoll 
breit. fanch Muſter, 
werth Be 


Tafel-Damaft, 64 Boll breit, 
gebleicht, merceriged Finiſh, w 
25e 
Türfifchrother Damaft, 54 Zoll breit, 
echte Warben, werth 20c, 


breit, 


voll 


Hohlgefäumte Tither, SX10 Größe, abfolut reine Leinwand, 


wertb $2.00 


Nadı vierzehn Jahren. 


EHeftizge von Lang = Anton. 


3 dunfelte bereit3. Sie ftanden 
unten im Garten an der Mauer und 
fahen ftumm nach den gegenüberliegen- 
den Bergen. Er beobachtete fie Iharf. 
Wa3 dachte — mas empfand fie? 
Nichts verrieth der fich ewig gleichhlei- 
bende freundliche Ernft ihres Gefichtes. 
Seit vierzehn langen Jahren Inebelte 
fie ihn durch diefen undurchdringlichen 
Gleichmuth, dieſe liebenswürdige, kühle 
Rede. Alles in ihm ſchrie nach einem 
Wort, nach einer Bewegung, die ihm 


offenbaren ſollte, daß es ihm gelungen | 


mar, nach langen Jahren Liebenden 
MWerbeng, ein Gefühl in ihr zu ers 
tweden, für deflen Gewißheit er täglich 
fein Leben als Einfagpreiß weggemor- 
fen hätte, Was mar ihm das Leben? 
Nichts! ES war werthlos für ihm ohne 
fie, ohne ihre Liebe. Sie gehörte ihm. 
Sie mar fein Weib; aber ihr Herat! 
Sie war gut zu ihm, bejorgt für 
Alles, mas iöm angenehm, fie fcheute 
feine Mühe und Unbequemlichkeit, ihm 
fein Haus behaglich und angenehm zu 
machen; aber er wartete vergeblich auf 
ein Liebesmort, das ihm mehr al3 alles 
Andere gegolten hätte. So ein Fetzen 
Glück 28 a, ganzes Leben vergol= 
bei haben, ber e3 fam nicht. 
. Alles in Tom drängte nad) Gemwiß- 
beit. Er war am Ende mit feinen Ner- 


ben, mit armen, franien Herzer 
j das de Aufregung ein 


Anzug 
oder Weberzieber. 


in einer großen 
& 23.90 
86.0, „87.00 und $3.00 Ueberzieber für Knaben, 


8. — Oröben 3 bis 16 Jahre, in jchlichten 
Orfords und fanch Opverplaids— alle fommen 


um Verlauf in einer großen cp du 
EEE 33.35 


12 


Zoll 


Graves’ Zahnpulver 


Belladonna poröfe 


| fiherte. Er fonnte diefe qutalvolle, ver- 
| zehrende Leidenfchaft ohne Ermiderung 
| nit länger tragen, nicht länger den 
| ſchmerzvollen Dornenweg der Verſtel⸗ 


| Iung gehen. Klar mußte er ſehen, klar 


| um jeden Preis! 
| Da padte e& ihn plöplich, und ohne 


| Ueberlegung, ohne die Worte Higlich zu | 


ftellen, fagte er, indem er ihr feit in die 
| Augen jah: 

„Wir find jegt vierzehn Jahre ver- 
| heirathet, Magda, und eine Trage 
| drängt fi auf meine Lippen.” 

Sie machte mit der Hand eine Ieife 
| Bermegung der Abmehr. 

Wie Verzweiflung fam e3 über ihn, 
und er ftieß die Worte hervor: 

„S3 muß ein Ende haben. Wenn 
e3 mir micht gelungen, Deine Liebe zu 
erwerben, fo bift Du frei! Du kannit 
fortgehen, jeden Tag, jede Stunde.“ 

Eine lange Paufe folgte den inhaits- 
ſchweren Worten. 

Wohin ſollte ſie gehen? Nichts lockte 
ſie, nichts rief ſie draußen in die Welt: 
Sie hatte feine Wünfche mehr und fein 
Verlangen. Mit verjchärften Sinnen 
laß er die Gebanten bon ihrem Geficht 
herunter. Und ba reizte e3 ihn, Alles 
auf eine Karte zu fehen, 

„Als id) Dich zum Weide begehrte, 
fagteft Du mir nicht, daß Du Kurt 
Rindiner Tiebteft und dak Du zu ber 


d ⸗ 
Ba 


et und wandie 


| 
| 
85 Kerſey Kinder:Coat3, in allen yarben von | 
I 
| 
| 


$1.50 


> Zur ı . » | 
Neue fanch Beiting Shirtwaifts, in Pole u | 
| 


81.50 


Droguen u. Coilelle⸗Arlikel 


Eſpey's Fragtant Cream 


Hinds' Honey and Almond Cream 
QDuiPive MarguifeCream oder Stin Food 1Se 
Madame Yale’s $1.00 Präparationen 
Pozzoni's Medicated Gefichtäpuder........ 
Prima Donna Whipped Almond Cream..: 
1:Pfd. Büchfe reiner Petroleum Nelly 
Pflafter 

Reinss normwegiihes Cod Liver Del 

Ganad. Procek $1.25 Malt Rye Mpisty.... 
Fig Laxative Syrup, 5800c Gr............... 280 


rc — 
J. Siegel & Bros. angezeigte 
soatS, jiche Abbildung— 


27. 


Sl -zöllig, 
$12:Werthe, 


Te | ( * 
810-Werthe, reduz. zu....... 84. 98 » 


45yöllig, 
16.50:Werthe, 


5.98 750 


Foreman's feinſte Schuhe 


verurſachen ein großes Gedräuge um ſie ſich zu muſeren Preiſen zu ſichern 


N 


Ssedes Paar diefer in diefem Verkaufe 


offerirten Schuhe wurden in Weber: 


einjtimmung mit Yoreman Choe Co.’3 Spezififationen angefertigt bon ei- W 
nem der bejtbefannten Fabritanten des Qandes, und jollten zu $5, $6, $7 hr 
und $8 verfauft werden. \edes Paar perfekt in Bezug auf Material, Facon 
und Arbeit. Wir erftatten bereitwilligft das dafür gezahlte Geld zurüd, jol- R 
ten fich fehlerhafte Schuhe darunter befinden. 


Foreman 


52.95 


53.9 


Tamen:Schuhe, Combination Cloth und Vlat 
Kid Top—jollten für $5 und $6 verfauft werden—alle 


für Yoreman Männer-Schuhe, Patent Ealf, Kid od. Ve— 
jollten fie 86, $7 und $8 verfauft werden, 


81 95 Horeman Bros. Kmabenjchuhe, Patentleder, Bor Galf 
«dA 3 od. Velour—jollten für SI und 83.50 verfauft werden. 


| Sit eo) 





w fir 83.00 TDamen-Schuhe, ertra Werthe in 
allen Größen, Watentleder, ganz Kid oder 


| Cloth Tops und Bor Galf, fehwere Ertenfion u. leichte 


| In allen Größen. und Breiten. Morgen 


Damen = 


Yrochene 
Größen.. 


— 
— 
J 8 Facons und Lederſorten. 


zweite 


num Made 


) 

I 

| 

— * * — | 
biegjame Sohlen für Promenadene und Dreh-Gebraud, | 
| 


Schuhe 
’ € , 
Awerth 82.50, ange- 


95 


Wilſon Bros. 


Ihr Wholeſale-Preis war in einigen Fällen dop— 
pelt ſo hoch, als wir Retail dafür verlangen. Die 


81.95 


NUeberſchuhe er Gummiſchuhe f. 


Damen — die Damen, reguläre 


er... 40E| Fü... 20€ 
Hemden, GBde 


Sendung unjeres Einfaufs dvd. 15,000Hem= 


den ift jet zum Werfauf und alle in der eriten 
Partie 
enthalten. 
nüßt vorübergehen. 


angezeigten Vorzüge find in der zweiten 
Yakt Dieje Gelegenheit nicht unbe: 


Dies jind die neueften Hemden mit fteifem Bufen, viele mit zivei Paar Manichetten. 
Die Stoffe find Percales und Madras Cloths der beiten Qualität und neueften Ent: 


twürfe und Muiter. 


Die Männer, twelche gewöhnlich diefe Hemden faufen, find gewohnt hohe 
In unferem Tepartement fünnt Ihr Eure Aus: 


kn“ done.» 


Preije Dafür zu bezahlen. 


Wahl trefſen zu ee 


Schwere fließgefütterte MännersHemden 


und IUnterhojen 


Natural Wolle Männer = 


Unterhojen 


Ai 
Ä 


Hemden und | 


— — — —— 


Muſterſtüche von 
itäten — feine 2 gleich — 
123€ 
. R 3 32 N 5 
Neue Point de Baris und Normanz 
die Valeneiennes⸗Spitzen, 


Dar 


für 10 und 


S 
5 

2 | Mufter, bis zu 3 Holl 
| 


mwertb von 25c bis zu 


} ok 


Gr wollte fie jegt nicht fehen, denn er 

mußte ganz genau, daß diefer Vorwurf 
| der Unaufrichtigfeit fie tiefer und här- 

ter treffen miirde, ald alles Andere. 

Sie wurde meder verlegen noch wid) 

| fie aus; fie legte ihre Hand auf feinen 
| Arm und zwang ihn fo, fie anzufehen. 
„sch mußte, daß Du über Alles, mas 
| durch mein Leben gegangen, unterrich- 
| tet warft.- Ohne diefe fefte Ueberzeu— 
; gung märe ich nie Dein Weib gemor- 
| den.” 

| Und er alaubte ihr. 

| „Kurt Lindiner ift heute frei. Sein 
| Weib ift geftorben, er ift ein reicher, 
| unabhängiger Mann.” 

Seht verlor fie ihre Fallung doc. 
Sie lehnte ih an die Mauer, ald be- 
dürfe fie einer Stübe. 

Er frei! Er, der fie nur aufgegeben 

| hatte, weil ihre beiberfeitige Armuth 
ihn dazu gezwungen. Wenn er fie noch 
liebte? Uber nein, e3 war ja Alles por= 
bei, fie Hatte fich während der legten 
vierzehn Nahre durchagerungen. Ihr 
Entſchluß war ſchnell gefaßt. 

Sie trat auf ihn zu und lächelte 
freundlich. 

Er ſah ſie an. Die brennende Frage 
ftand in feinen Augen. Er mollte fpre= 
hen; aber er fonnte niht. Die unge- 
beure Aufregung der lebten Stunden 
machte e3 ihm unmöglid. Sein ganzer 
Körper fieberte. 

Sie fagte: „Ach merbe hier bleiben.“ 

Er jauchzte auf, umfchlang fie und 
preßte fie an fih. Sie lag ruhig und 

’ in feinen Armen wie immer. 


ue Venice Episen:Galloons, neue 
Appliqu d Veniſe in weiß und 


dazu paſſenden Einſätzen, Spitzen, 
wertb bi3 zu 3öc per Yard, 5c 


Drientalifhe Neg-Top Spigen, feine 
Qualitäten, 6 bi8 8 Boll breit — 


Die Facons jind vorne und hinten offen oder „Coat“, 


Untergefen 


Feine Musfin Nacht:Roben für Männer, 


Montag, das Stüd...c.ee. ae 39c 


Spiben, Stickereien 


Neue elegante KoftümsSpigen, fchöne 
Mufter in fchmweren Venife und 
Arifh Boint Spiten, Der neue 
Drop:Effeft und die neuen jepas 
raten Seftoons und Medallions 


Spiren, ber Yard zu 69€ 


81.98. 81.19, 9Se 
und 

Neue Stickereien — gut gemachte 
Cambric⸗ und Schweizer Sticde⸗ 
reien, tiefe openworked Guipure⸗ 
Kanten auf breiten Margins — 
Sticklereien von 4 bis 12 Zoll breit 
— 3 arohe Bargain⸗Partien — 
per Yard 150. 100 


25c bis 


neue 
breit, mit 


Sie bleibt bei ihm. Sie batte ihn 
alfo lieb. Aber da3 war nicht genug, 
er mußte e3 hören! hören! Und er 

| ftammelte: 

„Warum, warum?" 

Seht mußte e3 fommen, das langent- 
| behrte, fehmerzlich vermißte Glüd. Das 
| Liebeswort, nachdem er jahrelang faft 

berbürfieno gelechzt hatte, 

Eine kleine Baufe folgte. 

Dann Hang in die tiefe Gtilke 
hinein: 

„Ich babe mi am Alles hier ge- 

| möhnt.“ 

Sie fagte e8 langfam, ruhig, aus 
ihrer Heberzeugung heraus. 

Ein furzer Auffchrei folgte diefen 
Worten. 

Ein Herzfchlag Hatte feinem Reben 
ein Ende gefegt. 

Seht war fie frei! 

Sie Stand entjeßt und flarrte mit 
meit aufgeriffenen Augen auf den von 
ihr getödteten Gatten, 

| 


— 1 +) 9 ——— 


— Der ermfte. — Bräutigam 
(deffen Hochzeit verfchoben werben 
mußte): „Himmel, ift da3 ein Ped! 
Und ich hab’ bald feinen Knopf mehr 
an den Sachen!“ 


— Yn der Konditorei. — Anna: 
„Aber Lilli, warum mahft Du benn 
ein fo zorniges Gefiht?" — Lilli: „Ic 
bin wüthend auf den abfchenlichen 
enüber!* — Anna: „Über 
ja gar nit! — Bili: 


Leutnant 
der beachtet 
„Eben deihalb!“ 





1 


} 


(Für die „Sonntagpoft®.) 
Kaminsti -vale! 


Bon Albert Weiße 


Mein Freund, der Schufter Kamirns» 
fi, hatte Recht gehabt, al$ er fich weis 
gerte, die von mir in Deutjchland ges 
fauften Schuhe zu befohlen, und als er 
es dann doc jchließlic auf mein vies 
les Zureden und Drängen that, hatte 
er wiederum Recht, wenn er ben Zorn 
be3 Himmels auf feinen deutfihen Kol» 
legen berabrief. Hätte ich doch nur fei> 
nem Rathe gefolgt und bie befeiten 
Schuhe in den Dfen geftedt, mo er am 
Heißeſten iſt! Jetzt war, mie er pro> 
phezeit, in ganz furzer Zeit au Dda3 
Dberleder faput gegangen. Das mar 
fatal, höchft fatal, denn mwern ich jegt 
nachträglich feinem Nathe folgte, fo 
ging aud) noch der Dollar, den ich für 
das Befohlen bezahlt hatte, als Raud)= 
opfer durch den Schornftein. Jh nahm 
die Mifgeburten der deutſchen Leder— 
Snduftrie nochmals in die Hand und 
prüfte ihre Schäden forgfältig. 

Schön waren fie allerdings nicht ans 
zufehen, denn zei gewaltige Riffe an 
ben Geiten ‚hoben jeden Zufammen- 
hang de3 Dberleders mit der Gohle 
auf. Doc zu repariren waren fie noch), 
falfulirte ich, wenn Kaminski nur den 
auten Willen dazu hatte. Mir graute 
aber davor, dem mwiderhaarigen Schu 
fter mit den von ihm gejchmähten 
Yremblingen in ihrer ganzen Erbärm> 
lichfeit nochmals unter die Augen zu 
treten. Ich fonnte den rothhaarigen 
Meijter im Geifte por mir fehen, wie er 
fchadenfroh den Finger in die Wunden 
berBatienten fchob, wie er jie gegen ba3 
Licht hielt, und mit malitöfer Mimik 
fih den Anjchein gab, al3 beobachte er 
durch die Löcher die Vorgänge auf der 
Straße; wie er fie endlich unter feinen 
Scähemel warf und mich mit einem 
Blicfe anfah, in den er feine ganze Ver» 
achtung der deutfchen Schufterei und 
aller Derer, die fi} ihr alöDpfer herges 
geben, leate. Ich war in einem Dilem- 
ma. Was follte.id thun? Den Dols 
lar verfchmerzen,*oder die anzüglichen, 
niederträchtigen Redendarten über mich 
ergehen lafjien? Der Eintritt meiner 
Wirthin brachte mich auf einen glüdli- 
chen Gedanten. Ich ftand von meinem 
Schreibtifch auf und humpelte, bei je- 
dem Schritte erbärmlich ächzend, in 
ber Stube umher. 

„Was ift denn nun mieder 103?“ 
fragte fie. „Haben Sie ji) zu Jhren 
vielen Krankheiten — mie viel find’& 
doch gleih? — noch eine neue zuges 
legt?“ 

„Sute Frau Böfemetter!” antimor- 
tete ich jammernd, „Sie haben e3 ge= 
troffen! Denten Sie fich bloß, jegt habe 
ich auch noch den Rheumatigmus in bie 
unteren Regionen gekriegt!” 

Dabei nahm ich die Schuhe wieder 
in die Hand, betrachtete fie aufmerffam 
und bielt fie fo, dat die Frau bie 
Schäden bemerken mußte. 

„Daß wär mir ja bie jchönfte Rari— 
tät!“ rief fie, mißbilligend den Kopf 
fchüttelnd, „menn iner mit folchen 
Schuhen herumläuft und fih nicht den 
fHönfien Rheumatismus holen jolt! 
Warum laflen Sie denn die Schuhe 
nicht repariren?” 

Darauf hatte ich nur gewartet. „Sie 
haben gut reden,“ ermwiberte ih. „Sie 
haben feine Schmerzen in den Füßen. 
Eie fünnen, mas Noth thut, befchiden, 
aber ich, ich bin durch biefen vermales 
beiten Rheumatißmus zum Krüppel ge- 
worben; ich fann feinen Schritt gehen! 
Wie joll ih da die Stiefel zum Schu- 
fter bringen?” 

„Wenn Sie denken, baß ich feine 
Schmerzen habe, irrenSie fich; ich habe 
fo den Herenfhuß im Kreuz, daß ich 
mich fast nicht rühren kann.” Die Frau 
brummte noch etiwaß bon ber fchönften 
Rarität, daß ein Mann, der fo fchb- 
ned 2 Geld verdiene, bloß ein Paar 
Stiefel befäße, und mollte fchnell Hins 
ausgehen und jo meinen Plan, den ich 

it ihr vorhatte, vereiteln. Ich Tab; 
5 durchſchaute mich; auf Hintermegen 
onnte ih ihr alfo nicht beilommen 
und ich bat fie daher bireft, mit NRild- 

ht auf meine Hilflofe Lage und unter 
nausfichtftellen eines [hönen Napftus 
hend fir nächften Sonntag, mir ben 
großen Gefallen zu thun, bie Schuhe 
zum GScäufter zu tragen und biß zur 
Ssertigftellung bort zu warten. 

„Natürlich!“ meinte fie und rümpfte 
die Nafe, al3 wenn fie bereit in ber 
Pechatmofphäre der Schuſterbude 
wäre, „natürlich zu Ihrem Lands⸗ 
mann, dem rothhaartgen Pollad mit 
dem gottesfäfterlihen Namen.” ch 

nickte. 

„Das wäre mir ja die ſchönſte Ra⸗ 
rität,“ rief ſie. „Was denken Sie ei⸗ 
gentlich von mir? Haben Sie ſchon 
bpergeſſen, was ich mit ber Katza, oder 
wie gleich das Schuſterweib heißt, da⸗ 
mals für Trubel hatte, als ſie Sie be⸗ 
fuchte, und mie frech fie zu mir mar!” 

„Da8 war damals em Irrihum ‚ein 
bebauerliher Yrrthum!“ juchte ich fie 
zu bejhhmwichtigen. „Sie kannten Frau 
Kafdda damals nicht und mußten nicht, 
baß jie eine Landmännin und eme 
fehr, jehr gute Freundin von mir ift. 
Sie dadten jebenfallg, als die Frau 
mich bier allein auf meiner AYungge- 
ſellenbude beſuchen wollte... na, ja, 
wiſſen Sie, daß möchte Ihnen als ehr» 
barer Frau doch aud nicht gefallen, 
wenn Sie bon einer anderen Frau 


N) 


® 
En EEE — 
— 


Chicago, Sonntag, den 11. Januar 1903. 





Kompliment zurüd gab... . Wie ge: | 


Tagt, daS war ja nur ein kleines Miß— 
beritändniß .. ..“ 

„Was? ein kleines Mißverſtändniß, 
wenn ſie mich Namen nennt, und ...“ 

„Und dann iſt das ja auch ſchon lan— 
ge her,“ fuhr ich, ohne ihre Worte zu 
beachten, in meinen Beruhigungs-Ver— 
ſuchen fort. „Die Kaſcha denkt mit kei— 
ner Silbe mehr an den bedauerlichen 
Vorfall, und über die Geſchichte iſt 
längſt Gras gewachſen. Uebrigens iſt 
die Kaſcha niemals Vormittags zu 
Hauſe; da verſieht ſie ihre Aufwarte— 
ſtelle bei dem polniſchen Prieſter, bei 
dem ſie vor ihrer Verheirathung als 
Wirthſchafterin war. — Die Kaſcha 
werden Sie alſo beſtimmt nicht treffen, 
und mein Freund Kaminski iſt ein 
äußerſt liebenswürdiger 
Mann, der Sie auf’3 Beite unterhal- 
ten wird. Er fcheint Khnen über- 
haupt fehr gemogen zu fein. Jedes Mal 
erfundigt er fich eingehend nach Xhrem 
Befinden!” — 
Sch wurde nicht rot bei diefer Lüge, 
fondern freute mich ob meiner Schlaut- 
heit, denn obmwohl die Frau burdh ein 
berächtliches „PBah“ fich den Anjchein 
gab, als jei ihr die Gemogenheit bes 
Schuſters höchſt gleichgültig, nahm fie 
boch die Schuhe in die Hand und fagte: 
„Alfo, verlangen Sie von mir franten 
rau mirklich, daß ich bei dem Hunde- 
wetter zum Kaminsti gehen fol? Das 
ift mir eigentlich die jchönfte Rarität, 
ae 
„Sie find eben eine 3 u gute Frau!“ 
bollendete ich den Sat und fie ging 
langſam hinaus. 
Ich rieb mir vergnügt die Hände; es 
geht doch nichts über ein bischen Di— 
plomatie. Ohne dieſe edle Kunſt 
müßte ich jetzt ſtatt meiner Wirthin 
durch Sturm und Schnee pilgern, 
müßte die niederträchtigen Bemerkun— 
gen des Schuſters anhören und die 
Füße in die mir ſchon einmal gefähr— 
lich gewordene Nähe des heißen Ofens 
bringen! Ein gut' Gewiſſen iſt ein 
ſanftes Ruhekiſſen, das habe ich ſchon 
in meinem ſiebenten Lebensjahre im 
Kinderfreund gelernt. Daß aber auch 
ein ſchlecht' Gewiſſen eine ebenſo ſanfte 
Unterlage abgibt, erfuhr ich erſt jetzt, 
als ich, auf dem Kanape liegend, die 
Wolken des Tabakrauches nach der 
Zimmerdecke blies und mir die Szene 
ausmalte, die ſich jetzt in Kaminskis 
Werkſtätte abſpielte. 
Ha! Ha! Ha! Meine liebe Frau Bö— 
ſewetter, habe ich Ihnen die Unwahr—⸗ 
heit geſagt, als ich Sie verſicherte, daß 
Kaminski Sie vortrefflich unterhalten 
wird? Wie gefallen Ihnen denn die 
ſchönen, „ſchmückenden Beiworte“, mit 
denen er die Handwerksgenoſſen der al— 
ten Heimath belegt? Wie gefalle ich Ih— 
nen ſelbſt in der Beſchreibung des 
Schuſters, wenn er von der Thatſache 
ſpricht, daß ich nur dieſes eine Paar 
zerriſſener Schuhe beſitze? Und iſt es 
Ihnen nicht ein eigenthümlicher Genuß, 
daß Sie auf alle Fragen und Gegenre— 
den nur wüthende Hammerſchläge auf 
ein unſchuldiges Stück Leder als Ant— 
wort erhalten? Sehen Sie, nicht, um 
meiner Trägheit Vorſchub zu leiſten, 
oder ihren Hexenſchuß zu verſchlim— 
mern, habe ich mir den Rheumatismus 
an die Beine gelogen, und Ihrer, der 
Schmeichelei zugängigen, Seele die Zu— 
neigung des Schuſters vorgeflunkert, 
ſondern nur, damit die Oede Ihres 
Wittwenthums in der Unterhaltung mit 
dieſem, meinem geiſtreichen Freunde 
auf ein glückliches Stündchen unter- 
brochen werde! Und Sie, alter Freund 
Kaminski! Wie gefällt Ihnen denn 
meine Wirthin, die ſtatt meiner die Ka— 
ſtanien aus dem Feuer holen und Ihre 
geflügelten oder richtiger, gegrunzten 
Worte herunterwürgen muß? Iſt das 
wirklich der leibhaftige Satan, wie Sie 
ſie einſt nach dem Renkontre mit der 
Kaſcha nannten? Nein, Das ift fie 
Be 
Aus meinem Selbitgefprädh murbe 
ich durch heftige Zufchlagen der Haus- 
thüre aufgefhredt. Das ganze Haus 
Tchien zu zittern. ch fprang auf, um 
zu jehen, maß e& gäbe. Uber ehe ich 
noch in meine Bantoffeln gefahren war, 
mwurbe meine Stubenthür aufgeriffen 
und meine Wirthin ftürzte, kirſchroth 
vor Zorn oder Aufregung, in’® Zim— 
mer. Mie erfchöpft warf fte fih in 
einen Stuhl und geitifulitte, wie um 
nad Luft zu fehnappen, mit ben 
Händen in der Luft umher. 
„St Ihnen unmohl?“ fragte ich be- 
orat. 
„Unwohl?“ ächzte ſie. 
mordet bin ichl“ 
„Um Gotteswillen ....“ 
Jawohl, beinahe gemordet! Und 
daran ſind Sie ſchuld! Sie ganz al—⸗ 
lein! Sie haben mich zu dem Schuſter 
geſchickt, und .... und ....“ Krampf⸗ 
haftes Weinen erſtickte ihre Stimme! 
Sie ſchien einer Ohnmacht nahe. Ich 
wurde wirklich beſorgt. Was konnte 
der Frau nur geſchehen ſein? Ich redete 
ihr zu, ich bat ſie, ſich zu beruhigen, 
gab ihr einen Schluck des bei mir im— 
mer auf Lager befindlichen Bromide of 
Potaſſium und rieb ihr die Schläfe mit 
erfriſchendem Menthol, bis ſie endlich 
ſich meiner Liebesdienſte erwehrte und 
mir ihr Herzeleid ausſchüttete. 
„Alſo, auf dem Wege zum Schuſter,“ 
erzählie ſie, ſetzte mir mein Hexen⸗ 
ſchuß fürchterlich zu; ich konnte mich 
nur mit Müh' und Noth bis an's Haus 
ſchleppen. Die eine Stufe, die in's 
da führt, fonnte ih faum nod) 
ging, in bie 


„Beinahe oe- 


und ich fiel mehr, als ich 
feblt % rief mir ber 


rothhaarige Pollad entgegen. ‚Sch habe } 
jo fürchterlich den Herenfhuß!‘ ermwis | 
derte ih. ‚Den Herenfhuß?‘ rief er, | 
‚da find Sie gerade vor die richtige 

Schmiede gefommen. Wenn ih Sie 

bloß einmal gründlich mit meinem | 
berühmten Wachholder-Spiritus eins | 
reibe, ift der ganze SHerenfhuß mie ı 
fortaeblajen. Die alie Frau Czypoc= | 
zinsta hat fehs Wochen fejt im Bett ges | 
legen, einmal babe ich fie eingeries | 
ben, und jet bringt fie ihrem Sohne, 
ber 3 Meilen von hier entfernt arbei= | 
tet, jeben Tag das Mittagefjen. Die | 
Grocerfrau an der Ede mar ganz | 
frumm vom Wjiatifus, wie die ans | 
dern Doftor3 fagten, e war aber weis | 
ter nichts, al3 Herenichuß, jett tft fie | 
fo gerade, wie ein Talglicht! Eine ein- | 
zige Einreibung hat das bemirkt, und | 
jo fann ich Xhnen noch ein Dutend | 
Yale aufzählen“ ‚Es thut mir doch | 
nicht weh, das Einreiben?‘ fragte id. 

.$, Gott beiwahre, e8 brennt bloß ein | 
Bischen!* faate er. ‚Aber das vergeht | 
bad. Soll ih Sie alfo einreiben”“ 

‚Da3 wäre mir natürlich jehr genier= | 
lid. Es märe mir doch die jchönfte Ra=- 
rität, wenn ich mir hier in der Schu- 
fterbude meine Taille und mein Kor= 
jet ausziehen und auf dem nadten Rü- 
den von dem Schufter herumreiben 
laffen joll, dachte ich, aber Thon wäre es 
doc) auch iwieder, wenn ich den fchredli- 
hen Herenfhuß los werden könnte! 
Der Schuſter muß wohl meine Ge— 
danken errathen haben, denn er machte 
ein ſehr feierliches Geſicht und ſagte: 
‚Liebe Frau, für einen Doktor darf Xh- 
nen gar nicht8 genierlich fein. Wenn ich 
Ihnen ala Doktor auf dem Rüden 
herumreibe, um denHerenfhuß heraus 
zutreiben, fo ift das ebenfo unverfäng- 
lich und laßt mich ebenfo falt,wie wenn 
ih als Schufter ein Stüd Leder ein- 
jchmiere, um e3 weich zu friegen! Uebri- 
gens reibe ich Sie nicht hier ein bon 
megen der Kundichaft,die zu mir ala 
Scufter fommt, fondern da hinter der 
„partition“ in meiner Hinterftube — ! 
bier vorne fchufterire ich ala Schufter, 

und da hinten doftorire ich als Dof- 

tor!‘ ch wollte zuerft nicht recht, aber 

der Herenfchuß jegte mir gerade in 

diefem Augenblid jo fürchterlich zu, 

und ber Schufter redete mir fo gut zu, 

daß ich meine Scheu und Genierlichkeit 

überwand und in bie Stube ging, bie 

ganz dufter mar — WUls ich meinen 

Oberförper entfleidet hatte, rief ich den 

Schufter. Ehe ich noch recht mahrge- 

nommen, daß er mir nachgefommen, 

fühlte ich fchon feine Hand auf meinem 

Rüden und in demjelben Augenblid et- | 
nen furchtbaren Schmerz. Ach hatte das 
Gefühl, ald mären fünf glühenbe 
Brenneifen auf meinem Rüden!“ — 

Die Frau hielt in ihrer Erzählung 
inne, um mit der Hand die fchmerzende 
Stelle zu reiben. Sie ftöhnte dabei 
herzermeichend. 

„Aber, beite Frau Böfemetter,“ 
fagte ich, „mie fann man nur fo em- 
pfindlich fein!” 

„Smpfindlich!” fehrie fie, „empfind- 
ich! Lodern Sie mir nur da8 Hals- | 
tu und das Korjet ein wenig und 
Sie werden jehen, daß mein ganzer 
Naden und Rüden eine einzige große 
Brandblafe ift!” | 

Sa that, wie fie geheifen und über- 
zeugte mich, daß fie nicht übertrieben. 
„Aha!“ dachte ich, „ver Schufter hat | 
bafjelbe Verjehen, mie ich neulich, ge= | 
macht, al& ich Statt de Machholder- 
Spiritus die Warzen - PVertilgungd=- 
Iinftur auf meine Zeben rieb. Kein 
Wunder, daß die arme Frau ganz mit | 
Blafen bededt ift!" 

Laut aber fagte ich: 

„sa, jehen Sie, wir Menfchen haben | 
eine jehr verichiedene Haut; mas bei | 
dem Einen faum ein merfbares Juden | 
hervorruft, zieht bei bem Anderen | 
Blafen. — Sie ganz befonders haben 
eine fo zarte, weiche Haut, gemiffer- 
maßen nur eine ätherifche Umhüllung 
der Materie.... “ 

„Reden Sie doch feinen Unfinn!” 
unterbrach mich die rau ärgerlich, „ih 
babe eine Haut mie jeder ambere | 
Menich, aber wa3 er mir da auf den | 
Buckel gefchmiert, war fein Spiritus, 
fondern ein übendes Zeug, das Löcher 
in’& bärtefte Zeder brennen fann. ©o- 
bald ich den fchredlichen Schmerz fpürs= | 
te, drehte ich mich um, verfeßte ihm ei= | 
nen Stoß, dat er in eine Ede flog | 
und ftürzte in die Merkftätte, um dort | 
fchnell meine Taille und mein Korjet 
anzuziehen. ch beforate das in ber | 
veritecdten Ede hinter dem Ofen und 
bemerfte nicht, daß die Kata, oder mie | 
das Meibshild heißt, von der Straße | 
in’® Zimmer trat. Während ich noch | 
an meinen Kleidern herum neftelte, | 
fuhr fie plößlich wie eine Furie auf mich 
lo8 und zerrte mich hinter dem Dfen 
hervor. Und nun hätten Sie hören 
follen, mwa3 da8 gemeine Weib da Alles 
Tagte und melfen fie mich befchuldigte! 
Sch Ichäme mich al’ die Gemeinbeiten 
zu wiederholen... .” 

„Kam denn mein Freund Kaminsfi 
nicht zur Aufllärung des Sachver— 
halt und zu Ihrer Ehrenrettung aus 
der Hinterftube hervor?“ unterbrach ich 
ie 


„Ja, Ihr Freund Kaminski! Das 
iſt der Allerſchönſte. Wie der den 
Spektakel hörte, ſchoß er wie ein Blitz 
aus der Hinterſtube durch die Werk⸗ 
ſtätte auf die Straße und war ver⸗ 
ſchwunden!“ 

„Das fieht ihm ähnlich,” dachte ich, 
„wenn die Kafdha ihre Eiferfuchtd-An- 
älle : er be= 


‚Tapferkeit 
{IE — und verfchwindet.“ Und 
— lH Saba ir ter Be 





ı mehr 


| Katastrophe. 


| ftellung, wenn ich beim 
ı Auffegen der Füße vor Schmerz auf- 


| tragen gelehrt hat, ging elendiglich 


nn nenn ——— — — 
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fter durch die Stube fliegt, fielen mir 
mit einem Male meine Schuhe ein! 

„Herrgott!” rufe ich, „mie jteht’% 
denn mit meinen Schuhen!?” 

„Shre Schuhe? Ach ‚Gott, ja Ihre 
Schuhe! Bei all’ dem Trubel habe ich 
ja gar nicht an Ihre Schuhe gedadt!— 
Die liegen noch, wie Sie fie eingepadt, 
beim Schufter! Er fing ja gleich von 
jeiner Doftorei an... .” 

„Ja, um Gottesmwillen!“ rief ich, 


„mas fange ich an; Sie mwilfen, ich habe 


doc nur das eine Baar... . gute, beite 
Frau Böſewetter, ich weiß, es iſt Ihnen 
unangenehm ‚aber Sie find ja eine fo 
liebe frau und haben ein fo qute3 Herz, 
geben Sie und holen Sie fie mir, ge= 
fit oder ungeflidt, zurüd.“ 

„Bas?“ fchrie jet Die liebe Frau 
mit dem auten Herzen. „Was? ch, 
ich jol zurüd ir die Mördergrube; für 
keineMillion thue ich das! Aber ich will 
Ihnen jagen, wohin ich gehe! Auf die 
PBolizei gehe ih! — Wegen Kurfchwindel 
und Körperberleguna laffe ich den 
Scäufter, und die Katja wegen „Inju— 
tienbeleidigung“ einfperren!“ 
ea mollte fie hinaus. ch hielt fie 
eit. 

„Belte Frau Böfemetter. Erft 
helfen Sie mir,“ bat ih, „und 
dann rächen Sie ſich an Kaminski. 
Erſt thun Sie das Werk der Liebe und 
dann das Werk des Haſſes. — Helfen 


Sie, rathen Sie — ich habe doch nur 


das eine Paar!“ 

„Das iſt der Jammer, daß Sie nur 
das eine Paar haben, ſonſt könnten 
Sie die Schuhe ſelbſt holen!“ meinte ſie 
kopfſchüttelnd. 

„Ja, ſonſt könnt' ich ſie ſelbſt holen,“ 
kam es als ſchwaches Echo von mir. 

Wir hatten alle Beide vergeſſen, daß 
ich eigentlich wegen meines Rheumatis— 
mus ſchon das erſte Mal nicht hatte ge— 
hen können. 

„Von meinem ſeeligen Böſewetter 
ſtehen noch ein Paar alte Stiefel auf 
dem Boden! Die werden aber wohl ſehr 
hart ſein!“ meinte ſie zögernd, während 
ſie beſtändig die ſchmerzhafte Stelle 
auf dem Rücken rieb! — 

„Raus damit!” rief ich. 

Und als fie die hohen MWaflerftiefel 
brachte, ariff ich danach, wie derErtrin- 
fende nach einem Strohhalm. — 

Sechs Jahre war ber feelige Böfe- 
wetter tobt! Geh AYahre hatten die 
Stiefel auf dem Boden geftanden; in 
fech8 Jahren war fein TropfenDel und 
fein Iheelöffel voll Fett über fie ge- 
fommen. Wenn Sie, verehrter Lefer, 
nun noch ferner erfahren, daß ber fee- 
lige Böfemwetter bei Lebzeiten ein Ar— 
beiter in einer Brauerei war, und daß 
ein jolcher Arbeiter genöthigt ift, feine 
Stiefel jeden Morgen und Abend ein- 
zuſchmieren, um ſie einigermaßen meich 
zu erhalten, ſo werden Sie mir gerne 
glauben, daß das Anziehen dieſer Waſ— 
ſerſtiefel kin Vergnügen war. Aber 
mit Rieſenanſtrengung und Gottver— 
trauen würgte ich ſie ſchließlich doch 
über meine Pedale, da mir der Um— 
ſtand zu Nutze kam, daß der ſeelige 
Böſewetter, ſolange der diesſeits des 
Styx gewandelt hatte, dieſes in Schuh— 
werk No. 12 gethan hatte, während mir 
ein Schuh No. 8 faſt zu groß iſt. Noch 
Schwierigkeiten machte das 
Herüberziehen der Hoſen über die ge— 


woaltigen Schäfte — in allen Nähten 


kniſterte es, und jeden Augenblick, bei 
jedem Zoll, den der Schneider dem 
Schuſter abrang, fürchtete ich für eine 
Endlich aber war das 
ſchwere Werk gelungen; ich humpelte 
hinaus, doch diesmal war es keine Ver— 
jedesmaligen 


Es war ein Leidensweg für 
mich, diefer Weg zum KRaminäfi . . 
nicht bloß meine Füße haben darauf 
Schaden genommen, nein, auch meine 
Seele, dauernden Schaden, denn Die 
mir angeborene und durh Erziehung 
befeitigte Gebuld ‚die mich in Ergebung 
alle Midermwärtiafeiten des Lebens zu 
in 
diefen hoben Waiferitiefeln zu Grunde. 
Ach vermünfchte nicht bloß meine  ei- 
gene, vermeintlide Schlauheit, durch 


| die ich die größte Dummheit begangen, 


ich verwünfchte nicht minder denHeren- 


 Thuß meiner auten Frau Böfemwetter, 


die Warzen = Vertilgungg - Tinktur 
meines Syreundes Kaminski, die Eifer: 
fucht der Kafcba, kurz Allee, mas mich 
in diefe Mafferftiefel und auf Dielen 
Dornenpfad getrieben. . 
Endlih war ih vor Kaminäfis 
Haus. Nah -Tah durch! Fenſter. Ka— 
minsfi jaß auf feinem Schemel und 
ſchuſterirte bei dem ſchwachen Licht, 
das durch die ſchwebende Kugel auf ſei— 
nen Arbeitstiſch fiel. Er ſchien ſehr 
emſig dabei zu ſein. „Jedenfalls hat er 
jetzt das Werk ſeines Berliner Kollegen 
unter dem Hammer,“ dachte ich und 
humpelte in die Werkſtätte. Ich wünſch— 
te ihm guten Abend. Statt eines Wie— 
dergrußes vernahm ich nur ein Brum— 
men. Ich wußte, was dieſes Brummen 
zu bedeuten hat. Seit dem ſpaniſchen 
Kriege heißt das auf Engliſch m— 
communicado“, früher hieß es: 
„Nicht zu Tprechen“. 
„Sind meine Schuhe endlich fertig?" 
fraate ich kurz. 


weiß ich von Ihren Schuhen?“ 
„Stellen Sie fich doch nicht jo dumm 

an!“ rief ich ärgerlich, „ich habe b 

fon heute Vormittag die Schuhe mit 

a Boejewetter zu Xhnen ge- 
t u“ 


„Dachte ich’8 doch!“ fehrie er und 
fprang auf, indem er feinen Hammer 
m die Ede 


„Shre Schuhe?“ brummte er, „was 


zimperliche Weibsbild auf den Hals 
geſchickt, dieſe Böſewetter, die ei 
D verſchlagen ſoll! Alſo 


Sie, Sie ſind an dem ganzen Trubel 
Schuld, den ich mit der Kaſcha ge-⸗ 
habt habe, und die mir jetzt wieder ein- 


mal ausgerückt iſt?“ 
Die Galle lief 
über. 


ten Kurpfuſcher, für ſchwere 
verletzung in'sZuchthaus bringen wird, 


iſt für die ganze Menſchheit erfreulich, 
geht mich aber vorläufig auch nichts | 
en, aber daß Sie von meinen Schuhen | 
nichts wiffen wollen, das geht mich fehr | 
viel an, Herr, und wenn Sie fie mir | 


nicht augenblidlich, geflidt oder unge: 
flidt, herausgeben... .“ 


Statt aller Antwort ging der Schu= | 
fter zum Dfen und jehürte das Feuer | 


auf. 

„80 find meine Schuhe?“ brülfte ich, 
bor Muth außer mir. 

„Da!“ fagte er und zeigte böhnifch 
auf das Feuer. 

„Wahrhaftig da! Ah fand unter 
meinem Arbeitstifh ein paar alte 
„Schlorren“. Dachte,fie wären von dem 
Iramp dagelaffen, dem ich geftern ein 
Paar alte Schuhe gefchentt habe, wahr: 
ſcheinlich ſind's ....“ 

„Was? Meine Schuhe haben Sie 
verbrannt? Meine 17 Mark-Schuhe?“ 

„Wahrſcheinlich!“ ſagte er grinſend. 
„Es war das Beſte für ſie.“ 

Einen Augenblick ſtand ich ſprachlos 
vor Wuth da. 

Dann aber erhob ich meine Rechte 
und ſchwur: 

„Kaminski, ſo gewiß Sie, wie meine 
Schuhe im Ofen- im Fegefeuer bren— 
nen werden, ſo gewiß ſollen Sie mich 
nie wieder ſehen. —“ 

Dann humpelte ich hinaus und kauf— 
te mir im nächſten Schuhladen ein 
Paar Schuhe. 

Meinen Schwur werde ich halten ... 

— 
Der Kornblumentranz. 
Humoreske von €. $ abrom, 


‚ ZJamohl, etwas romantifch war fie 

Immer gemwejen, die kleine Erika! 
Warum hatte man fie aber auhEris 

fa getauft! Das war fchon jo wie jo 


eine Art Schidjalöwint gewefen, daß | 
des Kindes Gemüth nach dem Walde, | 


nad Heidefraut und Xibellen hinge- 
lentt werden mußte, 


Und fo war fie dein ein’ verträumtes, | 


gelegentlich auch wildes Kind der Hei- 
de geblieben, jelbjt al3 der Vater todt, 
das Gut verkauft und die Mutter mit 
Ihr in die große Stadt gezogen war. 


Die Freier tamen nad) und nah — | 
denn Erifa 


und gingen wieder fort; 
mollte feinen von diefen Stadtmen- 


Ien haben, die mit hohemStragen und | 
unjinnigen Krawatten ihr Herz zu erz | 
Sie kamen ihr alle fo | 
ein bißchen „fomifch“ vor, ein bißchen | 
tie lauter Männerchen, aber nicht iwie | 


obern dachten. 


rechte Männer, 


Aljo hatte fie auch den hübjchen Ro= | 
land Schmidt abgewieien, obgleich er 


eine jo ausgezeichnete Bartie und ein 
lieber, — ja, ein 
war. E3 that ihr auch beinahe leid, 
nachdem e3 gejchehen war. 


ihr: 


„Erika, man fann einen blantenSa= | 
lonanftricy haber und dennoch ein fern= | 


guter Menich fein. 

Erika wurde roth und lachte, 

„Hreili, Muttchen. Ih babe auch 
gar nicht die AUbficht, einen Köhler oder 
Zigeuner zu heirathen.“ 

„5a, beinabe fieht es aber fo aus. 


Das ift jeßt der fünfte Bewerber, dem | 


du einen Korb gibit.“ 
„sh babe ibm feinen eigentlichen 


Korb gegeben. ch faate ism nur, daß ı 


ih einen profaiiden Mann nicht hei= 
rathen fönne, dab ich von meinem Zu: 
künftigen poetijches Verftänpniß für 
meine Naturliebe verlange, und daß ıd 
— daß ich ihn felbjt für äußerft pro- 
ſaiſch hielte!“ 

„Run, das war Doch wohl deutlich 
genug. Und er jagte nicht3? Ladhie 
dich nicht aus?“ 

„Muttchen!“ 

„Na ja, Kind, eigentlich iſt's doch 
zum Lachen! Wie kann man in dieſer 
Weiſe das Hauptgewicht auf eine Ne— 
benſeite des Lebens legen! Dein größ— 
tes Malheur iſt's, giaube ich, daß du 
kein armes Mädel biſt! 


wiſſer Leute mehr ſchätzen lernen.“ 
Erika warf ſchmeJend ihre friſchen 
Lippen auf. Die Mutter war doch 


„genau wie alle anderen“. Wollte gern 


den Roland Schmidt zum Schwieger— 
ſohn haben! Natürlich! Der hatte ja 
Geld! 


wege — ach Gott, der ſüße Menſch! 


Friedrich v. Schlitzwege war Dichter 


— ſchlechthin Dichter, ſonſt nichts. 
Da man bekanntlich in Deutſchland 
ebenſowenig wie anderswo vom Verſe— 
machen allein leben konnte, 
Friedrich das bequeme Leben eines be— 
fiändig auf Vetternreiſen befindlichen 
liebenswürdigen Schwerenöthers. Und 
wenn keine Vettern mehr zur Berfü- 
gung ftanden, jo famen die wohlhaben: 
ben Freunde an die Reihe — e3 mar 
unlich, eine wie gioße An= 
t freunde der Dichter 


ein | 


mir jebt vollends 

„Herr!“ fchrie ich zurüd, „daß | 
die Kafcha endlich Vernunft befommen | 
und mit fjoldem Wütherich nicht? mehr | 
gemein haben will, ijt zwar jehr erfreus | 
ih, geht mich aber meiter nichts an, | 
und daß die Frau Böjemetter, Sie, als | 
Körper: | 


jehr lieber Menich | 


em 88 ge Die Mut: | 
ter, Die ihr Kind qut kannte, fagte zu | 


Daun würdelı | 
dr die profaifchen Eigenicaften ges | 


Wenn fo ein armer Schluder | 


gefommeh wäre, wiegriedrich v. Schlitz⸗ 


fo führte | 


eb, — gi 
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befonderes Talent, und das war das, daß — vorläufig nur Intereſſe für 


mit ſeinen vierzig Mark Monatsrente 
(jo viel hatte ihm einſt ein großmüthi— 
ger Onkel hinterlaſſen) nobel aufzu— 
treten, gut gekleidet zu ſein und ſogar 
anſtändige Trinkgelder zu geben. 

Eines Tages, jo hoffte er, .sürbe er 
ja doc) endlich den Golbkäfer einfan- 
gen, dem fein Name und jeine Liebens- 
mwürdigfeit mit jammt jeiner bereits 
nicht mehr jugendliher Perjon das 
Herz gebrochen hatten. 

Erifa hatte ihn auf einem ber Gü- 
ter fennen gelernt, die auch, fie häufig 
auffuchte. Bejonders bei ihrem Ontel 
|, Oberförfter meilte fie gern, denn fie 
mar dejjen Liebling, und er befaß nes 
ben jeinem föniglichen Amt diejes rei- 
zende Rothfelde, das früher an Erita’3 
Heimath angrenzte und jet noch, ob= 
gleih zum größten Theil Yerpachtei, 
viele Kindheitserinnerungen in ihr er— 
| medte. 

Auch in diefem Sommer mar fie 
nach Rothfelde eingeladen, und fie reilie 
din, faum daß die iehten gejelljchafts 
| lichen Zerftreuungen in Berlin übers 
| ftanden waren. Sic wollte in der länds 

lichen Stile „aahdenten“. Wobert 
Schmidt — Friedrich v. Schlitzwege! 
| Friedrih dv. Schligmege — Roland 

Schmidt! 
| So pendelien in ihrem Köpfchen bie 
beiden Namen auf und ab und hin und 
ber, al jeien fie ton ber bringenbiten 
| Wichtigkeit für ihr ganzes meiteres Le- 
ben, und als mülfe fie die Räthielaufs 
aabe diefer Namen fo fchnell wie mögs 
lich löfen. 
| Ungeduldig fchüttelte fie manchmal 
| die Fäuftchen gegen ein unbelanntes 
| Etwas. Mein Gott, fie fonnte doc 
nicht alle beide heirathen! Lind übri- 
| gens hatte fie ja eigentlich gar nichts 
ı mehr mit der Sache zu thun! &ir 
hatte ja Roland abgemiefen ... 

„Ei, aber wie nett war e8 doch, da 
| diefer geniale Schligwege in Rothfelde 
| war! Das hatte fie ja gar nicht ge- 

ahnt! Und würde e3 denn biele Reb- 

hühner aeben dies Jahr?“ Co faute- 
| ten ihre erften Worte in Rothfelde. Mit 
| einer reizend machläffigen Weberras 

Ichungsmiene hatte fie den Dichter be- 

arüßt, der ihr auf der Veranda entge- 
| gentrat und fie mit einem feurigenBlid 
| und nicht minder feurigem Handfuf bes 
dacht hatte, 

„Die Nebhühner, Fräulein Erita?” 

fagte er. „Halten Sie mich für einen 
fo befonder3 eifrigen Yüger, daß bies 
Ihre erſte Frage iſt?“ 
AAch, wie denn!“ ſagte die kleine 
Komödiantin, „waren Sie es nicht, der 
voriges Jahr die vielen jungen Hühner 
ſchoß? Mir war's doch gerade, als ob 
re 

„Nee, Ritchen,“ fagte der gemüthliche 
DOnfel Oberförfter (Ritchen nannte er 
fie, wahrhaftig), „das war ja der junge 
| Herr Schmidt, weißte micht mehr? Der 
dir jo toll den Hof machte! Der fommt 
übrigens nächften® auch noch ala Xo- 
girbefuch ber.“ 

„Bott, Ontel, du haft wohl die Ga— 
ftomanie!* fagte Erifa ein biächen 
ſchnippiſch. 

„Alſo witzig ſind Sie auch noch!“ 
ſagte der Dichter mit ſentimentaler Be— 
tonung; „das iſt doch faſt zu viel für 
ein Weſen — ſei es ſelbſt eine Fee.“ 

„uff!“ ſagte der Oberförſter; 
„Schlitzwege, Sie gehen ja ordentlich 
ins Zeug! Machen Sie mir die Kleine 
nicht eitel, die glaubt Ihnen womög— 
lich, was Sie reden.“ 

Als aber der Onkel von der Veranda 
verſchwunden war, zog Herr v. Schlitz— 
wege noch weitere Regiſter ſeiner Be— 

redſamkeit auf. Er erzählte Erika, 

daß er ſeit dem vergangenen Jahre 
alle ſeine Gedichte nur an „Eine“ ge— 
| richtet babe (ſehr natürlicherweiſe), 
und daß er, wenn fie geitatte, ihr bei 
davon 





„paſſender Gelegenheit“ einige 
vorleſen wollte. 

Erika war entzückt. Sie ſah nicht 
mehr den röthlichen Schädel ihres Ver— 
ehrers, über den ſie früher manchmal 

gelächelt, weil er zwiſchen dem ſpär— 

lichen, blonden Seidenhaar in ſo her— 
ausfordernder Rundung hervortrat — 
ſie ſah nicht mehr die beginnendenSäcke 
unter den blaßblauen Augen, nein, ſie 
dachte nur noch an den Triumph, daß 
bier ein poetifcher Held, ein echter Edel- 
| marın fie zu feiner Göttin erhoben ha= 
; be! 
Und Scklikiwege, den Wortheil des 
: Yugenblids erfennend, fand, daß bie 
foeben ermähnte paffende Gelegenheit 
gerade jebt geflommen jet. - 
Alfo 300 er fein Tafchentuch hervor 
— eine filberne Krone zierte e8 — 
und [a3 vor: „An Sie” „Mondzau- 
ber.“ „Maldesweben.“ Die Blumen- 
ſchweſter“ u. ſ. w. 
Es waren lauter hübſche Gedicht— 
chen, die aber an irgend eine Dame ge— 
richtet ſein konnten. 
Jung-Erika alaubte jedoch, ſie ſeien 
alle für ſie gedichtet. Ja, das war 
Geiſt von ihrem Geiſte! Er ſprach von 
den Seelen der Blumen, von den Lie— 
dern des Windes und von hundert an» 

deren Dingen, die ihrem mäbchenhaften 
 Schmärmen entipracden. 

Als aber zum Schluß Schligimege 
nochmal3 ihre Hand füffen wollte, 304 
Erifa fie fchnell zurüd. Merfmürbia, 
der Mann war ihr au der fFerne doch 
piel angenehmer, ala in der Nähe! 
Wenn fie an ihn dachte oder mit an- 
deren jungen Mäbchen von ihm fpradh, 

fand fie an Es — 
ließ ſie ſich nicht gern von i 

Der — * Dichter hatte ein feines 
Gefühl für ſolche Regungen; er merkte, 


Bi * 
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| feine Gedichte, aber nicht für feine Per- 

| fon Hatte. Demgemäß hielt er fi in 

| den nächiten Tagen in ben Grenzen 

ı Huldigender Ritterlichkeit. 

Und dann erfchien diefer unauzfteh- 

| liche Rolarıd auf ber Bildfläche, der 

| mit feiner frifchen männlichen Natür- 

| lichkeit immer alle anderen in den 
Schatten ftelte! Das fand Herr 
driedrich fehr unangenehm. 

Erika dagegen behagte da3 gerade. 

Roland war ihr jo unbefangen fröb- 
lich entgegengetreten, alö feien fie ala 
bie beiten Freunde gefchieden, Ent» 

| Thieden liebenswürbig und gefcheit — 
dachte Erifa. Die anderen abgeivieje- 

ı nen Freier hatten fich ihr gegenüber in 
einen dreimal gefteiften Diantel ber 
Unnabbarteit gehült — zu thöricht! 

| Us ob3 eine Beleidigung wäre, wenn 
man jemand nicht heirathen mochte, 

Friedrich vd. Schligivege hatte freilich 
recht, mern er den „reichen Schmibi“ 
nicht liebte. Denn für feldigen war 
er ein Nedobjett und nichts tmeiter. 
Nicht mal zu fürchten, nicht mal als 
Nebenbuhler zu fürchten fchien ihn ber 
junge Menfch. 

„Hräulein Erika,“ fagte eines Tages 
Roland, während er mit ihr bunch den 
Wald jhritt, „glauben Sie eigentlich, 
daß man von Vergipmeinniht und 
Waldesraufchen leben tann?“ 

„Wiefo?“ fragte fie jchon eim biächen 
jornig. 

„Et, bloß fo! Der Herr dv. Shih 
wege denft allerbingd über fo etwas 
nicht nach, den er Ttebt mie die Lilie 
auf dem ?zelde ungefähr. Aber mich 
wundert, daß Sie biefe Nichtäfuerei 
nicht anwidert.“ 

„Gott, Herr Schmidt, jeder thut, 
was er kann! Herr v. Schlihzwege dich⸗ 
tet ſehr ſchön, und Sie rechnen ſehr 
ſchön, wie ich höre. Das iſt beides eine 
Kunſt. Ich würde aber auch lieber 
Dichter ſein als Bankier, ſehen Sie!“ 

„Ach was! Na ja, Sie ſind eben eine 
Dame!“ ſagte Roland entſchuldigend. 
„Uebrigens habe ich mir überlegt, daß 
ich fpäter, wenn ich mich verheirathe, 
ein Gut kaufen und dort immer den 
Sommer über zubringen werde.“ 

„Wirklich?“ machte Erilka kühl. 
„Sehen Sie, da kommt Herr v. Schlitz— 
wege — er hat einen gangen Korb 
Kornblumen für mich gepflückt — — 
nein, wie reizend von Ihnen! Warten 
Sie, dafür ſollen Sie auch belohnt wer— 

jr 

Und Erifa ließ fi) auf einen Baum:> 
ftumpf nieder und begann Kränze zu 
flechten, 

Den erften febte fie fich felbit auf, 
und fie fah in der That fehr lieblich 
damit aus. 

Als der zmeite fertig mar, reichte fie 
ihn Schlitwege. „Da! Behalten Sie 
den zum Andenfen an mich!“ 

Noch ehe aber Schliivege zugreifen 
fonnte, hatte Roland ben blauen Kranz 
ergriffen: 

„Dem Verbienfte feine Krone, ZN 
Diefen Kranz Apolios Sohn!“ / 
tezitirte er, inbem er bed Dichters 
Pathos nahahmte. Zugleich drückte er 
ihm den Kornblumentrang auf das 
Haupt, in bemjelben Augenblid, da 
der Oberförſter und andere Gäſte auf 
die Lichtung traten. — O Schlißwege! 

Armer Poet! 

Die Wirkung des blanken Schädels, 
der zwiſchen den blauen Blumen 
berausragte, mar unwiderſtehlich — 
aͤlles — Erika inbegriffen, brach in 
ein ſchallendes Gelächter aus. Wüthend 
riß ſich der Dichter die Krone vom 
Haupt. Aber zu ſpät; der Stempel der 
Lächerlichteit verblieb ihm nun für 
fange Zeit. — Ja, ja — Mädchenher⸗ 
zen! — Vierzehn Tage ſpäter war 
Erika Rolands Braut. 


Sonntags⸗Zeitungen in London. 


Ein ‚intereffanter Prozeß, der bie 
englifche Sonntagsruge betrifft, tım 
neulich im Gerichte der City von Lon⸗ 
don zum erften Male zur Verhandlung. 
Bekanntlich erfheinen in England die 7° 
Tageszeitungen nicht an Sonntagen, 77 
dafiir gibt e3 eigene Gonntagszeituns" 
gen, welche nur an Sonntagen erfchei- 
nen. Eine folde Gonntagszeitung tft 

| Lloyds News“, melde Blatt ben 
Edward Lloyd, dem Befiher de „Daily 
Chronicle“, verlegt wird. Die Firma 
Edward Lloyd hat einen Zeitungshänd- 
fer in Nantwich im Chefire ‚Ramens 
Poole auf Bezahlung eines für gelie- 
ferte Exemplare von „Lloyds Nems“ 
fchuldigen Betrages von 2 Pfd. Sk. 
! 9 Schilling 1 Penny verflagt. Der Be 
| Hagte ließ nun durch feinen Anmalt 
| geltend machen, daß dag Heritellen und 
| Verfaufen einer Sonntagszeitung eim 
gefegmwidriges Gelchäft fei, da ed gegen 
| die Sonntagsheiligungg-Afte verfloße, 
| und daf folglich daraus gar feine Hag- 
| Haren Anfprüce hergeleitet merben 
| fönnten. Der Anwalt der Firma Lloi) 
' erwiderte darauf, „LlopdsMRems* mür- 
| den bereit3 an den Samftagen Berger 
| ftellt und verfchidt, folgli betreibe 
nur der Bellagte, der die Zeitungd- " 
| Eremplare an Sonntagen in Empfang 
nehme und verfaufe, eine gefegwibrige 
ı Handlung. Der Richter erklärte darauf, 
daß beide Parteien gemeinfam an ber 
' gejegiwibrigen Handlung bethe 

ı jeien und vaß folglich Keiner von Bei 
den feinen Rehtsfhug in Anfpeudh 
nehmen fünne. Doch vertagte der Ride 
ter die Entfcheibung, um a 
— Nehtfprehfung über tk 





10 
Die Viper. 


Roman von H. Revel. 


(2. Fortſetzung.) 

Ach glaube, vor drei Tagen; ja, am 
letten Freitag. Ich brachte ihr noch 
eine Summe von 20,000 Mark, damit 
ſie wenigſtens materiell durch meinen 
Bruch nichts zu leiden hätte.“ 

„So? Eine Summe von 20,000 
Mark? Und wiſſen Sie vielleicht, was 
ſie damit angefangen hat?“ 

„Sie dürfte jie mohl behalten haben. 
Man wird fie ja noch bei ihr vorfinden 
fönnen. Sie wird mohl noch feine Zeit 
aehabt haben, fie anzulegen; Denn fie 
wollte immer Norbbahnactien faufen; 
da biefe aber jehr hoch fanden, rieth 
ich ihr, eine baisse abzuwarten. Seit 
drei Tagen aber find diefe Actien nur 
noch höher aeitiegen. Auch läht mic 
alles permuthen, daß fie Das Geld bei 
fih aufbewahrt hat.“ 

Seit einigen Augenbliden verwijc- 
ten fih nad) und nad) die eriten Ein- 
drüde des Commiflärs, Er fragte fich, 
ob nicht Das Verbrechen, womit er fich 
nun beihäftige, Doch etwa einen Raub 
zum Bemwegarund aehabt hatte. Und 
der Gedante mollte ihm mit einem’Male 
nicht mehr aus dem Kopfe, befonders 
feit er von der Summe pon 20,000 
Mark erfahren, die Herr von Sempad) 
jener frau geaeben haben wollte und 
Die fich bei diefer nicht mehr vorfand. 
ebenfalls war er duch die Haltung, 
Einfachheit und Natürlichkeit Herrn 
bon Sempachs überraſcht, ſowie über 
die Offenheit ſeiner Antworten. „Der— 
art ſpielt man nicht Komödie,“ dachte 
er bei ſich. 

Aber ein Polizeicommiſſär gibt ſeine 
Verdachtsgründe nicht ſo leicht auf. Es 
fallen ihm alle ſoeben noch geſammel— 
ten Ausſagen, Nachforſchungen und 
Informationen ein. Gleichzeitig erin— 
nerte er ſich der Worte des Unterſu— 
chungsrichters: „Welches Reſultat auch 

immer Ihre Nachforſchungen haben, 
was auch immer Ihre Meinung ſein 
ſollie, bringen Sie Herrn von Sempach 
zu mir, ich will ihn befragen.“ 

„HaltenSie es für unrichtig,” fragte 
“er plöglich, „mich nach der Augsburger 

Straße zu begleiten?” 

„Wie? — Sie wollten — —?” rief 
Sempad) erbleichend. 

„a. Khre Gegenwart dort könnte 
uns bon großem Nupen fein. Ueber— 
dies, jolltenSie nicht felbit ven Wunjc 
begen, die Unglücliche zum legten Dale 
zu eben, die Sie zwar nicht mehr lieb- 


© tem, vom der Sie jedoch fo hochgradig 


aeliebt wurden, daß fie Tich Jhretwegen 
töbiete?” 

„sa, fehen Sie,“ ereiferte fich Herr 
bon Sempah, „das ift es ja gerade, 
ma3 mid von dem Befuche zurüd- 
Ihredt. Hätten Sie mir mitgetheilt, 
Frau von Sanden fei an einer Krant- 
heit oder infolge eines Zufalls gejtor- 
ben, wäre ich längjt dort bei ihr. ‚Aber 
bas alles beitärft mich in ber Furcht, 
alles befaat mir, daß ich mit ihrem 
furchtbaren Entſchlufſſe im engſten Zu— 
ſammenhange ſtehe, daß ich iht die Ver⸗ 
anlaſſung dazu gegeben habe, und es 
erſchiene mir wie eine Höllenfolter, vor 
ihrem Leichnam zu ſtehen.“ Seine 
Stimme klang kurz und überhaſtend, 
und eine längſt zurückgehaltene Thräne 
lief über ſeine Wange. 

„Das klingt ſehr natürlich, was er 

ı jagt,“ dachte der Commiſſär bei ſich. 
Aber er erinnerte ſich daran, daß der 
Unterſuchungsrichter auf ihn wartete, 
und die Zeit verſtrich. 

„Run, ich will Ihre Gewiſſensbiſſe 
mit einem Worte zerſtreuen, mein 
Herr,“ ſagte er ſchonend, „und Sie be— 
wegen, mir zu folgen. Ich habe an— 
fangs davon Abſtand genommen, Ih— 
nen die Wahrheit zu geſtehen, um Sie 
nicht allzu heftig zu erſchüttern. Aber 
nach all dem, was Sie mir da ſagten, 
glaube ich, wäre es für Sie weniger 
ſchmeralich geweſen.“ 

„Ja aber, — was iſt denn alſo die 
Wahrheit?” fragte der junge Mann, 
den Kopf erheben. 

„Alle die gefammelten Andicien, 
meine Aufnahmen und die des Arztes 
meilen darauf bin, daß ſich Frau von 
Sanden nicht jelbft getödtet hat.“ 

„ah! — Aber dann?” — - — 

„a, fie wurde ermordet.” 

„Großer Gott! — Mein Gott!“ 
er wie das erite Mal. „Ungküdliche 
Frau!” Und plöglich jebr lebhaft: 
„Dann laffen Sie uns gehen, Herr 
Commiflär, fommen Sie! Jh will fie 
 fehen! Gott, die Unglücliche! — Ich 
En ben Gerichten Klarheit verfchaf- 
F >» 3 mil, dap Ihr Mörder eni— 
= Ned, dak diefer Mord gerächt werde!“ 


= Er ging nad) bemOfen hin, jchellte und 
U gief dem eintretenden Kammerbdiener 


au: „Raid, Hut und Ueberzieher!“ 
"= Anbeh der Diener die Sadıen holte, 
ging er erregt auf und nieder und 
= Äpradh laut zu fich felbft: „Warum hat 
man fie ermordet? ebenfalls, um fie 
au befteblen. lind das ift wiederum 
= meine Schuld. Ich hätte ihr nicht die 
| ch hätte 
He in ihrem Namen. anlegen müffen. 
ber ich wollte ja jede Beziehung zwi⸗ 
Shen ibr und mir abbrechen.“ 
= Der. Bebiente fehrte zurüd. Er 
 zeichte feinem Herrn den Hut, und eben, 
als er ihm in ben Weberzieher helfen 
wollte, bemerkte er, daß ber Kragen 
F * hochgeſtülpt war, und legte ihn 


Summe übergeben ſollen. 


= Dem PBolizeicommiffär war diejes 
De I nicht entgangen; ein anderer 
b überrajchte ihn aber noch 
Eben, als jein Herr weggehen 

te, Stedte ihm der Kammerdiener 
m Kleinen Streifen Papier in die 


„Was joll das?“ fragte Sempach. 
Mur elivas englifäes Pflafter,“ 
enimortete der Bediente, „das der gnä- 
ine Herr für ben Rik haben wollte, 
ä ch, der gnäbige Herr am Finger 


ww. 
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tief, 


Ay 


Aufforderung in die Drojchke, die vor 
ber Thür martete. 


7. Capitel. 

Eine Zeit lang ſchwiegen beide, in⸗ 
deß die Droſchke raſch über den Nollen— 
dorfplatz und die Kleiſtſtraße herab—⸗ 
fuhr; endlich entſchloß ſich der Com— 
miſſar, einen Gedanken, der ihn gerade 
beſchäftigte, ganz laut auszuſprechen, 
und ſagte: „Ja, es war ſehr ſchlimm, 
daß Sie ſich geſtern Abend nicht zu 


Frau von Sanden begeben hatten, wie 


ſie in ihrem Briefe gebeten.“ 

„Jawohl, dann wäre das Unglück 
nicht geſchehen.“ 

„Sie hatten gewiß eine andere Ver— 
wendung für Ihren Abend. — Das 
Berliner Großſtadtleben iſt ja ſo reich 
an Zerſtreuung — das Theater — die 
Clubs —“ 

„Ja, die Clubs,“ antwortete maſchi⸗ 
nenmäßig Sempach. 

„Sie waren vermuthlich im Club zu 
der Zeit, als das Verbrechen begangen 
wurde.“ 

Sehr aufgeregt und den Kopf voll 
anderer Gedanken, antwortete er nur 
ein kurzes „Ja“. 

„Sie ſind gewiß Mitglied mehrerer 
Clubs?“ begann der Commiſſär von 
Neuem. 

„Nein, bloß des einen, des Künftler- 
clubs.“ 

„Ach ja, ich weiß, ich kenne ihn, einer 
der größten Berlins, in dem ſich na— 
mentlich ſehr viel Künſtler treffen.“ 

Sie waren angelangt. Zahlreiche 
Gruppen ſtanden vor dem Eingang des 
Hauſes. Das Gerücht von dem Mord 
hatte ſich raſch verbreitet, und das 
ganze Viertel war in Aufregung. Die 
Schutzleute erkannten im Criminal—⸗ 
commiſſär ſofort einen ihrer Vorge— 
ſeizten und machten ihm, ſobald er dem 
Wagen entſtiegen war, ſofort freie 
Bahn. 

‚in ber dritten Etage angelangt, lie 
der Commiffär, nachdem er feinem 
Protofollführer einige Weifungen gege- 
ben hatte, Herrn von Sempadh im 
Speifezimmer und eilte zum Unterju= 
hungsrichter, der fih im Salon be= 
fand. 

„Run, haben Sie unjern Mann her= 
gebracht?“ 

„sa, er ilt da.“ 

„Bott jei Dank! ch fürchtete jchon, 
daß er Ahnen entwiicht wäre.” 

„Er dachte nicht daran.” 

„Diele Antwort läht mid) vermit= 
then, daß Sie von Jhren urfprünglis 
chen Xobeen abgefommen find.“ 

„sh muß geftehen, zum Theil ja. 
Seine Haltung war durdaus correkt, 
feine Antworten voll Natürlichfeit und 
feine Ertlärungen vollfommen alaub= 
würdig.“ 

„Und Sie haben feine befondere Be- 
merfung gemacht, feine bejonderen An 
zeichen entbedt?“ 

„Kur zwei Kleinigkeiten haben mich 
frappirt, die ich Ihnen foeben mitthei- 
len wollte. Als der Diener Sempadhg 
den WVeberzieher brachte, einen Ueber: 
zieher bon grauer Farbe, war der Kira 
gen noch in bieHöhe gejtülpt, und wenn 
Sie meine Aufzeichnungen nachjehen 
wollen, jo werden Ste finden, daf zivei 
Zeugen angegeben haben, das Geficht 
jeneg3 Xndipiduums, dad man um 10, 
dann um 11 Uhr bemerkt, jei durch 
den aufaeftülpten Rodfragen beinahe 


ganz verdeckt geweſen.“ 


„Ich entſinne mich vollkommen. 
Nun, das iſt aber nur eine Vermu— 
thung, — eine Annahme.“ 

„Allerdings. Das Wetter war ge— 
ſtern Abend ſchlecht genug dazu, und 
mehr als ein Spaziergänger dürfte ſich 
auf die Art vor der Kälte geſchützt ha— 
ben. Außerdem, geſetzt, Herr von 
Sempach wäre ſchuldig, dann wäre 
nach vollbrachter That ſeine erſte Sor— 
ge geweſen, den vorher abſichtlich auf⸗ 
geſtülpten Rockkragen wieder umzu— 
klappen.“ 

„Sie wiſſen ſelbſt beſſer als irgend 
einer, daß die Schuldigen nicht im— 
mer an alles denken. — Und was iſt 
das Zweite, das Sie bemerkt haben? 
Bitte!“ 

„Dieſes iſt allerdings von genügen— 
der Wichtigkeit, das muß ich zuge— 
ben.“ 

„Laſſen Sie hören.“ 

Der Polizeicommiſſär erzählte von 
der Rißwunde, die ſich Franz von 
Sempbach am Finger zugezogen hatte. 

„Und das erſcheint Ihnen noch nicht 
überführend?“ fragte der Unterſu— 
chungsrichter. 

„Nein, ich mißtraue dem Zufall. 
Nichts beweiſt uns, daß nicht etwa 
eine Ungeſchicklichkeit des Barons die 
Veranlaſſung zu dieſer Wunde gege— 
ben hat — und dies gerade zur un— 
richtigen Zeit. Ich habe ihn beobach— 
tet, als ihm der Bediente von dieſer 
Wunde ſprach. Ich verſichere Sie, er 
hat nicht die mindeſte Unruhe gezeigt. 
Wenn er das Verbrechen begangen hät⸗ 
te, ſollte er ſich nicht ſofort geſagt ha— 
ben: „Die Ungeſchicklichkeit meines 
Dieners, — dieſe Worte werden mich 
verrathen!“?“ 

„Das beweiſt vielleicht nur einfach, 
daß wir uns angeſichts eines Men— 
ſchen befinden, der mehr Herr über ſich 


ſelbſt iſt und mehr Verſtellungskunſt 


beſitzt, als wir vielleicht denken.“ 
„Das iſt wohl möglich. — Doch als 
ich im Wagen an der Seite Sempachs 
ſaß, lenkte ich abſichtlich meinen Blick 
auf ſeine Hand, die er nicht im minde— 
ſten zu verſtecken ſuchte. Er trug nicht 
einmal einen Handſchuh. Allerdings 
bemerkte ich unter ſeinem Nagel eine 
kleine, blutunterlaufene Wunde, von 
mehreren Linien gezeichnet, und der 
Arzt, der auf meinen Wunſch hin den 
Hals des Opfers unterjucht. hatte, 
conſtatirte, daß ſich der Fingernagel 
des Mörders in das Fleiſch gebohrt 
haben müßte, um dieſen einen Tropfen 
Blutes hervorquellen zu machen.“ 
„Allerdings hat der erſte Arzt, der 
Arzt aus der Nachbarſchaft, dieſe Mei⸗ 
nung ausgeſprochen; der zweite aber, 
den ich um fein Uctheif‘befragte, ftelte 


daß der "nicht ganz- in bi 


se 
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Sonntagpof, Ehlrage, Sonntag, Den 11. Januar 1903. 


Mörder jelbjt herftammen fann, der 
Tih wahrfcheinlich mit dem Dolch, den 
er aus der Scheibe zog, Jelbjt gerigt 
bat. Ich füge noch bei, daß der erfte 
Arzt, der während hrer Abmejenheit 
abermals vorgeladen mwurbe, feinen 
Irrthum ſofort ſelbſt zugeſtand.“ 

Trotz aller dieſer Vorausſetzungen, 
deren Wichtigkeit ihm keineswegs ent⸗— 
gehen konnte, blieb der Commiſſär, 
nachdem er einmal von ſeiner erſten 
Meinung abgekommen war, ſeiner 
zweiten Anſicht treu und hielt nicht aus 
Eigenſinn, ſondern aus Ueberzeugung 
an ihr feſt. Und ſo antworete er 
denn: 

„Sie werden mir wohl zugeben. 
Herr Unterſuchungsrichter, daß alle 
dieſe Annahmen oder, wenn Sie ſchon 
wollen, Beweiſe bei dem Nachweis ei— 
nes Alibi ſofort verſchwinden und un— 
maßgeblich werden müßten.“ 


„Gewiß. Kann Herr von Sempach 


ein ſolches nachweiſen?“ 

„Er behauptet, ſeinen Abend im 
Künſtlerclub zugebracht zu haben. 
Wenn dies auf Wahrheit beruht, ſo 
werden und müſſen ihn daſelbſt unbe— 
dingt eine ganze Anzahl von Perſonen 
geſehen haben, die es auch bezeugen 
können.“ 

„30, aber beruht eg denn auf Wahr: 
eit?“ 

„Wir werden es ſofort erfahren. 
Meine erſte Sorge, als wir hier anka— 
men, war, meinen Protokollführer 
nad dem nahegelegenen Club zu ſchi— 
cken, um dort die nöthigen Erkundi— 
gungen einzuziehen.“ 

„Sonſt haben Sie mir nichts zu ſa— 
gen, Herr Commiſſär?“ 

„Doch, und damit hätte ich gleich 
beginnen müſſen: Herr von Sempach 
behauptet, vor drei Tagen ſeiner gewe— 
ſenen Freundin, Frau von Sanden, 
eine Summe von 20,000 Mark über— 
geben zu haben. Das iſt jedenfalls 
ſehr wichtig.“ 

„Jetzt verſtehe ich allerdings und 
fange an zu begreifen, wie ſehr ſich 
Ihre erſten Eindrücke geändert haben 
müſſen. Wird er aber den Beweis 
bringen können, daß er ihr dieſe Sum— 
me auch wirklich gegeben hat? Wenn 
er es aber nicht beweiſen kann, dann — 
bedenken Sie wohl! — iſt man leicht 
berechtigt, zu glauben, daß er dieſe 
ganze Fabel erfunden hat, um den 
Anſchein eines gemeinen Mordes, der 
von einem Böſewicht begangen wurde, 
zu erwecken und nicht eines Ge— 
waltakts infolge einer heftigen Aus— 


einanderſetzung zwiſchen zwei Perſo— 


nen, die einſt befreundet geweſen wa— 
ren.” 

„Das mohl.“ 

Der Protofolfführer des 
commiffärs zeigte fich joeben unter der 
Ihüre: „Ireten Sie näher!” rief ihm 
jein Vorgejegter zu. 


8. Capitel. 

Der Angerufene fam nad vorn und 
begann nach einer Aufforderung bes 
Commiffärs, fi an den Unterfus 
chungsrichter wendend: 

„Ich begab mich ſofort nach dem 
Künſtlerclub und fragte einige imFlur 
ſtehende Diener, wann ich Herrn von 
Sempach am beſten ſprechen könnte. 
Sie riethen mir, ich ſolle lieber direct 


zu ihm ſelber hingehen, da er nur ſehr 


unregelmäßig den Club beſuche. Der 
eine fügte ſogar noch bei: „Wir haben 
ihn ſeit einigen Tagen nicht mehr ge— 
ſehen.“ 

Der Commiſſär, etwas ungehalten 
darüber, daß er um das Alibi, an das 
er feſt glaubte, gebracht werden ſoll— 
te, konnte ſich nicht enthalten, zu fra— 
gen: 

„Und Sie haben ſich mit dieſer 
Auskunft zufrieden gegeben?“ 

„O nein, Herr Commiſſär. Unter 
dem Vorwande, für Herrn von Sem— 
pach einen wichtigen Brief hinterlaſſen 
zu wollen, wandte ich mich an andere 
Perſonen, an einen der Hoteldirectoren 
und an den Zahlkellner.“ 

„Nun, und?“ 

„Sie riethen mir, für Herrn von 
Sempach keine Beſtellungen im Club 
zu hinterlaſſen, weil bereits zwei Wo— 
chen mehrere Briefe für ihn dort lä— 
gen, ohne daß er bis jetzt gekommen 
wäre, ſie abzuholen.“ 

„Ich hoffe, das wird Ihnen genü— 
gen“, ſagte triumphirend der Unterſu— 
chungsrichter. 

„Nein, mein Herr, ich wollte ein 
noch glaubwürdigeres Zeugniß brin⸗ 
gen und begab mich auf das Secreta— 
riat, wo ich mich nennen zu können 
glaubte. Machdem ſich der Girant bei 
mehreren Bedienſteten und einigen 
Mitgliedern, die dort oben frühſtück— 
ten, erkundigt hatte, beſtätigte er mir 
die vorigen Ausſagen: Herr von Sem— 


pach ſei ganz entſchieden ſeit vierzehn 
Tagen im Künſtlerclub nicht mehr ge— 


ſehen worden.“ 

„Sie ſehen ſelbſt“, wandte ſich der 
— an den Commiſ— 
är. 

„Ja, ich ſehe“, antwortete dieſer, ſich 
ergebend. 

„Nicht nur, daß der Angeklagte ſein 


Alibi nicht nachweiſen kann — er ver⸗ 


ſucht ſogar, das Gericht durch eine 
Lüge auf eine falſche Fährte zu brin— 
gen. Jetzt brauchen wir keine weiteren 
Rückſichten zu nehmen. Nicht wahr, 
Sie haben ihm doch nichts geſagt, was 
ihn auf die Vermuthung bringen könn— 
te, daß man ihn des Verbrechens be— 
zichtigte?“ 

Nein, Herr Unterſuchungsrichter, 
im Gegentheil.“ 

„Gut. Wollen Sie den Auftrag er: 
theilen, ihn bier eintreten zu laffen. 
Eine Konfrontation iſt unbedingt 
nothmwendig geworden.” 

Der Commifjär begab fi in das 
Vorzimmer, in dem er Herrn bon 
Sempad hatte warten laflen.: Diejer 
ftand an einem enter mit gedanten- 
vollem Sinn und trübem Blid. 

„Die Aufnahmen des Herrn Unter— 


fuhungsrichters find beendet, mein 


Herr“, rebete ihn der Beamte an mit 
einer Stimme, aus ber. fein Mohl- 
mehr zu entnehmen war, „Sie 


Polizei⸗ 


die W 
ten 


wartet und ſich gleichſam gegen die 
Aufregung, die ihn befallen würde, ge⸗ 
wappnet hätte, trat Franz von Gem= 
pad) jofort in den Salon. 

Auf der Schwelle blieb er ftehen, 
mwärf einen Blid um fich, bemerkte den 
Zeihnam, der immer nod) auf dem 
Teppich und in der Stellung, wie man 
ihn aufgefunden hatte, ausgeitredt lag, 
und trat, von Schauer gepadt, einen 
Schritt zurüd. Er betrachtete ihn auf: 
merkſam und ftumm eine Zeit lang, 
bog dann das Knie und neigte jeinen 
Kopf herab, um die Todte befjer zu 
fehen. 

Schwere Ihränen rollten über feine 
Wangen. Dann beugte er fi) nod 
tiefer und berührte mit feinen Lip- 
pen die eifige Stirn jener Frau, die 
ihn jo lange und innig geliebt hatte. 

Hierauf erhob er fi, trodnete, fc 
die Augen, blickte wieder um Jich und 
ihhien jeßt erft zum erjten Mal zu be— 
merfen, daß außer ihm noch verjchie- 
dene Berfonen im Zimmer waren, die 
ihn unausgejegt beobachteten. 

Sofort und ohne Zaubern Thritt er, 
diesmal feiten Schrittes, auf den Un- 
terfuhungsrichter zu, deffen Haltung 
und Züge verriethen, daß er von den 
Unmeienden die wichtigite Perjönlich- 
feit war, 

„Mein Herr“, begann er mit noch be- 
megter, aber fehr deutlicher Stimme, 
„wie man mir fagte, haben Sie ge= 
wünjcht,mich zu fehen und zu fprechen. 
Ich ſtehe zu Jhrer Verfügung.“ 

„Es iſt gut, mein Herr,“ antwortete 
der Richter eiſig. 

Er war entſchloſſen, einen ſtarken 
Stoß auszuführen, den er ſogar für 
nöthig erachtete, da er ſich Rechenſchaft 
geben wollte, welche Virkung eine 
plötzliche Anklage auf Grund der vori— 
gen Indicien erzielen würde, und 
ſagte: 

„Sie wiſſen jedenfalls, weshalb Sie 
hier ſind?“ 

„Ja mein Herr, um Ihnen ſo viel 
als möglich Auskünfte zu ertheilen, 
die Ihnen behilflich ſein könnten, den 
Mörder dieſer unglücklichen Frau zu 
finden!“ 

„Dieſe Aufſchlüſſe ſind jetzt unnütz. 
Ich kenne den Mörder.“ 

„Ah! — 

„Der Mörder iind Sie!“ 
u. Ich! 

Er taumelte einige Schritte zurück, 
als wenn ihm mit der Fauſt ein 
furchtbarer Stoß gegen die Bruſt ver— 
ſetzt worden wäre. Doch ſofort rich— 
tete er ſich wieder empor, trat mit hoch— 
erhobenem Haupte vor, die beiden Ar— 
me mit geballter Fauſt an den Körper 
gepreßt, den Blick auf den Richter ge— 
heftet, und rief mit bebender, beinahe 
drohender Stimme: 

„Mein Herr, Sie haben ſoeben ei— 
nen Mann, der Ihnen nichts gethan 
hat, auf das grauſamſte beleidigt!“ 


“ 


) — — — — — — 


amte, ohne ſich im mindeſten zu erre— 
gen, „die Anſchuldigungen eines Un— 
terſuchungsrichters ſind keine Beleidi— 
gungen; die Functionen, die er aus— 
übt, zwingen ihn, ſolche auszuſprechen. 
Er hat ebenſo das Recht, Anſchuldi— 
gungen zu ſchleudern, als der Ange— 
klagte, dieſelben anzukämpfen und zu 
widerlegen.“ 

„Ddemnach betrachten Sie mich be— 
| reit3 al3 Angeklagten, mein Herr?“ 





„Alles zwingt mich hierzu.“ 

„Welche Bemeife haben Sie bereits 
| gegen mich erhoben?“ 
| „ch werde Sie gleich damit bekannt 

machen. Üireten wir in das Neben 
| zimmer, au dem Sie foeben gefom= 
| men find.“ 
| Franz von Sempad) folgte ohne Wi: 
| derrede. Sein Zorn fchien verflogen. 
| Er ging feiten Schrittes hinaus, ohne 
por dem Hinaudtreten einen Blid auf 
| die Todte zu werfen. Er wollte jeven- 
' falls in einem Moment, wo er jeiner 
| ganzen Kaltblütigfeit bedurfte, jede 
neue Aufregung vermeiden, 
| 9. Eapitel, 

| Der Unterfuhungsrichter betrat mit 
feinen Unterbeamten das Gemad, in 
das Sempach porangegangen war, und 
| ging, nachdem er hatte die Thür Jchlie- 
| Ben lafjen, ohne jede Vorbereitung und 
unnütze Zeitverfchwendung direct auf 
| das Ziel los, indem er das Verhör 
fofort aufnahm: 

„Sie heißen Baron Franz bon 
 Sempah? Sind in Deutichland von 
| deutfchen Eltern geboren? Wohnen 

Martenburgftraße No. 1. . „I“ 
| Pr. 
„Wie alt find Sie?" 
„Neunundzwanzig Jahre.“ 
| „Sie find unvermählt — kinder— 
to" 
| 
| 


1 


„Jawohl. 
„Ohne Beruf und Beihäftigung?” 

„Ohne beides.“ 
| „Welches jind die Mittel Ihres Un- 
| terhaltes?“ 
| „Mein Vater und meine Mutter, bie 
| ich beide verloren habe, haben mir ein 
| großes Vermögen Binterlaffen, bon 
ı deffen Renten ich Iebe.“ 

„Nach allgemeinen Gerüchten ftan= 
den Sie in intimen Beziehungen zu 
Frau von Sanden. „it das richtig?” 

„Ich war mit diefer Dame verlobt; 
doch jegt beiteht biefe Verlobung night 
mehr.“ 

it warn ift diefe aelöft wor 
den?” 

„Seit ungefähr drei Monaten habe 
ih meine Verlobung rüdgängig ges 


macht.” 
„Und meshalb?“ 
„Weil — — meil ich fie nicht mehr 
liebte.” 
„Allerdings, das ift aud) ein Grund, 
— Dod laffen wir dad; mir werden 
in einem andern Verhör darauf zu= 
 rüdtommen. Ich beichränte mich vor 
der Hand auf die Antworten, die Sie 
dem Herrn Polizeicommiffär gegeben 
haben, — die für Sie nicht gerade 
unwiderruflich und bindend find, jon= 
dern die Sie immer no) ändern fürs 
nen, iwie ed Yhnen gut bünft, mie e3 
Wahrheit will. — Jh fü 


in den letz⸗ 
Ausein⸗ 


„Mein Herr“, entgegnete der Bes | 


anderſetzungen mit Frau von Sanden 
gehabt.“ 

„Das iſt möglich. Die Aufgabe 
und Löſug einer Verlobung geſchieht 
in der Regel nicht ohne vorhergegan— 
gene Scenen zwiſchen beiden Theilen.“ 

„Dieſe Scenen waren jedoch von 
ſolcher Heftigkeit, daß hierbei ſogar 
Drohungen ausgeſtoßen wurden. Es 
wird behauptet, Frau von Sanden 
hätte Ihnen eines Tages zugerufen: 
„Ich werde mich rächen!“ 

„Das mag wohl ſein. In Momen— 
ten heftigerErregung ſagen die Frauen 
oft noch ganz andere Dinge.“ 

„Das iſt wohl möglich. — Aber 
auch Sie, — Sie ſollen ihr darauf ent— 
gegnet haben: „Hüten Sie ſich, auch ich 
kann mich rächen!“ Erklären Sie mir 
dieſe Worte; ſie ſind von gravirender 
Wichtigkeit.“ 

„Dieſe Wichtigkeit begreife ich. Das 
ſind Worte ohne Tragweite, die uns 
der Zorn des Augenblicks in denMund 
legt, und die man vergißt, ſobald man 
ſie ausgeſprochen hat.“ 

„Sie ſcheinen dieſelben aber nicht 
vergeſſen zu haben.“ 

„Sie erinnern mich ja an dieſelben 
eben.“ 

„Erklären Sie mir alſo, was Sie 
unter dieſer Rache gemeint haben.“ 

„Das kann ich heute nicht mehr ſa— 
gen. Vielleicht meinte ich damit: wenn 
Sie fih mir gegenüber jo betragen, 
werde ich meinerjeit3 das |hnen gege= 
bene Verjprechen nicht halten.“ 

„Was mar das für ein DVerfpre: 
chen?” 

„Is veriprad, ihr 20,000 Mark zu 
verjchreiben, die ihr ermöglichen fol: 
ten, jo lange zu leben, bi$ fie wieder 
zur Bühne gegangen war; denn dies 
lag in ihrer Abficht.“ 

„Und Sie haben ihr diefe 20,000 
Markt wirklich übergeben?“ 

„Bor drei Tagen, in Banknoten, jüs 
mohl.“ 

„Hatten Sie ihr das Geld vor Zeu- 
gen übergeben?“ 

„Nein, ich war im Salon allein mit 
der Dame.“ 

„Hat fie das Geld vor Xhren Augen 
eingejchloffen?“ 

„sa, mein Herr, in eine Qabde ihres 
tleinen Rococoſchreibtiſches.“ 

„Das war fehr undorjichtia.“ 

„sch rieth ihr noch, die Summe lie- 
ber in ihr Schlafzimmer in den Spie= 
gelichrant einzufhließen. Sie gab mit 
darauf zur Antwort, daß fie dann 
den Schranf, den fie nie zufchlof, 
plöglich abjperren müßte, wodurd jie 
nur Verdacht erweden würde. Den 
Schreibtifch aber abzufchließen, lag 
immer in ihrer Gewohnheit.“ 

„Konnte jemand vermuthen, daß je- 
ner Schreibtiih 20,000 Mark ent: 
hielt?“ 

„Das Tann ich nicht wilfen.” 

„Slauben Sie vielleicht, daß Ti 
Yrau von Sanden irgend einemzreund 
anvertraut hat?“ 

„Kein, Yrau von Sanden hatte 
außer mir feinen anderen intimen 
Freund und empfing beinahe feinen 
Menſchen.“ 

„Sie konnte doch etwas ihrem Kam— 
—— Minna davon geſagt ha— 

en?“ 

„Das bezweifle ich. Sie hatte gute 
Erziehung genoſſen, war von vollen— 
deter Haltung und hätte niemals eine 
Kammerjungfer zu ihrer Vertrauten 
gemacht. Sollte Minna irgend wel— 
che Kenntniß von dieſen 20,000 Mark 
gehabt haben, dann wird ſie wohl ir— 
ne auf das Geheimniß gefommen 
ein.“ 

„Rehmen Sie das etwa an?“ 

„Man muß alles annehmen, mein 
Herr! Sie nehmen ja aud) an“, rief 
er mit bewegter Stimme, fi) erhebend, 
„Dar ich in dieſem ſcheußlichen Verbre— 
chen der Schuldige bin.“ 

Der Unterfuhungsrichter jchien dies 
fen empörten Ausruf zu überbörer 
und fuhr in feiner Vernehmung ruhig 
fort: 

„Sie behaupten, Frau von Sanden 
bor drei Tagen eine Summe von 20,- 
000 Markt gebracht zu haben. Sind 
Sie in der Yage, das in Ihrem eige- 
nen Intereſſe nachzuweiſen? Haben 
Sie diefe Summe in einem Banthaufe 
erhoben oder den Händen eines Wechs— 
lers, eines Gejchäftsmannes entnom= 
men? it dieje Vermögensänderung, 
dieje Abänderung in Ihren Fonds ir= 
gendivo gebucht worden?“ 

„Nein, ich hatte diefe Summe fchon 
fei langer Zeit in einer Tleinen, eiter> 
nen Gafjette in meinem Schlafzimmer 
verichloffen gehabt,“ 

„Wirklich? Sie behalten fo viel Geld 
unangeleat bei jich, zu einer Zeit, wo 
jeder Menich feine jämmtlichen dispo— 
niblen Gelber bei irgend einer Eredit- 
geielichaft deponirt, heute, da man 
feine Lieferanten jogar mit Wechfeln 
befriedigt?“ 

„Man fpielt nit mit Mechieln, 
mein Herr! Und es paffirt mir öfters, 
in meinem Club an Spielabenden die 
Bank halten zu müflen. Hierzu bes 
darf ich baaren Geldes, um es in Elei- 
ne Münzen umzumechjeln, oder um im 
Nothfalle binnen 24 Stunden, wenn 
ich verloren habe, meine Schulden zu 
bezahlen.“ 

„Sie jprechen da von Jhrem Club”, 
bemerkte der Unterfuchhunsrichter ganz 
oberflählich, „das ift doch jedenfalls 
der Künſtlerclub, woſelbſt Sie Ihren 
geſtrigen Abend verbracht haben?“ 

„Nein mein Herr, ih habe meinen 
Abend gejtern nicht dort zugebracht.“ 

„Wie — nicht? Sie haben es ja 
felbft vorhin erft behauptet.“ 

„Segen wen, mein Herr?” 

„Segen den Bolizeicommiflär, der 
Sie hierhergeführt hat.“ 

„sa, ja, das ift richtig — ich bejin- 
ne mich. — Da antwortete ich aber jo 
ins Blaue hinein, ganz gebanfenlos, 
ohne diefer Frage irgendwelche Wich— 
tigteit beizulegen. Ich Tonnte nicht 
vermutben, daß mich der Commilffär, 
der den Anfcein hatte, mit mir zu 
plaudern, hierbei einem Borbör un: 
In diefem Augemblid aber 
ter, dem ich die Wahrheit 


und diefem gebe ih zur Antwort: 
Nein, ich war nicht im Club.“ 


10. Capitel. 

Anſtatt Sempach ſein ehrliches Ge— 
ſtändniß zum Guten anzurechnen, 
fuhr der Unterſuchungsrichter weiter 
fort: 

„Sollte es wohl Wahrheitsliebe ſein, 
die Sie zu dieſem Geſtändniß veran— 
laßt? Haben Sie nicht vielleicht inzwi— 
ſchen überlegt und eingeſehen, daß es 
mich nur eine kleine Anfrage dort ko— 
ſtete, um Ihnen zu beweiſen, daß Sie 
ſeit 14 Tagen keinen Schritt mehr in 
Ihren Club gemacht haben?“ 

„Glauben Sie, was Sie glauben 
müſſen, Herr Unterſuchungsrichter. 
Ich kann nichts dagegen thun“, erwi— 
derte Sempach in beinahe hochfahren— 
dem Tone. 

Der Richter hielt es für angemeſſen, 
dieſen Ton zu überhören, und fuhr 
fort: „Alſo zugegeben, Sie waren nicht 
im Club. Wo alſo waren Sie ſonſt? 
Wie haben Sie den geſtrigen Abend 
verbracht?“ 

Sempbach blieb die Antwort jchul- 
dig und verharrte in Schweigen. 

„Sie haben wohl meine Frage über— 
hört?“ begann der Richter aufs neue. 

„Nein, mein Herr.“ 

„Nun alſo?“ 

„Ich habe außer dem Hauſe ge— 
ſpeiſt, bei Dreſſel, „Unter den Linden“, 
ſagte der Beſchuldigte, deſſen Stimme 
an Sicherheit verlor. 

„Sie befanden ſich allein?“ 

„Ja, ganz allein, im Saal zu ebener 
Erde.“ 

„Wäre 
ſen?“ 

„Leicht, man kennt mich im ganzen 
Hauſe.“ 

„Und dann? Was haben Sie dann 
unternommen?“ 

„Ich ſchlenderte längere Zeit Unter 
den Linden und in der Friedrichſtraße 
auf und ab.“ 

„Bis zu welcher Stunde?“ 

„Bis Mitternacht.“ 

„Was? Während drei Stunden ſind 
Sie bei dieſem ſchlechtenWetter zuFuß 
umhergeſchlendert? — Hören Sie ein— 
mal — —“ 

„Ich verbrachte circa 
Stunden im Theater.“ 

„In welchem Theater?“ 

„Im Wintergarten.“ 

„Alſo man hat Sie dort geſehen.“ 

„Möglich, aber weshalb ſollte man 
gerade mich dort geſehen haben?“ 

„Weil Sie in der Welt, — beſon— 
ders in der Welt, in der man ſich un— 
terhält, ſehr bekannt ſind, — in jener 
Welt, die von den Lebemännern 
„Tout Berlin“ genannt wird, und die 
fi) gerade gejtern Abend vermuthlid) 
im Wintergarten befunden hat; denn 
e3 wurde ein neues Programm gege= 
ben. — Daran hatten Sie fich ver- 
muthlich nicht gleich erinnert.“ 

Er unterbrach fi einen Augenblid, 
um ih an dem von ihm erzielten 
en zu meiden, und fuhr dann 

ort: 

„Run denn, mein Herr, juchen Sie 
das Gericht nicht länger auf eine fol: 
che Fährte zu bringen: Sie waren ım 
Wintergarten ebenjowenig ala in Xh> 
rem Club. Wir werden Ihnen das 
bemeijen.“ 

Franz von Sempach ſprang mit ei— 
nem Male nervös empor und ſagte, 
ſeine Arme verſchränkend, mit erhobe— 
nem Haupt: 

„Nein denn, ich war weder im Win— 
tergarten noch im Club, noch war ich 
Unter den Linden und in der Frie— 
drichſtraße ſpazieren. Irgend etwas 
mußte ich Ihnen wohl antworten, und 
ſo ankwortete ich, was mir gerade ein— 
fiel. Ich werde keine ſolche Ausflüchte 
mehr gebrauchen. Ein Unſchuldiger 
ſagt die Wahrheit, oder er ſchweigt, 
wenn er nicht im Stande iſt, eine Auf—⸗ 
klärung zu geben.“ 

„Ah ſo, Sie können mir alſo eine 
ſolche nicht geben?“ 

„Nein!“ 

„Weshalb?“ 

„Weil — — weil — — imeil ich ein- 
fach nicht will.“ 

„But, Sie wollen nit. Haben Sie 
aber au bedadht, dak das Berbre- 
chen gerade zu der Zeit zwijchen 10 
Uhr und Mitternacht begangen mwors 
ein iſt? Alle Beweiſe ſprechen Hiers 

ür.” 

„Das mag wohl jein. Aber nichts 
bemweift, daß ich hierher, in diefe Wo 
nung, in ber wir uns befinden, gefom= 
men bin, um das Verbrechen zu bege- 
ben. — Ich fann nicht bemeifen, daß 
ih imo anders gemwejen war, meil ich 
nicht will — ich werde aber bemeijen, 
daß ich nicht hier gemwefen bin.“ 

„Die das?“ 

„Hätte man mich nicht jehen müf- 
fen? Jeder Menfch Iennt mich hier in 
diefem Haus, in dem ich mehrere Jahre 
bindurd) Tag für Tag verfehrt habe. 
— Die Kammerjungfer Minna hätte 
mir auch öffnen und mich hereinführen 
müffen.“ 

„Sie war um 10 Uhr auf ihr Zim- 
mer gegangen, und Sie find erft nad) 
10 Uhr gekommen.“ 

„Ich?“ 

„Ein Miether dieſes Hauſes behaup⸗ 
tet es. Sehen Sie her: da ſind die 
Aufzeichnungen des Commiſſars, die 
er mir ſoeben eingehändigt hat: Herr 
Keßler, den ich für gut hielt, perſönlich 
zu verhören und zu befragen, ob er 
mich kurz vorhin mit Herrn von Sem⸗ 
pach habe eintreten ſehen, giebt mir 
zur Antwort: „Ja, ich glaube, in ihm 
jene Perſon wiederzuerkennen, mit der 
ich mich unter der Hausthür gekreuzt 
habe. Die Geſtalt iſt dieſelbe, und 
auch der Anzug iſt ihm ähnlich. Es 
war genau foldy ein Weberzieher, nur 
mar geitern der Kragen hochgeklappt.“ 
Erinnern Sie fih,“ fügte noch der 
Richter bei, die Aufzeichnung beiſeite 
legend, „daß ber Kragen Yhres lieber- 
ziehers ſogar noch heute Morgen hoch⸗ 
geftülpt war, und daß ihn Ihr Diener 
in ri des Commiſſars umge⸗ 
legt hat? Das alles iſt überführend.“ 

Sempach antwortete nichts er war 
fichtlich veriwirrt, | 


das eventuell nachzumei- 


anderthald 


‚lertreife eine große Aufreaung. 


nsch will noch Hinzufügen, daß auch 
der Portier fich zu erinnern glaubt, 
shmen gegen 11 Uhr, als Sie Frau von 


‚Sanden verließen, dad Hausthor ge— 


öffnet zu haben.“ 

„Sroßer Gott, das ift ein Jrrthum, 
ein furchtbarer Itrthum! Seit drei 
Tagen war ich mit einem Schritt 
mehr in diefem Haus!“ 

„3a, das behaupten Sie; aber alles 
bisher fcheint das Gegentheil zu bes 
weiſen.“ 

Einen Punkt, vielleicht den wichtig— 
ſten, hatte der Unterſuchungsrichter 
bisher noch nicht berührt, nicht weil er 
ihn vergeſſen hättie, ſondern weil er ge— 
gen ſeinen Gegner einen neuen, uner— 
warteten Schlag führen wollte, der ihn 
nach dem Bisherigen vollends überfüh— 
ren ſollte. 

„Wollen Sie mir Ihre linke Hand 
zeigen?“ verlangte er plößlich. 

Sempach ſtreckte maſchinenmäßig 
die Hand hin, ohne zu begreifen, was 
der Richter damit beabſichtigte. 

„Sie haben ſich am Daumen dieſer 
Hand verletzt, wie ich ſehe?“ ſagte der 
Richter. 

„Ich habe mich nur gekratzt.“ 

„Wann haben Sie ſich dieſe Ver— 
letzung oder Rißwunde zugezogen?“ 

„Geſtern Abend.“ 

„Womit?“ 

„Ich könnte Ihnen zur Antwort ge⸗ 
ben: mit meiner Cravattennadel, — 
aber ich habe mir gelobt, zu ſchweigen 
oder die Wahrheit zu ſagen.“ 

„So ſagen Sie die Wahrheit!“ 

„Nein, ich ſchweige.“ 

Der Unterſuchungsrichter wollte 
noch einen letzten Verſuch machen: 

„Sie ſind zu vernünftig, mein Herr, 
um nicht Ihre höchſt gefahrvolle Si— 
tuation ſelbſt zu erkennen. Nicht 
wahr? Gewichtige Ausſagen, verſchie— 
dene Umſtände, um nicht zu ſagen: 
Beweiſe — ſind bereits gegen Sie er— 
hoben worden, und anſtatt zu trachten, 
dieſelben zu widerlegen und ſich zu ver— 
theidigen, verzichten Sie, meine Fra— 
gen zu beantworten, und verharren in 
obſtinatem Schweigen, das Ihnen vor 
mir großen Schaden thut, — ich kann 
es nicht verhehlen, — und das Ihnen 
für die Zukunft bei weitem mehr ſcha— 
den wird.“ 

„Ich fühle es ſelbſt und ſehe es ein, 
mein Herr; doch ich bleibe dabei und 
werde unentwegt bei meinem Ent— 
ſchluſſe verharren.“ 

„Iſt dies Ihr letztes Wort?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Demnach wird es Sie nicht in Er— 
ſtaunen ſetzen, wenn ich Sie verhaften 
laſſe.“ 

„Nein, mein Herr, ich war barauf 
gefaßt.“ 

An demielben Nachmittage, an dem 
feine Wohnung in feiner Gegenwart 
ſorgfältig durchſucht worden war, 
wurde Franz von Sempach nach Moa⸗ 
bit als Unterſuchungsgefangener ab— 
geführt. 

11. Capitel. 

Als die Abendblätter die Nachricht 
von dem Tode der Frau von Sanden 
und gleichzeitig von der Verhaftung 
des Barons von Sempach brachten, be— 
mächtigte ſich aller Lebe- und Künſt— 
Ein 
jeder kannte vom Sehen oder nur dem 
Namen nach dieſen ſtattlichen, ſchönen, 
jungen Mann von beſter Geburt, vor— 
nehmem Ausſehen, großem Vermögen, 
der mit Pallion jedes Rennen mit- 
machte und im Club bei jeder Gelegen- 
beit offene Banten hielt. Bei ben 
Dermen der feinen Welt Stand er im 
Aufe eines entzüdenden Gefellichafters, 
eines vollendeten Gentleman; jeine 
Kameraden aus dem Club nannten ihn 
einen lieben, gefälligen,  freigebigen 
Genoflen: kurz, e3 war nur eine Stim> 
me, die ihn für den bollendetiten Ca= 
alter erflärte. 

Mas Frau von Sanden betraf, fo 
erinnerte man fich noch ihrer audge- 
zeichneten Debut3 vor ungefähr drei 
Sahren im Refidenz-Theater. Alles 
prophezeite ihr damals eine glänzende 
Laufbahn; doch mit einem Male ver- 
Ihmand jte von der Bühne und fam 
nicht wieder zum WVorfchein. 

Einige behaupteten, die Urfache ih: 
res Verjchwindens zu tennen. Sie 
hatten in Erfahrung gebracht, daß fich 
die dem Reſidenz-Theater Entflohene 
plöglich in Franz bon Sempadh ver: 
fiebt habe und mahrfcheinlich ihm zu 
Gefallen der Bühne entjagt habe. Yhre 
Liebe und Opfermilligfeit ging fogar 
fo weit, daß fie alle Verbindungen von 
früher mit einem Dale löfte und fich 
entichloß, vollfommen zurüdgezogen 
und geheimnißboll zu leben. Sie wäre 
ſicher längſt in Vergeſſenheit gerathen, 
wenn nicht die Zeitungen ab und zu an 
ihre glänzenden Debuis von einſt er— 
innert hätten und ſie nicht öfters im 
Schatten einer Loge mit ihrem Bräu— 
tigam geſehen worden wäre. 

Sobald das Gerücht von dem ſtatt⸗ 
gehabten Drama gegen 6 Uhr auch bis 
in den Künſtler-⸗Club gedrungen war, 
bildeten ſich ſofort mehrere Gruppen 
bon zehn Perſonen im Converſations⸗ 
zimmer. 

„Wiſſen Sie ſchon? — Haben Sie 
geleſen? — Sempach verhaftet und des 
Mordes angeklagt! — Das iſt ja kaum 
zu glauben! — Und dieſe arme San⸗— 
den! — Können Sie ſich noch an ſie 
erinnern? — Ich war damals im Re— 
ſidenztheater, als ſie zum erſten Male 
als Nora auftrat! — Wir waren ja 
faſt alle dort! — Welcher Erfolg! — 
Warum ſollte ſie denn der Sempach 
getödtet haben? — Das iſt ja unmög⸗ 
lich! — Da muß ein Irrthum vorlie⸗ 
gen! — Ich wenigſtens werde es nie 
glauben, daß unſer alter Franz ein 
Mörder iſt! — — 

„Ein Mörder? Nein, meine Hers 
ten,“ begann ein früheres Herrenhauss 
mitglied, „aber vielleiht ein Todi⸗ 
Tchläaer; das ift ein gewaltiger Unter- 
ſchied. Das Tödien, herborgerufen 
durch den Zorn, die Folge eines un⸗ 
überlegten Zornaktes. das iſt Tobi« 
ſchlag. Es wird aber zum Moxb; 
wenn eine Abſicht — wenn es 
aus einem Hinterh — 
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Radifale Preis:Herabjeßungen um 
das Lager den neuen Raum: 
perhältniffen anzupafien. 


Schwarze Metallic Sammet-Waiftz, 
ches Kleidungzjtüd, große Auswahl, $6 merth, zu 


Schwere Veſting Waiſts—leicht beſchmutzt — weiß 
und Farben —werth aufwärts bis zu 87.50 — 


fetaſeide und Sammet beſetzt, 


zirt zur 


Dſehr 


alle F 


Muslin-Unterzeug, werth bis zu 50c, Gowns, 
züge, Beinkleider, Chemiſe, wundervolle Werthe zu 


Korſets, 


und volle Figuren, 81.50, $1, 75c, 


Flanell-Waiſts, 


Außergewöhnliche Spargelegenheit für Käufer ſchwarzer 
Kleiderſtoffe, werth bis zu 82.50, zu 81 und 


Spitzen-Galloons — 1500 Stücke Point Veniſe, 
Pointe de Gene — werth aufwärts 
Partien, zu $1.45, 95c und 50c. 


Mafh-Spiben, fpezieller Eröffnungsverfauf von 10,000 
Y3., Schöne weite Walch: u. Befatfpiten, zu 15c u. 10c. 


Zibeline Blouſe Suits, ſchwarz und blau, gefütt. mit Taf- 


Hunderte von jehönen Kerfen Coai, gefüttert 
tin — —— 820 — Auswahl zu $10. 


von unſerem pn — Borrath, — * 


Die letzten Kleiderſtoffreſter—alle die übrigen Reſter 
Räumung zu 75c und 50c. 


Franzöf. Arabian u. Battenberg-Gardinen— Ich 
artiftifche Mufter — $45 mwertd— per Baar, 


Räumung von PBortieren—elegante Seidedamafiftoffe, 
ipezieller Preis—zu, per Baar, 

Ungefähr 500 Odb3 und End3 in eingerahmten Bildern, 
Facons und Sorten — Tpeziell 


Jannar-Derfäu e. 


Dieſe großen jährlichen Ereigniſſe 
Vorbereitung wir Monate verwenden ſind jetzt 
in vollſtem Gange. Beiſpiele von Erſparniſſen. 


Muslin-Unterzeug, werth bis zu 81.75, ſchön gemacht und 
beſetzt, beſte Werthe in Chicago — 


ſtuslin-Unterzeug, werth bis zu 75c, Korſetbezüge, Bein— 
kleider, Gowns u. Unterröcke, ſpezielle Werthe, 


verkauft von 84 bis 87.50, für mittlere, 
vier Facons, ſchönes 


Farben und Größen, reelle $3 Werthe, zu 
Sährliche Januar-Verfäufe im Gange, Leinen, 


ein fehr nüßli- 


93.45 
53.95 
750 
»2800 
100 
525 
—810 
— 
“. böüce 
522.50 
$10 


10c 


bis zu $2.7 


werth $38.75, zu 





mit Sa= 


zu deren 


91 
50c 
250 
50c 
51.85 


Weißwaaren, 


Korſetbe⸗ 


ſchlanke 
D0cC 


Allortiment von 


im⸗ 


portirte Waſchſtoffe, Spitzen, Stickereien und Seide. 


Das Fräulein. 


Ton Nofe Naunau. 


Aljo wieder heimathlos! Wieder 
vertrieben! 

Sie ſchlug die Hände, die den 
noch hielten, vor's Geſicht und weinte 
in wimmernden, leiſen Lauten. Dann 
biß ſie die Zähne erſchreckt aufeinander, 
um ihr Schluchzen zu erſticken. Die 
Kinder, die nebenan bei den Schular— 
beiten ſaßen, durften ſie nicht hören. 

Wie glücklich war ſie hier geweſen, 
mehr als zwei Jahre lang faſt wunſch⸗ 
los glücklich. Auch dann noch, wenn 
der ſcheue, bebende Gedanke ſie jagte: 
Sein Weib werden! Einmal, einmal 
im Leben voll exfüllter Ruhe fein und 
e8 fo aut haben, wie andere Frauen 
auch. Und wenn ed nur ein einziges 
Jahr wäre! Einmal trinten dürfen 
on biefem Quell, der Doch über alles, 
mas e3 fonft gab auf der Melt, verjün- 
gend und erquidend und bef eligenb fein 
mußte. — Geliebt Une ſie ihn vielleicht 
nicht. So würde ſie jeden Mann ge⸗ 
liebt haben, der ihr, dem söjährigen 
Mädchen, noch bie Möglichkeit einer 
fompathifchen Che geboten hätte. 

Noch einmal las fie: „Mein merthes 
Sräulein! Gie find die erfte, der ich 
mich verpflichtet fühle, mitzutheilen, 
daß meine Enufine Renate Schröter da⸗ 
zein getoillt hat, meine Frau, die Mut- 
ter meiner Kinder merben zu wollen. 
Mie tief dankbar ich Ihnen für die 
Güte bin, die Sie meinem berivaiften 
Du eriviefen haben, das willen Sie. 

affen Sie e3 mich Yhnen in Diejer 
Stunde no einmal jagen. Meine 
Braut bittet Sie mit mir, daß Gie 
unfer Haus meiter mie Ihre Heimath 
betrachten, ſolange es in Ihrem Willen 
liegt. Meine Hochzeit wird ſchon in 
ſechs Wochen ſein. Wenn Sie Grete, 
ehe ich zurückkomme, ein Wort ſagen 
würden, wäre ich Ihnen ſehr dankbar. 
Sie iſt die einzige, von der ich Schwie⸗ 
rigfeiten fürchte, und Xhr Einfluß auf 
bas Kind ift groß. ch überlaffe das 
inbeflen ganz hrem oft bemwiefenen un- 
fehlbaren Takte. hr ehr ergebener 
De. Georg Lüderz.“ 

Dann riß Jie das naß geimordene 
Papier in kleine Schnigel, als fünne fie 
damit zugleich zerreißen, mas e8 bon 
Ihatfahen für fie umfing. 

Mas nun? Wieder binaus in bie 
Welt! Denn daß fie nicht eine Stunde 
4 blieb nach jenen ſechs Wochen, 

ee fein Nadiventen. — 
räıtlein, fteht nah vouloir ver 
subjonctif?“ 

„zräulein, bei ber Re a: 
en 3 bie — falſch. Opa 


en. Im: immer 


Brief — Wünſche 


— — — ——— 


„Gold'nes Fräulein, überhören Sie 
mir doch erit die efligen unregelmäßi- 
gen verba. Beim Ueberhören lern’ ich 

| viel ſchneller.“ — 


Mühſam lächelnd geht ſie auf die 

ein, ruhig wie immer. Nur 

Gretes großen, grauen Kinderaugen 
wich ſie aus. Das Kind hatte ein er— 
ſchreckendes Verſtändniß und Feinge— 
fühl für alle Stimmungen ihres gelieb— 
ten Fräuleins. 


Nachdem ſie am Abend „ihren“ Jun— 
gen zu Bett gebracht hatte, ſtand ſie 
noch eine Weile vor dem bergitterten 
Vettchen. Durch ihre thränenden Augen 
kanzte und funfelte wie durch ein Pris- 
ma ba& blühende, rofige Kindergeficht. 
Bild an Bild gereiht 30g an ihr bor- 
über. Vier Tage war Hänschen alt 
geivefen, als fie in’s Haus fam. Zn 
ben Zimmern roch e3 nach Karbol und 
halbwelken Kränzen. An der Erbe la- 
gen Blüthen und einzelne Blätter, die 
bon dem Garge beruntergefallen maren, 
den man bor ivenigen Stunden hinaus 
getragen hatte. In den Winkeln des 
großen Spielzimmers ſaßen die Kinder 
Grete, Wolf und Erich. Grete ſtarrte 
vor ſich hin, und ihr ſchlankes Körper⸗ 
chen in dem ſchwarzen, zu groß gerathe⸗ 
nen Kleide zuckte; ihr thranenlofes Ge⸗ 
ſicht war todtenblaß. Die Jungen bei— 
de ſchluchzten und weinten, während 
das gutherzige ſchleſiſche Dienſtmabchen 
— freundlichen Worten ſie tröſten 
wollte. 


„Biß ock ſtille, Erich, biß ock ſtille!“ 

Dabei fuhr ſie ihrem Liebling über 
da8 braume, furzgejchnittene Jungen- 
baar. 

Nie mürde fie vergeffen, wie ihr Herz 
zerriffen war beim Anblid des hilflofen 
‚Jammers, in den die Kinder verfunten 
waren. 


Um.Stedtiffen des Nengeborenen, 
das die MWärterin ihr binhielt, Hatten 
ungebildete Hände eine große, ſchwarze 
Schleife befeſtigt. Und mehr als alles 
Andere erſchütterte ſie das ſchwarze 
Band über dem weißen, ſpitzenbeſetzten 
Kiſſen. 

Sie begriff, daß keine Liebe ſpäterer 
Jahre dieſes Kind vergeſſen machen 
würde, daß es Mutterliebe nie gekannt, 
und daß ſeine Mutter hatte — 
müſſen, damit es leben konnte. 

Das war nun mehr als zwei Jahre 
her. „Ihr“ Kind war es geworden in 
dieſer Zeit, ihr Kind, nur ihres. Sie 
ließ keine andere Hand an ſeinen wei— 
chen, duftenden Kinderleib. An ihren 
Fingern ſich ziehend, hatte er zum er- 
ſien Male den kleinen Kopf bom Kiſſen 
allein —— Sein erfter. Zahn, wie- 

Nächte hatte fie Davon 
erſtes Wort hörte fie, 
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Sonntagpoſte 


und beim erſten Schritte, den ſeine 


Füßchen wagten, da hatten ihre Arme 
ihn aufgefangen. 

Nun brauchte man ſie nicht mehr, 
und ſie ging. Alle Liebe, die fie ge- 
ſäet, war für ſie verloren, auch die, die 
jetzt mit ſtürmiſcher Anmuth auf ſie zu— 
geflogen kam. Grete hing ſich an ihren 
Arm und ſagte dann leiſe, um das 
ſchlafende Brüderchen nicht zu wecken: 

„Wollten wir nicht noch einen fri— 
ſchen Erikaſtrauß zum Empfang auf 
Vaters Schreibtiſch pflücken gehen? 
Bitte, bitte. Umd ich hab’ folde Sehn- 
Jucht zum Laufen. ch möchte fo gern 
die Birfenallee hinuntertennen, mir tft 
mieder jo — fo eng.‘ 

Und fchmeichelnd zieht ſie ihr Fräu— 
lein mit vorwärts hinaus in die kühlen— 
de, friſche, duftende Herbſtluft. Aus 
dem langgeſtreckten Garten führt hier 
in dieſem Vorort eine kleine Holzthür 
gerade in den Wald hinein. Das war 
ihr Entzücken vom erſten Tage an gewe— 
ſen. Auf dem grünen Waldboden 
gehen ſie, in deſſen weichen, glatten Na— 
deln die Füße voorwärtsgleiten und faſt 
verſinken. Die untergehende Sonne 
malt wundervolle Farben in die Wipfel 
der Kiefern. 

Nun wäürde ſie Abſchied nehmen 
müſſen auch von dieſem Theile ihres 
Slicdes. Der Gedanfe daran mahnte 


ie wieder an die Milfton, die der Brief | 


ihr gebracht hatte. Sie jollte ja mit 
Grete reden! 
„Grete, haft Du 
minjcht, wieder 
n?“ 
„Noch eine Mutter? 
ſchon zwei gehabt!“ — 
nichts dafür, daß das frivol klang. 
Tonlos ſprach ſie weiter: „Und wir 
brauchen dochg at feine Mutter. Wir 
haben doch Sie.“ 

Der ganze naive Eaotämug ihrer 14 
diefem „Wir haben 


eigentlich nie 
eine Mutier zu ba= 


m9- 
Ur 


be 
Ich hab' doch 
Sie konnte 


Jahre klang 
doch Sie!“ 

Ein Eefühl, deſſen ſie ſich ſchämte, 
etwas wie Schadenfreude regte ſich in 
ihr: Leicht würde es alſo der Fremden 
erſt recht nicht werden mit dieſen vier 
Kindern, die ſie nicht kannte, und die 
ihr im beſten Falle Gleichgiltigkeit ent— 
gegenbrachten. 

Aber ſie fuhr unbeirrt fort: 

„Sieh mal, Gretel, Du biſt doch 
ſchon ein verſtändiges, großes Mädel. 
Wenn Euch Eurer Vater, wie er mir 
ſchreibt, eine liebe Mutter bringen will, 
ſo thut er es doch nicht für ſich; er thut 
es doch für Euch!“ 

Ganz erſtarrt war das Kind ſtehen 
geblieben, die Büſchel voll blühender 
Erika mit beiden Händen an ihre Bruſt 
gepreßt. 

„Fräulein, es iſt nicht wahr, bitte, 
bitte, es Al nicht wahr! Sagen Sie mir 
doch. Sie wollen mir nur Angjt ma= 
chen! Schnell, fage Sie ed do! Mer 
follte denn Vater überhaupt beirathen 
mollen?“ 

„Sure Tante Renate Schröter”, fam 
es ganz ernjt. Die Blüthen fielen zur 
Erde, 

„sch will nicht, ich mil nicht!" Der 
zarte Mädchenleib preßt ſich leiden— 
ſchaftlich an den ſilbernen Birken— 
ſtamm, der bei dieſer wilden Berührung 
all' ſeine welken Blätter auf ihn herun— 
terrieſeln läßt. Leidenſchaftliche Thrä— 
nen überfluthen das liebliche Geſicht, 
aus dem ſo jäh alle Kindlichkeit ge— 
flohen iſt. 

„Und für uns, nicht wahr, für uns?“ 

Das Fräulein erſchrickt vor dieſem 
bitteren, fremden Ton. 

„Wenn Vater hätte für uns das 
thun wollen, ſo hätte es doch keine 
Fremde zu ſein brauchen, dann hätten 
— Sie doch unſere Mutter werden kön— 
nen.“ 

Etwas ſcheu kommen die letzten 
Worte doch, als ahnte das plötzlich ge— 
reifte Kind, daß es hier vielleicht an et— 
was Wundes rühre. 

Aber kein Schmerz, ein Lächeln der 
— digung geht über Geſicht, 

das ſich, ſtatt aller erziehlichen Worte, 
voll Nachſicht und Bari eben iiber das 
unbändige Rind beugt. 

Gretes Mugen bliben, ihre 
ballen fich, und fie —* wie 
ſelber: 

„Ich kenne ſie nicht. 
aus dem Album, wie ſie ausſieht. 
Schön iſt ſie e, ab er 2 


ich werde ſie haſſen, 
haſſen!“ Und die meiken Zähne beike 
in Die 


tleine, ee 
Fauft. 


„And Dih mol!’ ich 
ift alles, was das Fräulein bdenfen 
fann. Beinahe Mitleid bat fie jebt 
mit der fremden. Aber ihr Mund ill 
wie zugeframpft. Erit Ipäter beim Zus 
bettegehen ſagt ſie dem Kinde beſchwich— 
tigende Worte. 

In dem Kinde iſt in der Stille der 
Nacht nichts mehr von Haß, nur eine 
tiefe Traurigkeit. 

Als das Fräulein im Morgengrauen 
ſich über das Bett beugte, da war das 
Kind mit gefalteten Händen wie im 
Gebete eingeſchlafen auf dem naſſen, 
zerwühlten Kiſſen — — 


aus 


— 
das 


Fäuſte 
zu ſich 


Ich weiß bloß 


ne 


beneiden!“ 


Leicht und elaftifch börte fie ihn die | 


Ireppe herauflommen, mährend die 
Kinder in der Schule waren. 

Ale Ihüren, Die nach dem Korridor 
führten und ihm hätten Licht geben 
fönnen, batte fie feit geſchloſſen, um 
ihm zuerft im Dunfeln gegenüderzutre- 
ten. 

„Meinen beiten 
Doktor!” 

Mehr wollte die gepreßte Kehle 
nicht hergeben, troßdem fie freundliche, 
warm Elinagende Worte vorher fich ein- 
gelernt und borgejagt hatte. 

Und ihr ganzes Leben lang follte 
die Scham darüber in ihrer Seele 
brennen, daß fie nicht? anderes gefpro- 
chen, und daß ihre Hände eisfalt und 
zitternd in den feinen gelegen Batten, 
troß feines feften, herzlichen Drudes. 

„Meine Braut läßt Sie grüßen und 
Ihnen Danten!“ 

Wie hell und verjüngt feine Stim-. 
me Hang! Sie empfand e3 mit einem 
fo eiferfüchtigen Schmerze, mie fie ihn 
nie gefannt hatte im Leben. 


Glückwunſch, Hert 


— ne hi 


Chicago, Sonntag, den 11 


‚Ten. 


. Januar 1908, 
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Der größte 


Kleiderverkauf 
der je in 
Chicago 


THR 


ftattfand. 


anner $20, $25 und $ 
S30 Amsüge jebl... . 


der feinſten Anzüge 
uns von den beſten Wholeſale— 
Schneidern in Amerika, 


3900 


15 


verfauft an 


Sieber als fie in 


die nächite Saifon bin: 
überzunebmen, nahmen 
fi? unfer Angebot an u. 
wir offeriren Euch die 
Auswahl von diefen u. 
auch von mehreren unfe 
rereigenen zuverläffigen 
Dartien zu Preifen, die 


nie zuvor 


erreicht wur: 


den. die Qualität in Be 


tracht gezogen. 


Ye s15, S18 um 
\ 820 Ueberzieher f. 
Eure Auswahl von 


Ueberziehern, 
820 verkaufen, 


ungefähr 
die wir zu $15, $18 und 


—* 


1200 


Eure Auswahl von 2000 Männer-An- 


zügen und =lleberziehern, Die 


$14 und $15 verfauf: 
ten, für 


bern, jet offerirt für... 


men, in das er fie geholt hatte, 
Jungen jubelnd: „Hurrah, eine Mama 
fommt! Und eine Zofomotive, richtig | 
zum Heizen, hat fie ung gefchidt!" 

Grete fam ftill, mit bemegtem Ge- 
fihtehen. Etwas Yungfräuliches lag 
heute über ihr. Wie ein feufchez, fil- 
Reg Geheimniß barg ſie den Brief, den 
nur ſie geleſen hatte: 

„Mein geliebtes Kind! Ich hab' Dei— 
ne Mutter, die vor zwölf Jahren ſtarb, 
ſehr lieb gehabt. Wir waren Freuns 
dDinnen von unferen Kinderjahren an. 
SH mil Dir viel von ihr erzählen. 
Und alles wird Dir klingen wie ein Ge- 
bet. 

xch babe Eure Bilder vor mir ftehen, 


Die | 


| 
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und in jedem Geficht verfuche ich Eud) | 


zu lejen. 
geliebtes Kind, daß ich das Vertrauen 
der Anaben gewinne? Du fannit e2. 
— ch nehme in Gedanken Deinen 
Kinderfopf in die Hände und fähe in 
Deine grauen Augen, die ich Thon ein= 
mal im Zehen kannte, bis mir die 
Ihränen kommen. Aber e3 find Glüds- 
tbränen, Glüdsthränen darüber, daß 
ich Deine Mutter fein darf.“ 

Und immer mweicher murde Grete 
Geficht, je länger fie bei Tiich in ihres 
Vaters Augen jah. Eine verhaltene 
Freude war darin, etwas gedämpft 
Sonniges, was bei dieſem 
anne unendli th rührend war. Und 
alles, mas er erzählte von der Mama, 
war ed ungewollt oder berechnet, 
fleine Zua mußte den Kindern 
trauen geben. 

Zum Schluß rief 
„Mama kommt!” 

Alle lahhten Fröhlich, wie er das neu= 
gewonnene Wort immer und immer 
miederbolte. 

Ein Herz nur wand fih Dabei 
Bitterkeit. „Mama fommt, und 
fann geben!“ 

Uber nicht® mehr verrieth denSturin 
in ihrem Innern, al3 er dann allein 
mit ihr fprach: 

„Meine Braut ift die Jugendfreun— 
din meiner eriten Sottin, alfo nit 
jung zum Sliid. Und fie ift To mie 
Sie daran gewöhnt, mit Kindern zu 
feben. — Seit 15 Jahren iſi ſie als Er— 
zieherin immer unter Fremden ger 
Ich bin glücklich, ihre eine Hei— 
math geben zu dürfen. Sie hat ſich ſo 
danach geſehnt; ſie ſteht ſeit ihrem frü— 
heſten Mädchenjahren ganz allein auf 
der Welt.“ 

Der ſonſt ſo zurückhaltende 
ſprach immer weiter und weiter, 
wolle und müſſe er auch 
Liebe werhen für die Frau, die er 
wählt hatte. 

Und dasvild, das er heraufbeſchwor, 
jebes feiner Worte rüttelte an dem fin 

ern Gebäute, das fi in diefer Nacht 
in ihr aufgerichtet Batte. 
batte Sie 
rend und 


auh Hänschen: 


we⸗ 


Mann 
als 


ge— 


Willſt Du mir helfen, mein 


wir zu 


89.75 


Eure Auswahl von 500 Paar der feinften reinen 
Kammaarn-Beinkleidern, die wir zu $5 verkauften, zu. 


Hundert Baar von feinen $2.50 und $3.00 Beinklei⸗ 


83.00 
81.50 


verſchönt, alles Geſpannte und Ge⸗ 
quälte darin gelöſt in mildem Frieden 
und Güte. „Ich verſpreche es Ihnen,“ 
fagte ſie, als hätte er ſie mit Worten 
gebeten. 


— — — — 


Wie ein Rieſenkabel entſteht. 


Nachdem das große Kabel durch den 
Stillen Ozean fertiggeſtellt und damit 
die telegraphiſche Umgürtung des Erd— 
balls vollendet iſt, verlohnt es ſich wohl, 
zu betrachten, wie eine ſolche ungeheue— 
re Arbeit zuſtande kommt. Die Ge— 
ſammtlänge des Kabels beträgt 7838 
Seemeilen. Die Verlegung iſt in der 
kurzen Zeit vom 13. März bis 17. 
Oktober erfolgt, und zwar ſind durch— 


ſchnittlich 198 Seemeilen täglich gelegt 


worden, eine ganz außerordentlich Lei— 
ſtung. Nicht einmal die ganze angege— 
bene Zeit iſt für die Legung des Kabels 
in Anſpruch genommen worden, ſon⸗ 
dern es iſt noch eine Verzögerung da— 
durch eingetreten, daß wegen des un— 
geheuren Gewichts des Kabels nicht die 
ganze für die einzelnen Abſchnitte nö— 
thige Länge auf einem einzelnen Schiff 
verladen werden konnte. Die Strecke 


von der nordamerikaniſchen Inſel Van— 
couver nach dem Yanning-Eiland ift 


ernften | 


jeder | 
Der. 


mit 3458 Geemeilen die längjte, die 
überhaupt jemals durch ein zufammen- 
bängendes Kabel überbrüdt morden 
tft. Demzufolge mußte auch dem Ka= 


| 
| 
| 


l 
1 
| 
| 


bel jelbjt eine beiondere Befchaffenbeit | 


gegeben werden; denn je weiter der elef- 


| trifehe Strom in einem Kabel beför- 
; bert werden fol, deito größer muß der 


Durch die inneren Drähte 


‚ Kern zur Ueberwindung des eleftrifchen 
| Miderftandes gewählt werden. 


in | 
ich 


Das für dieſe Strecke verfertigte 
Kabel wiegt für jede Seemeile ſeiner 
Länge 600 Pfund an Kupfer und 340 
Pfund an Guttapercha. Außer dem 
eigentlichen aus ſieben Drähten zuſam— 
mengeſetzten Leitungsſtrang ſind dem 


Kern noch vier flache Kupferdrähte bei— 


gegeben worden. 


bei ihr um 


im Rafler euf 115 T | 
Die Urmirung mußte nod | 


Verſchloſſen 
bleiben wollen und jo eritars | 
verhärtend wirken auf das 


Empfinden, das ſich leiſe in den Kin- 


dern zu regen begann. Nun konnte ſie 


das nicht mehr. 


Das war ja kein vom 


Leben verwöhntes Mädchee, wie ſie er— 


wartet hatte. Das war ja eine Arme, 
Ausgeſtoßene, wohl oft 
wie ſie ſelber, eine, die auf ein wehmü⸗ 
thiges Glück hoffte und hier bei den 
Kindern zagend um eine Heimath bat. 

Etwas Gutes, Warmes, Mitleidiges 
kam langſam in ihre Augen und goß 
ein Leuchten über das verblühte Geſicht. 
Sie wußte nicht, wie ſchön ſie war in 
dieſem Augenblick. Alles Körperliche 
verſchwand, und alle Schlacken fielen 
ab von ihrer Seele. Iht Ewigkeitsge⸗ 
ficht fah rein und firahlend zu ihm 
auf. — Sie reichte ihm mit  feftem 
Drud die se Der Zauber ber» 


Enttäufchte | 


——— war wieder dad Geficht, | Der untermeerif 
das er Tanne, aber ißte Züge Blieben | men des 


Für Die anderen, 


dDargeftellte | 


türzeren Streden der Linie fonnte das | 


Kabel jchmwäcer fein, fo daß fein Ge- 
wicht 


130 Pfund auf die Seemeile ausmach— 
te. Ein wichtiger Theil des Tiefſee— 
kabels iſt ſeine Armirung, d. h. 
äußerer Schutz gegen zerſtörende Ein— 
flüſſe von außen her. 


an Kupfer nur 220 bezw. 130, 
tasjenige anÖuttaperha nur 180 bezm. | 1 


fein | 


in diefem Falle 1 


bejtand fie aus 18 galvanifirten, Durd) | 


Ummidelung mit einander 


berbunde: | % 


nen Dräbten. Der Widerftand des Kas | 
bels gegen Zug wurde auf etwa 8 ITonz | 


nen. feitgeitelit. 


Sein Gewicht belief i 


fi in freier Luft auf 2,1 Tonnen und | 


onnen 
Seemeile. 


für die | 


bejonder3 gewählt werden, je nach ber | 


Tiefe und Bejchaffenheit des Meeres- 
grundes. 

Aus diejen Angaben ergibt fich von 
jelbit, daß vor der Verlegung eine Sa 
bels eine eingehende Erforfcehung des 
Meeresgrundes auf der ganzen in Be- 
tracht fommenden Strede borgenom= 
men mwerden muß. Dabei fommt es 
häufig zu überrafchenden Entdedungen, 
die auch in diefem Falle nicht ausge- 
blieben find. Im der Entfernung von 
ungefähr hundert Meilen vom Aus: 
gangspunkte des Kabels in Auftralien 
wurde ein hoher untermeerifcher Berg 
ermittelt, der für die Zufunft des Ka- 
bel3 verhängnivoll gemorden märe 
wenn man ihn nicht zubor,entdedit und 


-bei der Verlegung vermieben hätte. 


| 
& 


Diefe Untiefe 

Abhänge, daf eine Zerreißung bed Ka- 

bel3 früher oder fpäter mit großer 

Wahrfcheinlichkeit eingetreten wäre, 
* erhalten. 


beſitzt nämlich ſo ſteile 


Das Heim 
Des modernen 
Schuhes. 


Großer Januar— 


Schuh— Verkauf. 


Männer-, Damen-, Mädchen- und Kinder-Schuhe, mehrere 
tauſend Paar im Ganzen, gekauft weit unter den Koften 
des Rohmaterials, zu 3 und 5 ihres wirkliden Werthes. 
Wir bereiteten uns feit Wodjen für diefen Verkauf vor und 
können wahrheitsgemäß fagen, daß nie eine Joldye Ausftel- 
lung von Werthen in der State Str. flatt: 

gefunden hat, ganz glei, wie verheißend 

aud die Ankündigungen waren. 

Bartie . Patent Kid und Kalbleder, Bor und 


Velours, chromes gegerbtes Kalble- 
der, Vici und Oride Kid, handgemadhte und Goodyear wel: 
ted Männerjchuhe, nicht ein Baar weniger als 52 45 
$3.50 und bis zu 85.00 werth ws od 


3 in 6 Goodyear mwelted Männerfchuhe, in 
Partie 2. Patent Calf, Box und Velour Calf, 
und Viet Kid...nicht ein Paar weniger als 

$3.00 und biS zu $4.00 werth 


Bartie Damen « — ⸗ und Ena⸗ 


mel-Leder, Vici, Kid, Box und Ve— 
lor Calf, Hand und Goodyear welted 


Sohlen ... 
Bartie 4 Keine Kid und Patent Deber«, Ben 


lour⸗ und Box Calf⸗, Goodyear wel⸗ 
ted Straßen⸗- und Geſellſchafts s Schuhe für Damen 
feine weniger als $8.00 und bi gu $4.50 81. 85 


werth · | 1 a. em 


Bartie 5. Strikt hochfeine RES 


‚Patent und Enamel Geber, 
Kid Borg und Velour Salf,. wirklich 82.00 bis 
$3.00 | 35 
Patentleder, Bor und Pelour Calf und Biel 
Kid Schnürs und Knöpf « Stifletten für Fin« 
‚Größen bi! gu 11...twerth bis 98c 


au $2.50, a. ee ET ET 


+ 


Durd das Derfiherungs-Budh, 


— vom 


Staate Illinodis, 


Kann ich Ihnen den 
untrüglichen Beweis 
liefern, daß die 


Equitable 
Lebens⸗VUer⸗ 
ſicherungs⸗ 
Bank 


von New Work 
aröfigr und ficherer 
iit, al3 irgend eine 
Geſellſchaft der Welt. 
Keine Berjicherungd« 
banf Hat einen ſo 
stoßen Veberihuß, 
nämlich über 


75 Millionen Dollars. 
zogen: 360 Millionen Dollars. 


Vermögen: 
MAX SCHUCHARDT, , — 
cc 


1000 Dollars 


für Sie felbft, oder im Kal Sie fterben follten, für 
Ihre liebe Frau und Kinderchen. 


Für nur 10 bis 15 Cent3 per Tag Tönnen Sie in der beiten Re 
bensverfi cherung der Welt Jhrer Samtlie 1000 Dollars fihern, fall3 Gie 
fterben sollten; für fi felbit aber 1000 Dollars, falls Sie 15 oder 20 
Suabr länger leben. 

E83 gibt feine ficherere Sparlaffe, ala eine derartige Verſicherungs⸗ 
police in der großen Eauitable Lebensverfiherung von New Vort, ie 
Geiellichaft bat über 


360 Millionen Dollars Vermögen! 
75 Millionen Dollars Neberfhuß? 


Rı licen baben nad drei Jahren einen Kaſſenwerth, ſowie einen 

Nachdem € ie drei Sa ıbre bezahlt haben, find Cie noch ür 
verfichert, ohne no einen Gent zu besablen und falls ie 
fterb wird Nichts abgezogen. Schreiben Sie an mid, indem Sie den 
untenite benden Koupon einſen den, Ich gebe Ihnen gern genaue Au 
lunft. haben kein Fi itrittegeld zu zahlen ünd können ſich die Za 
lungen leicht machen. enn Sie auch jegt nod feine Police Taufen Mole 
len, jo lönnen Sie immer! bin fi über den Softenpreis informiren. 


GOTPrOM: 


viel 


* 
Die 

Leihwerth. 

5 Jabre 


Sie 





Ohne 
rn 
weich: 

Berbin:s 


lichfeit. 
| Adrejie 
| a2 


209 Chamber of Commerce Bldg., 
Chicago, Ill. 

Pitte fchiden Sie mir genaue —— über 
sh bin. . .. Jahre alt. 


Mein Rame iittt. sun 


| Mar Schucdharbt, 
{ 
) 
) 


eine Berfiderung. 


Meine genaue 
Ubi deren ea ... 


itte Koupon per Brief. 


Tenn Cie vinen meiner „en Kalender Tojtenfrei zu baben wüne 
fhen, lajfen Sie mid e3 wi..en, wenn Sie den Koupon einfhiden. 





AR N N 


u Ps erfrifhenden Fahrt 


hendes Glas ihäumenden bad» 
‚ wie 


Unſer Pale 


& „Ihr Perfect Beer® 
gerade das richtige Geiränt, um den Staub 
berunterzumafchen und dern Durft zu ftillen,. 

Perfecto ift ein —* Bier, gebraut in 
Chicago von der theuerten Malz⸗Gerſte und 
dem feinſten importirten Hopfen. 

Da es richtig abgelagert und jede Flaſche 
wiifenihaftlih iterilifirt if (mittel Mas 
ihinerie, die Taniende koftet), fördert e8 Die 
Verdauung wunderbar und bringt gute Ge: 
jundbeit. 

Weshalb ichlehtere, „grüne“ und „unreife* 
Biere trinken, weile Biliofität berporrufen 
und die Berdauung Jemmen, wenn Perfecto 
nur ein wenig mebr foftet und abfelut 
rein ift? 

7be für ein Dusend Flaſchen. 
Zelepbon: Monroe 44. 


WACKER & BIRK. Brauer, —* 


are wine Seit Bir ii u 
ier 
Getränf, jeher 2 





nn 


[BOSTONSTORE 


STATE AND 


MADISON’STS 


Fehler Monlag vor der Invenur 


Spozieller Baarverkauf von 3,273 — 
von feinen Fancy Seiden-Sammelltoffen 


in den neueften und — * dunklen Farben, 
2.00 verfanft werden, Auswahl — 


für $1.00, $1.50 und $ 


tocihe überall 


aus Per ganzen Partie, per Dard gU...0.. 


Vor⸗Indentur-Verkauf 


Schwarze Kleiderſtoffe. 

50 Stücke 44-zöll. ſchwarze reinwoll. Storm⸗ 
Serges— die regul. 50c Stoffe— 29€ 
BE Dat. .....2000020000 00000000 we 

5 6t. 54-zÖll. fhwarze reinmwoll. jhwere Cans 
pas und Basket Glotys — werth 60c, 29€ 
Montag, per Vard.................... 


49 Stüde 46-3öl. ihwarze reine Moheir Brils 
Lantine — neue Bartie joeben — werth 
Las Doppelte—unjere Vreiſe 3 
79c, 69e, 59e, 480 und 

500 Stüde Jö-zöll. ſchwarze reinwoll. 0 
Boiles, Petiftes und Aun’s Beilingg — Wers 
the bis zu $2.00 — ipeziell, per Yard, 

DSe, 79e, 6Bde und 


Kurzwaaren, Fancymwaaren. 


Goats’ beiter 6:Cord W0-Yard 
Maihinenjaden, Spule 
Neinieivenes Einfakband, 
EStüd 


Seidengeſtepptes Fiſchbein Gafiug, 

Stück 

Satin-überzog. Dreß Stays, alle Farben, 8 
gewöhnl. Sc. Montag, S 

Rein weiße Werlimuttertnöpie, 1c 
wei Dubkend für..:....0000onenennnnene 
Bold Eve Ravdeln, 

- 55 Mapiere für 

Speziell um 8 Borm.—Belding Bros.’ 
Breinerd & Armſtrongs Waſch-Stick⸗ 
feide, 6 Stränge für 

Bolle Ausiwchl Brainerd & Armitrongs berühms 
te Waſch-Stickſeide, Filo Rope, twiſted Ro— 
man und Caſpian Floß, 
per Strang 

500 Dutzend geſtempelte Cente 
Blumen-Entwürfe, 
Aus wahl 


und 


t⸗Pieces, ſchöne 
8 


Strumpfwaaren. 


GSrößere Werthe morgen, als ſie ju zuvor in 

dieſer Saiſon offerirt wurden. 

500 Dutzend full faſhioned ertra ſchwere ſchwarze 
import. baumwollene 
ſtrümpfe, ſpeziell 

2 Dutzend ertra ſchwere ſchwarze fließ⸗ dc 
gefütt. Damenftrünpfe, Montag, Baar. 

100 Dt». ichiwere gerippte jhmwarze wolf. Be 
Kinderftrümpfe, lic Sorte, Moutag. 

500 Dep. blaue und graue wol. Männer: Be 
Halbitrümpfe, Montag 


Damen: 19e 


Flanelle, Waiſtings 


zu noch niedrigeren Preiſen während des 
Vor-Inventur-Verkaufk. 
(Zweiter Floor.) 

500 Stüde wollene Eiderdowu-Flanelle, in allen 
farben, reguläre 35c Dualität, 19c 
BD 4 

Nezöll. reinwollene franzöſiſche Flanelle, garan⸗ 
tirt perfekt, reguläre verkauft für 12% 


DE BROBIRD -sunschssssursannnnn nenne 
Neinwoll. ſcharlachrothe und mari en 10 
ee elle, gute Me MWerthe, c 
zöll. wer he Seide beſtickte Skirti hr — 
"daher verlangen 509 Dafür, more 23 
won Yarı g 5e f orgen 25C 
U: igeb! leichter Canton-Flanell und weißer Domet⸗ 
— Flar iel Solange 200 Yard anhalten — 2e 


—— — Carpets 


Außerordentliche Vor⸗ Inventur⸗Werthe. 
1000 einfache Spitzen-Gardinen, 3 und 34 Yards 
lang, gute Werthe zu 29c und 19c, 
ſpeziell bis 10 Uhr Vorm., Stüd 
Faltige Muslin-Gardinen, mit hübſcher voller 
Ruffle, oder Nottingham-Spitzen-Gar⸗ 19€ 
dinen, in weiß oder ecru, Paar 
Syitzen⸗Gardinen in einzelnen Partien von 1, 
2 und 3 Paaren, worth bis zu $3 per ge 
Taar, Montag, Auswahl, Stü 6% 
10 Verds EaiheNiege, von 30 bis 50 Boll 
breit, werth bis au 40c, m Inventur: ee 
Montag per 
10e 
Schnuren-Draperien, alle Farben, für 5 ge 
Fuß Oeffnungen, fpez. f. Montag nur. 
19e 


Traperiens Material im orientaliichen 
eine allgemeine Räumung von allen 


Streifen, 50 Zoll breit, jpeziel Yp.... 
Tapeten, 
Odds und Ends in Rändern uud Zapeten, 
werth bis zu 20c, Montag Auswahl per 2e 
1000 Muſter-Enden von feiner Qualität pen ⸗ 
ihen Stroh-Matten, jolange der Vortath 
Fi ce per Stüd 
Rollene Emyrna-Rugs, Größe 9 a Ä 
bei 12, wertb $16, jpeziel ur 1 
Brüjjeler Nugs, Größe 9X10.6, 


Gottage-Trpriche, 36 Boll breit— 

— neun susanne saugen re 

Brufieline-Teppide, 36 Zoll breit und 
wendbar, per Yard 16€ 

Milton Nelvet-Teppiche, in ein fachen Farben 
durch Waſſer et, die 
Tuelität, per Yard 


3 Waggonladungen Steingut-Waaren zur Säfte. | 


Bon der fürzlichen Auktion. der National 
Fabritanten in Amerika. 


6-0. Granite, email. 
Preſerving⸗ 


Keſſel 


a : I 
10:504. Granite -ematill, | 
Jelly Kuchen⸗ 2 
pfannen 
2:21. email, 

Bee: mit 
Cham⸗ 


Sorte. 20 ze 


Miich⸗ 250 


graduater 


Granite emaill. 
bers, große 
Gtanite cmaill. 

od. i 


8zöll. 


6⸗Ot 


Granite emaill. 
mit bailed 


Kaffee: | 
Trintbedher 


9:7ö4. Granite email. 
tiefe Pie-Tefler 
Granite email, 


Granite email. Wafier-Schöpf: | 
felle, mit runden 
Spudräpfe 


Granite emaill. 
ausgezadte Kuchenpfanne. 
. Granite emaill. 
Milhpfannen 
Sranite email. 


2:Dt. 


Gnameling and Stamping Go., den größten 
hr jpart ein halb und mehr an jedem Ginfauf. 


ı Nr. 


8 Granite emaillirte 
Theekeſſel, 
flachet Boden.. 


2⸗Ot. Gran. 


emaill. 
Kaffeekanne 145 oc 


Gran. 
beefanne 


Granite emaill. 


Majchheden 


dc 


Granite emaill. 
Kaffee⸗Flaſchen 
9:Dt. Granite emaill. 
lofe Suppen: 
teſſel 

Granite emaill. 
Suppen-Schöpfer 

2:St. Granite email. 
Reifel mit Dedel.... 





Schwache Männer 


Eoliten die beite Behandlung baben und nutloje theure Experimente 
Chicagos größter Spezialiſt in Manner-Krankhei ſen, 


Peer der Seilungen in jeder 9 
olg ift der beite Beweis, 
erg Alle leidenden 

ucht 

Garantie, 
olgen von Ausſchweifungen, 
pezifiſchen Krankheiten folgen. 
& heile dauernd. 


Männer, 


orm don Kroniihen und anftedenden Wluttrankheiten. 
jeiner Yübigkeit al ein Spezialift in allen Aroniihen Männerfrant- 

die eine fehnelle und 
mid zu fonjultiren and jich koſtenfrei unterſuchen au lajien, 
Euch zu heilen oder Euer Geld zurück zugeben. 
Ueberarbeitung oder krankhafte Zuſtände, 

Meine Gebühren für eine dauernde Heilung jind mäßig, 
63 wird Cud die gröhte Heimlichkeit sugefichert, 
Gchäude inne babe und der Gingang jtrift privat ift, 


vermeiden. Dr. 
bat cinen umitbertrefflichen Rekord 


Baſſett, F 
von 39 H8 
Sein Er— 
wirienfcaftliche Heilung fuchen, find er: 
und ih gebe eine geieslihe 
Ih heile alle Leiden der Männer, die W 
die den Fuhitapfen von F 
und @ 
infofern da id das ganze W 
und hr feid eingeladen, meine freien ana: 


toriihen Kunft-Bimmer zu befuchen und Eud die wunderbare Aus ellung von ———— ter ® 
be H 


Männer anzujchen. 


Ah mahe Euch beionders auf die nahbenannten ran 


iten aufmerfjam, die 


Ich garantire für 810 510 zu heilen. 


Barkrocele 


dauernd Aurirt ohne 
Schmerzen. 


Geſchwüre 
auginblidlih vertrodnet. 
Harn⸗ 
Beſchwerden 


lurirt ohne Dehnen oder 
Schneiden. 
NRheumatismus 


in allen ſeinen Formen 
dauernd kurirt. 


Spegiſfiſche 
Blutveraiftung 
dauernd furirt ohne 
Duedfilber oder Bottaicye 

Berringerte 
Rebenstrafi 


rompt auf ihren frühe 
a han Br 
ge gen gr wie alt 


| Meine beite Guptehtuns: Basel 
Ener Gcld in der Bank bis geheilt. 


Konfultation und Rath frei 


Alle Ratarrhalishen 


Abfonderungen fähnell ge: 
bemmt und furirt. 


Eczema 
Vickel, Roſe oder irgend 


eine Hautkranlheit wird 
dauernd kurirt. 


Hydroceele 


dauernd furirt 
Dperation. 


Bruch 


furirt, Kein Schneiden, 
feine Abhaltung vom Ge: 
ſchäft. 


BSlaſen und Nieren- 


leiden beſſern ſich ſo— 
gleich mittelſt meiner Be— 
bandlungs-Methode und 
werden dauernd kurirt. 


Schreibt 


Wenn Ihr nicht vorſpre⸗ 
chen lönnt. Alle Korre— 
ſpondenzen durchaus ver—⸗ 
traulich und alle Ant⸗ 
worten in einfachen 
Kouverts verſchickt. 


ohne 


Dr. Bassett Medical Institute, 


126 South Clark Strasse, Chicago, Illinois. 


Sprehfiunden: 8.80 Borm. bis 8 Abd3. Sonntags: 9 Borm. bis 1 NRadın. 


Schwindſucht 


Bann geheilt werden mit R. fren'3 Qungens 
x, welche nad) Dr. Koch’3 Methode herges 
Mt ik. Schiden Sie Ihren Namen und 
fDrefje, und wir werden Ihnen ein Bud 
ber — ⸗ und deren Kur gratis 


The Globe Medicine Co,, 


a. Grau» Ape., Milwautee, Wis. 


ji Eu kei: 


ae Entleerun ver 
&lechter. Volle Anwel 
2 28 *1.00. ee bon 


French 
Speoifle 
beiltim 
=. a 


49 


erman au 


ORLD’S MEDICAL 
2 INSTITUTE, 
Adams Strasse, immer 60, 
ber Sair, Derter Building. 
& dieſer Anſtalt Ds erfahrene deufr 


ten und betrachten e3 al3 eine € 
“en fo jonen als 


N ideen m Gchueden su beilen. Sie heis 


En | 


bL Drug Co, oder na Smptans 2 In | 


&an,didofon* 


nn 
ofuschil] 
Geschäfts: und | 
Spar :- Banf 


Mir laden Gefchäftsicute von Firmen und 
Eingelne ein und möchten mit Leuten in Mer: 
Bindung treten, die ihre Konto zu verlegen 
wünfden. 


A Prozent Zinſen 


Auf Spar⸗Einlagen vom Datum, 
an weihem fie gemacht werden. 


Zinjen halbjährlich; gutgejchrieben 
1. Januar und 1. Zull. 


ertifitate auf Einlagen von jedem 
3 Betrag werden —— — 


Geſchaftte ſtunden: 8280 Vorm. bis 5:80 Nachm. 


A. M. ROTHSCHILD & CO. 


— — — 


Greenebaum Sons, 


—— Te as. 
e 


auf Ghicagser Grund» 
au eigenthum zu ben wies 
ne 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Großftiadt, 


Billy’ MeGewen's Nahlaf. — Die vielgewandte 
Ann D’Delia TiE De Bar läht, hinter Kerkers 
mauern berbor, Anspruch darauf erheben. — St. 
Lonis’ umfihtigfter Lürger fir Chicago nicht ums 
fichtig genug. — Ein junges Eheglüd getrübt. 
Unn D’Delia Dif De Bar, bie 

Shmindlerin zimeier Welten, fit in 

Alt-England mohl verwahrt hinter 

Schloß und Riegel. Mit den amerifa- 

nifchen Gerichten hat geriebene 

Weib des Defteren zu thun gehabt, 

obme daß es ihr viel geſchadet. In 

England geht es in der Rechtäpflege 

zivar noch um ein qutTheil zopfiger zu, 

13 bei uns, aber die Gejchichte hat da 


us 


um 
denn doc) einen weit ernhafteren Hin- 
iergrund wie nun auch Frau 
Ann D’Delia zu ihrem Leidmejen 
erfahren bat. — Sikt Die Vielichlaue 
aber auch Hinter Kerfermauern, fo 
Icheint fie do die Fühlung mit der 
Außenwelt Teinesmweas völlig berloren 
zu haben. 

Zu ben unterfchiedlichen Gatten, die 
ih Ann O’Delia im Laufe der Zeit ge- 
freit, gehörte auch ein Biedermann de3 
Namens MeGomwen, William Me- 
Gomen. Derjelbe ließ fi) von der da- 
malß bereit in jehr reifen Seme- 
ftern ftehenden und nicht viel unter drei 
Zentner ſchweren Sibylle im Jahre 
1894 hier in Chicago vor den Karren 
ihrer Triumphe ſpannen. Noch eh' ein 
Jahr vergangen war, entwich er vor 
der dicken Gleißnerin bis an's Ende 
der Welt, nach der Klondike-Region 
nämlich. War nun ſeine ſolchermaßen 
bewerkſtelligte Trennung von der Diß 
De Bar für ihn eine Anehmlichkeit, ſo 
traf es ſich günſtig für ihn, daß er da— 
mit auch das Nützliche zu verbinden 
vermochte. Seinen fetten Schatz hatte 
er aufgegeben, im Klondike-Th —* fand 
er goldene Schätze. Er wagte ſich erſt 
nach Chicago zurück, nachdem er aus 
m. Duelle erkundet, dah —— 

din inzwiſchen im Oflen andere Jagd⸗ 
Pa gefucht hatte. Sicher aber fühl- 

e MeGowen ſich auch vor der Abweſen⸗ 
* nicht. Er hielt es für zweckmäßig, 
ſeinen Beſitz zu verheimlichen. Vor den 
Augen der Welt ſpiel te er fortan Die 
füimmerliche Rolle eineg Hungerleiders, 
und als einen Hungerleidver — ohne 
Sang und Klang — hat man ihn ein- 
geicharrt, nachdem er zu Ausgangs Ja— 
nuar Des Nahres 1897, in dem 
ärmlich ausgeſtatteten Hinterzimmer ei— 
ns zur Zeit leerſtehenden Schanklokals 
an der Ecke von 69. und Page Straße 
geſtorben war. 

Die Diß De Bar erhielt Kunde von 
dem Ableben MeGowen's und muß 
auch ſchon damals bon dem Vorhan— 
den einer nicht unbeträchtlichen Hin— 
terlaſſenſchaft irgend welche Kenniniſſe 
gehabt haben. Cin Advokat, den ſie 
aus der Ferne dazu beauftragt hatte, 
ſtellte Nachforſchungen nach einem et— 
waigen Vermögen MeGowen's an, 
konnte aber von einem ſolchen nichts 
entdecken und gab die Soche ſchließlich 
auf. — Einige Jahre vergingen. Ann 
D’Delia ging über’3 Meer und gerieth 
dort in ia befannien unfauberen Ma⸗ 
nier mit den Strafge ſetzen England's 
in Konflikt. Nachdem fie ſicher ver— 
ſtrickt ſchien, meldete ſich eines Tages 
im Nachlaſſenſchaftsgericht ein alter 
Rechtsgelehrter mit dem ſchönen Namen 
Ebenezer Wakeley. Derſelbe reichte ein 
Teſtament ein, worin Wm. MeGowen 
ſeine letztwilligen Verfügungen über 
ſeine Habe getroffen haben ſoll, und 
zwar vornehmlich auaunften der Fzrau 
Mary Thompfon, ber er ich zu großem 
Danke verpflichtet erflärt. — Mary 
Shompfon, ihres Zeichens Tpiritiftiiches 
Medium und jemeild auch Kranfen- 
pfleaerin, hatte den Srbiaffer während 
deſſen letzten Siechthums gewartet und 
mit aller Sorgfalt umgeben, welche 
man an alle kranken Erbonkels ſo gern 
wendet. — Zum gi aments-Bollitre- 
der ernannt war der Herr Notorius 
Wakeley und als * igen halten das 
Schriftitüd drei italienifche 


Weibſen 
aus der Nachbarſchaft von MeGowen's 
Sterbehaus unterzeichnet. 

Jetzt iſt auch ſeit dieſer Teſtaments— 
Einreichung ſchon wieder geraume Zeit 
vergangen. Es hat ungeachtet des re— 
gen Depeſchenverkehrs, in welchem die 
Diß De Bar mit der Geiſterwelt zu ſte— 
hen behauptet, Jahr und Tag gedauert, 
bis ſie in der engliſchen Strafanſtalt 
von dem Teſtamente und der Nachlaſ— 
ſenſchaft Kunde erhalten. Sobald das 
aber einmal geſchehen war, hat ſie ſich 
auch beeilt, ihre Maßnahmen zu tref— 
fen. — Gegen Mitte der berzangenen 
Woche iſt hier ein junger Mann aufge— 
taucht, der ſich John Tompkins nennt, 
ein Neffe ber De Bar zu fein vorgibt, 
ih im Nachlaffenfchaft3 = Gericht das 
befagte Ieftament hat borleaen laſſen 
und nun kühnlich behauptet t, daß man's 
in dieſem Teſtament mit einer frechen 
Fälſchung zu thun habe. Tompkins 
hat die Beanſtandung des Teſtaments 
angemeldet unr droht, er werde Ebene⸗ 
er Walelen wegen Fälſchung, Unter— 
iebung eines falfchen Dokumentes, 
Erbichleicherei und etiwelcher anderer, 
in Dafielbe Fach jchlagender Strafiha- 
en greifen and vor Gericht Stellen laf- 
en. 

Den würdigen Ebenezer laffen diefe 
Drohungen ungemein fühl. Wie er an- 
abi, hat er gelber das eingereichie 
Teſtament im Beiſein MceGowens und 
drei Tage vor deſſen Tode aufgeſetzt; in 
ſeiner und des Erblaſſers Gegenwart 
ſei es von den drei Zeuginnen unter— 
fertigt worden, und das Einzige, was 
vielleicht daran nicht in der Ordnung 
ſei, wäre der Umſtand, daß Maria 
Palermo, eine der Zeuginnen, in dem 
Teſtamente nicht mit einem Legat be— 
dacht worden ſei. Der Abſicht, ihr ein 
ſolches auszuſetzen, hätte MeGowen 
vor der Abfaſſung des Teſtamentis mie- 
dercholt Ausdruck gegeben, als man 
aber nachher zum Werke gejchritten fei, 
un MeGowen an dieſes Vorhaben 

t mehr gedacht oder vielleicht auch 
t mehr ara mollen, obgleich er, 


Eheneger Waleley, ihm vor der Unter 


| Ba beim die DR vollinhaltlich und 
£; eng gg ara ne 


Ehrlidde Beyandlung. 


Die Epezialiften in der mweltberübmten „State 
Medical Tispenfarh“ furiren alte Männerfrant- 
beiten fchneller alS alle anderen Spez taliiten im 
Nordweiten. Die Behandlung ihwacer Männer 
und „Dieie Dispeniach bat 
mehr Geräthidaiten und Apparate zur Behand» 
lung don Männeriran iheiten als alle modernen 
Epezinliiten im Ntordimeiten zufammengenoinmen. 

Die günitigiten Bedingungen. 

Männer mit ſchwachen ſchmerzenden Rücken 

Schmerzen in den Hoden gefiel: cht⸗ 

fon n erahaftes Uriniren, nächt— 
umpfte unentwickelte Kör— 

che, Sterpöfität, Schmer- 


ift eine Spezialität, 


liche 
liche Verluſte 
pertheile Gepügtni 
zen in der Bruſt 
Caß im Urin 

tur und Tod vorberaehen 
yernia vent acheil 

Geheime Stranfbeiten, unnatürlide Nöflüffe 
Rlutvergiftung, Baricocele, für immer scheilt. 
Cchnelifte Heilung für ihmade Männer 

Runge Männer, Durch en 
beitung und Grant fehwad, geworde 
gen Wochen gebeilt. 

Schreibt für einen Fragebogen. Cie Tönnen zu 
Haufe bebandelt werden obne Abbruch dom = 
fhäft. Stunden von 10 bis 4 Übr und 6—S 
Uhr. Conntag3 und alle Feiertage nur bov 
10—12 Ußr. 

Spniultation frei. 


STATE NEDICALDISPENSARY 


5.-W.-Ecks State und Van Buren Str., 
Eingang 66 E. Ban Burren ©tr., 
Ghicago, IM 
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Ueberar⸗ 
in weni—⸗ 


werthen Frau Tante werde Geltung 
verſchaffen können, ſind nur gering, 
und ſie verſchlechtern ſich noch beſon— 
ders dadurch, daß Ebenezkr Wakeley 
och immer nicht bekannt zu geben für 
gut befindet, woraus der Nachlaß des 
MceGowen eigentlich beſteht, und w 
derſelbe zu fi inden ift. 

Zum Präſidenten ihrer Ausf telluna®= 

— he die St. Louifer Herrn 

avid R. Franci® gemacht, der 
gl — ein bedeutender Politiker — er 
—— zum Mayor von St. Louis, 

m Gouverneur ſeines Heimathsſtaa— 
weg und zum Minilter des Innern ge- 
bracht — und ein Jehr erfolgreicher 
Geſchäftsmann Seine Mitbürger 
haben ihn als den Umſichtigſten auf 
ſeinen jetzigen Poſten geſtellt, und er 
ſelber iſt von der Ueberzeugung durch— 
drungen, daß man einen Fehlgriff ge— 
than haben würde, wenn man ihn nicht 
genommen hätte. 

Vor Kurzem war Herr Francis in 
Chicago. Er kam, um Rath und Hilſe 
zu holen. Gute Nathſchläge, die ver— 
gleich&meife billig ſind, hat er in Menge 
erhalten, Hilfe iſt ihm in Ausſicht ge— 
ſtellt worden. Deſfenungeachtet war 
der Ex-Gouverneur in äußerſt ver— 
drießlicher Stimmung, als er die 
Heimreiſe antrat. Es war ihm ein 
Mißgeſchick zugeſtoßen, durch welches 
er nicht nur etwelchen materiellen Scha— 
den erfuhr, ſondern auch eine peinliche 
Erjhütterung feine Gelbfibemußt- 
feine. 

Während Herr Francis fich in Be- 
gleitung eines Befannten mittel3 der 
Straßenbahn nach der Nordfeite hin- 
überbegeben hatte, war er auf der bor- 
deren Plattform des Waggons, wo er 
mit ſeine m Freunde ſtand, von einem 
Zeitgenoſſen angeredet worden, der ihn 
gut zu kennen ſchien und über das Zu⸗ 
ſammentreffen mit ihm große Freude 
äußerte. Der Fremdling gab ich als 
ein Erfinder zu erkennen, d er für die 
St. Louiſer Meſſe ein Bauwerk plant, 
im Vergleich zu welchem der Pariſer 
Eiffelthurm zu den beſcheidenen Di— 
menſionen eines Zahnſtochers zuſam— 
menſchrumpfe en würde. Der Mann 
hatte Zeichnungen und Pläne für ſei 
zei 


zus 


nen Shurmb au bet fich, holte di iejelbe n 
hervor und fie, die Ein; 
erläuternd, dem Herrn Francie 
diejen —— mehr mit Höflich— 
keit, als mit Intereſſe folgte. In der 
Nähe der Erie Be u nterbrac) fich 
der Erfinder plöblich; der Herr Gou⸗ 
verneur werde ihn entichufd gen, aber 
er müfie bier auf eine < andere S Si traßen- 
Bahnlinie —— Damit ſprang er 
ab und war weg. — Herrn Francis' 
Chicagoer Bekannter fa nd es merk— 
würdig, daß Jemand ſich eine Straßen— 
kreuzung zum Umſtieigen aus ſucht, wo 
dazu gar Teine — * heit 
erren maßen ndeiler 
ot ſchenfall keine Wichti infeit bei. 
pät er, als Herr Fra incis ent 
dab ihm fein güldener Zeitmef: 
wbit Behang, forwie feine Briefta- 
hi gekom nen waren. Da 
in Freund, den er anfängli 
adıt der Töüterfe baft hatte, fich az- 
gen diejen nahödrüdlich verwahrt hat, 
jo bleibt ihm nur die Annahme übrig, 
daß er, der umjichtige Ausſtellungs⸗ 
Präſident, ein gefundenes Freſſen für 
den namenloſen, aber fingerſertigen 
Erfinder geweſen — und das ſchmerzt 
ihn. Der Verl uſt — Geld und Gut 
trifft ihn nicht ſchwe * da ß aber ein 
* gewöhnlicher Taſchendieb ſich an 
den früheren Sam enten der St. 
Couifer Börfe, bat, und nod 
dazu Einer, der ihn Tannte, das kränkt 
ihn Sehr. — Tehte n Berichten nad) 
kand Herr France mit einigen Elef- 
tro⸗ Teknitern in Verhandlung, welche 
die Tafchen feiner Gewandflüde mi 
Einbredder = Alarmappa taten verſehen 
ſollen. 
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HelenHargreaves war früber&chau 
[pielerin.. Auf eine glänzende Laufbahı 
in biefem Berufe jchien jie indeffen nich: 
rechnen zu können, fie gab denjelben 
deshalb auf, ala ihr €. Edmard 
Smith, der hier eine gut bezahlte Stel- 
lung bei einem Syndifat von Per: 
fiherungs = Gejellichaften inne hat, 
Herz und Hand antrug. Seit porigem 
Sommer ijt dad Paar verheirathet, 
und e& hat in einem bübjchen Haufe an 
—* Dearborn Abe. ein gar bebagliches 

eft. — 


fländigen Kundin ber Firma mip- 
brauchte, Waaren im Betrage bon etwa 
$50 verfchafft. Der in Dienjten der 
Firma ſtehende Privatdektive Ford 
will feſtgeſtellt haben, daß Frau Har- 
greaves-Smith mit jener unbekannten 
Gaunerin identiſch iſt. Von einem Ver— 
treter der Firma begleitet, ſuchte Ford 
die Verdächtige in deren Wohnung auf, 
bezichtigte ſie dort des Betrugs und 
verlangte Schadloshaltung der Firma 
von ihr, widrigenfalls man das Straf— 

geſetzbuch gegen ſie anrufen würde — 
Frau Smith iſt infolge dieſes Be— 
ſuches zuerſt ohnmächtig und dann 
krank geworden. Ihr Gatte, der ſich 
in Geſchäften außerhalb Chicagos be— 
fand, wurde telegraphiſch heimgerufer 

Auf den Flügeln der Liebe und des 
Dampfes iſt er zurückgekehrt. Sein er— 
ſter Gang galt der Gattin, ſein zwei— 
ter einem rechtsgelehrten Freunde, von 
dem er — als ein praktiſcher Mann, 
der alle Vortheile klüglich auszunutzen 
bemüht — eine auf Zahlung von 
850,000 lautende Entſchädig ung 8⸗ 


Klage gegen die Befchäftiger des Ford | | 


hat anitrengen laffen. Ben dem 

— * oder minder günſtigen un 
elchen dieſer Prozeß für 

ri * Partei nimmt, dürfte d 


Eheglück der Smith's ingen. 
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Schuld und Sühne. 


Vor kurzem erſchien in London auf 
t 


| dem Gitypoftamt in Lombard » Street | * 
ein ren: nei | 4 


um die Wittagsftunde 
gekleidetes Mädchen und fandt 
Eilboten an den Makler Keginald 2 B 
ker nach der Börſe mit einem Briefe, 
auf den fie Antwort verlangte. 
Bote gina, and fie wariete im Schu 
borraum. Einigen Beamten fiel 
durch ihr nervöſes, zappeliges Beneh— 
men auf. Nach einer Viertelſtunde kam 
der Bote mit leeren Händen zurück. 
Das Mädchen gerieth alsbald in große 
Erregung, die ſich jedoch legte, als un— 
mittelbar darauf ein Mann von etwa 
45 Jahren in der Thür erſchien. Es 
war der rg des Briefes. Sie 
chritt auf ihn zu, und e2 entjpann ſich 
zwiſchen Beiden eine 3—— geführte 
ze rredung, die Schnell in einen Streit 

iberging. Ein Schalterbeamte : rekla⸗ 
J zwei Pence Mehrporto für den 
we. Baker weigerte ſich, zu zahlen. 

Das Mädchen drang in ihn, es zu ihun, 
und drüdte ihm ſchl ießlich ihr eigenes 
Vortemonnate in die Hand. Der Dan j 
ichien geärgert, rief ihr zu, te jolle ihı 
ungelcho ren lafien, und verließ min 
Raum. Sie folgie ihm, ſprach abermals 
vergeblich auf ihn ein und verſe tzte ihm 
dann blitzſchnell mit einem in ihrem 
Pelzmuff bereit gehaltenen Meſſer drei 
Stiche, zwei in die Bruſt und einen in 
den Rücken. Augenblicklich verſe agten 
ihm die Kniee, und er ſtürzte rücklings 
zu Boden. Bofiboten eilten herbei, r rich 
teten den Vermundeten halb empor und 
lehnten ihn mit dem Oberförper an die 
Hauswand. Uls er mit bleichem Geficht 
und brechendem Auge dalag und ein 
Blutftrom ihm aus dem Munde quoll, 
Ichrie das Mädchen in wilden Schmer- 
ze auf: „Laßt mich zu ihn, laßt mich 
meinen Neagie füllen!” Man bielt fie 
feft, entwand ihr das Meffer und 
brachte fie nach der nächlten Polizeifta- 
tion. In Verzweiflung erklärte fie dort: 
„sa, ich habe ihm abfichtlich getödtet. 
Sch habe das Meifer dazu gekauft. Er 
hat e& verdient. Ne eher hr mich um- 
bringt, dejto beffer 

Baker ſtarb nach einer halben 
Stunde. Es ſtellte ſich heraus, daß er, 
obwohl verheirathet, mit dem Mädchen, 
einer, 22-jahri igenBugmacherin Namens 8 
Kitty Byron, längere Zeit hindurch 
ein Li ebesverh ältniß unt erh alten baite. 
Sn einem Penlionat in Dudleltreet hat- 
ten beide als Mann umd Frau gelebt. 
Baker, ein Gewohnhe hatte 
nach den Vekundu sa 
Zeugen Teine Geliebte nichteiwiirdig be> 
handelt, in der Truntenke t ‚allabenb: 
ich Lärmizenen t 
oftmals auf undarmerzigfie — 
tirt. — die Wirthin ihr rieth, den 
Mann doch zu verlaſſen, erwiderte ſie, 
ſie liche ihn au ehr, troß allem; auch 
befäme fie, nachdem fie gefallen, jchiwer=, 
lih eine Stelluina. Schließlich jedoch 
wurde Baler felbjit des Märdchens über 
drüſſig. Als nach —— erneuten nächt⸗ 
lichen Standa die 7 ihm bie 
Wohnung fürdigte r die Gele 
genheit benr ıber, jich des armen Dinge: 
zu entledigen. Sie folgte i * am ſelben 
Morgen nad ber Kit 

ftartes f 


das fie 
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trof fenm | 
ſuchte. E halbe St 
wurde ſie damit zur Mörderin. 

Die bei der öfkntlich geführten Vor- 
unterfuchung mitwirfende Geſchwore— 
nenbanf halte nur Iodtjchlag für bor- 
liegend erklärt und Kitin mit der da 
auf lautenden vorläufigen Anklage dem 
Zentral = Kriminalgeriht übdermwiejen 
Der leitende Kriminaltiier erklärte 
jedoh Ichon bei der Eröffnung der 
Schwurgerichtsperiod dieſe mildere 
Veurtheilung für augenſcheinlich unbe— 
gründet; die öffentliche * lau⸗ 
tete denn auch auf Mord. Die Haupt— 
verhandlung war 8 tni ißmaßig 
kurz. Juſtizrath Henry Dickens, ein 
Sohn des berühmten Romanſchriftſtel— 
lers, vertheidigte die Anklage. In 

— ger Rede verfocht er die mit 
ver durchaus glaubmwürdigen Seibitbe- 
zichtigung Kittys kurz nach vollbrachter 
Ihat unvereinbare Theorie, fie habe 
urjprünglich nur beabfichtigt, Baler 
durch einen wirklichen oder fingirten 
Selbitmordoerfuch zu erjchreden und 
zu rühren, und fei erft durch fein ab- 
mweifendes Verhalten auf der Stelle zu 
feiner Zödiung bingeriffien worden. 
In faltem, Tleidenfchaftsiofem Zone 
zerpflüdte der Vorfitende in jeiner 
Rechtsbelehrung diefe Theorie. Sin 
England fehüte der Nachweis, daß ein 
Verbrechen aus Liebesleivenichaft be— 
gangen morben fei, nicht por der * 
fe des Geſetzes. Wird Ihnen, 
war der Rede Sinn, „hier ein 54 

a e en Sie > er an 
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Schwade leidende 
änner kurirt 


qInnechuſ 
13 8530 ,, 
augen. 
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Dieſe Methode, welche 
gewendet wird, iſt die einzige 
ters Ehrgeiz, Kraft, 


Es iſt eine vollſtändig neue Entdeckung 


nur mir bekannt iſt, und nur in meiner 
Methode in der Welt, welche Männern jeden Al— 
Stärke und Manneskraft verleiht. 


* 
Milleſſl 
meiner neuen 
elekiro: 
chemiſchen 
Melhode. 
x 


Office an⸗ 


und grundverſchieden von allen 


anderen, die jetzt angewende t werden für eine Heilung von verlorener Man— 


neskraft, 


allgemeiner Schwäche, unnatürlicher Verluſte, 


Baricocele, Strik— 


tur ete. Sie tit von mir in taufenden bon Fällen, die ich in den letzten Jahren 


behandelt babe, ariindlich erprobt worden, ıumd Die 
nir fretioillig zugelchiet wurden und in memer 


Diefe Behauptung zur Genü ge. 
&3 gibt feinen Kal por 
anderen Unordnung des —— 
vorrufend, 
augenblicklich auf das Gehirn und die 


welche meine Methode nicht zu heilen vermag. 


Nerven-Zentren. 


Menge der Zeugnitie, Die 
Office aufliegen, beiweifen 


den obengenannten Kranfbeiten, oder irgend einer 
3, Heine oder gefchrumpfte Organe ber= 


Site wirkt direft und 


Re Meine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 


Aerzte verjagen. 

Ahr ve 

md bald füblt 

durrehgemac bt habt, 
alt verd, D 

im © tande 


Ihr wie e 


wird es Eich 


Dies gilt Euch Leuten, Denen e: 
ren — den Glanz verloren haben, 
verwirrt, welche ſchlaf- und 
verſtimmt und leicht entmuthigt ſind. 


Ich heile 


Ich lade 
hat, in meine Office 
methode erkläre. Dieſe 
langſam ziehen ſich die 
traft iit vollftändig wieder bergeitellt. 


jeden Mann ei, 


Me eth ode 


30 heile Defchtwerden, 


elektro hemijche Methode löit die eriran fen n 
1d die Striktur ſchwindet dahin wie Der Schnee vor de 


Meine 


ripürt Die Wirfung derjelben nad 
in neuer Menjch, J— nachdem Shr den vollen Kurfus 
) jebeinen, als ob 
a3 Neben finder Ahr wieder Des Xebens 
‚Yuch an dem Ver: gnügen der Manneskraft zu erfreuen. 

3 an Mutb fehlt, deren Nerben zittern, des 
deren Geiit getrüibt it, deren Gedanfen 
ruhelos ind, deren Vertrauen erfehüttert ijt, die 
Zögert nicht. — 


Daricorele, 


der andere Bebandl 
au kommen, wojelbit ich ihm gerne meine Vebandlungs> 
befeitigt Die 
vergrößerten und Franfen Adern zufammen, 


Sie heilt Euch ſchnell und danernd. 


den erſten paar Behandlung gen 


Ihr nicht über ziwangtg yabre 
vertb, und Ihr ferd wieder 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 
lungen und Aerzte verſucht 


Schrecken der Chirurgie, und 
und die 


Schneiden 
Dehnung. 


allmälig auf, 
Sie heilt und 


ohne 
oder 

Theile 
Sonne. 


—* cht den Kanal frei und kräftigt die Genital-Nerven. 


Ich heile auch um geheilt — bleil ben: 


und alle anderen Sirankbeiten‘der Urin-O 


Ds 
ih Euren Fall übernchme. 


Mas 2 
mi 2 umd dei tag 
Norm. 


lontag 


und — vo W 


Sicherheit der Heilung iſt was Ihr wollt! 
Euch eine geſetzliche Garantie, Euch zu heilen, wenn 


38Uhr Us 


NEW ERA MEDICAL IN 


Blutvergiftung, Gonorrhvea, Gleet 
Ornane. 


- Ich gebe 


= fiir andere gethan babe, Tann ich auch für Euch thun. 


von 8:0 Vorm. ‚ns 30 Nachm. Dienſtag, 


STITUTE. 


. Eon: intoe 


Das älteſte deutſche mediziniſche Inſtitut im Weſten. 


246-246 8STATE STR. 3. 


Gegenüber A. M. Rothſchilds 
Department-Laden. 


Floor, 


faion 








Werdet nicht 


— — — — — 


greiſenhaft, 


ehe Ihr alt werdet. 


Alte Männer findet man in allen 
lagen, 
find. 
Opfer von 

? Ueberarbeiting, 

* sches Leiden. 

$ ziebt dei Lehenäf 
stlauen fallen. 


Seid Ih— 


Solche Unglüdliche 
Nervenſchwäche 


Irgend eines dieſer 
aft allen Denen, die 
Bun er J Wenn dies 
ger au if E 

mebr todt 


d Körper? ’ 


r ein 
webbalb bieibt Sr 
al IL .Q 

ben dia a 

Dr. In: ebers & Co. 
duch Hetlungen don ab ‚di 
ben. Ahr arobes med ſches 
größte und am Neſn⸗ n eingeri 


des das 
Amerila ift, wird jedes Jahr populärer, 


eien Leiden 
Inſti tut, 


Keine — üis geheill 


gemacht 


Office oder bri 
He iratb3 W 


Lebens⸗ 
die in Wirklichkeit noch jung an Jahren 
ſind gewöbhnlich die 
hervorgeruſen durch 
Sorgen oder irgend ein chront— 
Leiden ent⸗ 
in deren 


der Fall iſt, 
irem dunklen 
als le— 


haben ſich einen Weltruf 
erwor⸗ 


wel⸗ 
chtete in 


hre Geſchidlichkeit, 


werden. 


da& fie den Patienten geftatten, 
d einem Gefhäftsmaun oder Zeitung 
venn erne Heilung erzielt wird. Wenn ges 


Ihr nicht vorfpreen Yönnt, jchreidt 
erjiegelt frei augeichidt. 


ich Wenn 
veiſer. 


DR. EEE Madison St.,Chicago, Ill. 


ö— — — ——————— 


Zuchthauskar —— ſondern 
Sa igenvogel.” Diejer Appell an den 


hieb auf franzöſiſche Zuſtände ver⸗ 
fehlte ſeine Wirkung nicht. Nach einer 
Berathung von kaum acht Minuten 
lehrten die Geſchwo renen mit 
„Des Mordes ichuldig“ zurüd. 
beiden MWärterinnen hinter dem bleichen, 
n Weite auf der Anklagebant 
ſie onmãchtig würde. 
umklam— 
zitternd, 


falls | 
e jedoch aufrecht, 
rert nur, am ganzen Leibe 
bie Bruftmehr der Vank. 
— — dem Präſidenten das 
heilverkündende viereckige, ſchwarz— 
dene Käppchen auf die gepuberte 

iicke, der neben ihm itehende Kapları 
et die Hände auf derBruft, und alg- 
sald e erihallt in dem lei chenſtillen Saal 


lützen, 


inge 

eden die Arme vor, um die Gerichtete 
C 
fi 


halt jich 


= 


2 
on “es », 
— * 


en 
n 
ao 


urtheils: „... und fo jolit D 
raebä ängt werden an Deinem Sale, 
& Du todt biſt, 
rkerhofe berfharrt erden. 
eele aber fei Gott gnädig!“ 

Daß Wahriprud und Urtheil gejeh- 
mäßi iq, alfo im ftaatlich = 
Sinne gerecht waren, ift zweifellos, ob 

ie Hinrichtung vollzogen werben wird, 
mehr als fraalid. Sapitalitrafen an 
Frauen find in England allerdings fei- 
neäiwegä ganz vereinzelt. Im Qaufe der 
legten 20 Jahre haben jedoch nur neun 
weibliche Berbreher am Galgen geen- 
det, zumeift Gifimifcherinnen. Inn fei- 


5 


a 
“mn 


Deiner 


DZEZUMT. 
- 150 


nem bdiejer Fülle aber fonnten Milde- | rie — 
nen Tanz, gnädiges Fräulein. — Ach, 


rungsgründe angeführt werden, wie ſie 
dieämal unbeftreitbar vorliegen, und. 
die, wenn auch formell, im Namen des 
Königs entjcheidende Inftanz, der Mi- 
nifter des Innern, mird fich dem Ge- 
wicht biefer Gründe fchiverlich ver: 
ſchließen. 


— Löpt tief blicken. — Junger 
Mann (der Geliebten begegnend): Ei, 
ei, mein Liebchen hat in aller Frühe 
Thon Eintäufe beforgt, wa3 birgt denn 
da3 Körbchen, wohl Süßes? — Yun- 


einen | 


H.Llaussenius &Lo, 


britiichen Recizfinn, mit dem Seitens | 
einem | 


Die | 


Dann jet ein 


BDieAnallder Männer 


zermalm ende Formel des eng —* 


und ſollſt dann im 


juriſtiſchen 


| Schreibt es einer Sprade. 


8,11,29jan 


gegründet 1864 dur 


KONSUL H. CLAUSSENIUS,. 
Echſchaſlen, boſſmuchlen, 


Wechſel, Yoſtzahlungen, NMilitär u. Pen- 


ſious ſachen, Aotaritäts · u. Aechtsbureau, 


CHICAGO, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Go i8 12 Ubr, 
‚uniajo® 


ILLINOIS, 


nn 


betr. Efepflichten ift abfolut —— wenn 
man die Inſtrultionen in meiner ofchüre 
über intime Schwäche und Imp— 
dung ſtreng privat vom Verfaäſſer, 


beiol .g de 
. 9. Bu 
berg, 564 Wondward Ave, Detroit, Mid. 


2. Erfolg mit einem Succehful 


Der Rejultate erz Ans Ausbrüs 
* Warum erperimentireit, wenn 
man eine jahreiaug bewahrte Ma⸗ 
ſchine erhalten kann. Sie brütet 
volltommenausundift dauerhaft. 
Schickt nach unſerm deutſchen Aus⸗ 
brũter⸗ Buch. 84 Seiten, frei. 


Noines Incubator ge; 
Dext.161 Des Moined, Ja... Dept.161 Buffale,R.9. 


— Vunfd. — Buchhalter (zum 
Prinzipal): ch möchte heute Nachmit- 
tag gern zum Begräbniß meiner 
Schwiegermutter gehen. — Prinzipal: 
Ich auch. 

— Falſch orientirt. — Bitte um ei— 


nein, Sie haben mich kürzlich auf meine 
Hühneraugen getreten. — D, ih ber 


| daure, aber Sie hätten biefe bo zu⸗ 


machen ſollen!? 

—Kindlich. — Vater: Da hat mir 
mein Chef eine harte Nuß zu knacken 
gegeben. — Hänschen: Na, Papa, dann 
iſt's man gut, daß ich zu Weihnachten 
einen Nußknacker belommen habe, der 
lann ja dann aushelfen. 


ER 





Don Albert Weipe 


nun 


Grieshuber: ch bleibe dabei, 
folge Unterfuhungen find für bie 


Kat’! Wie der Onkel Bräfig auf ber 


Gievenhagener Bolftverfammlung den 
Leuten far machte, die ganze Armuth 
fommt von der verdammten Ponerteh, 
Te tiffen wir jebt auch, daß die ganze 
Koblennoth von den verdammt hohen 
Preifen berfommt .... Das ift fo un 
gefähr Alles, was durch die mit Paufen 
und Irompeten in’s Werk gefete Un- 


terfuhung unferes General-Arwaltes | 
Ob ſich die 


zu Tage gefördert iſt! 
„Operators“ mit den Eiſenbahnen, oder 
die Eiſenbahnen mit den Großhänd— 
lern, oder ob ſich die ganze Bande un— 
tereinander verſchworen hat, das Volk 
auszurauben, was am Allerwahrſchein— 
lichſten iſt, darüber weiß man „Nichts 
Genaues“ „nicht genau“. Ebenſo wenig 
hat man dahinter kommen können, ob 
die Kleinhändler, die doch „die Näch— 
ſten“ zu unſerem Portemonnaie ſind, 
ſich das Vorbild großen Räuber zu 
Nube und fih dur Einigkeit ftarf ae- 
macht haben, damit jie ung „Unitis 
viribus“ die Gurgel zufchnüren fün- 


der 


wi 


Duabbe: ch gebe zu, 
ſuchung ein Schlag in’3 Waſſer mar, 
aber jebt hat unſer Stadtrath un— 
fern Stoatsarivalt Deneen beauftragt, 
zu ermitieln, wer die Schuldigen find 


esh.: Allen Reipeft ver dem 
neen. Manchen Gauner bat er jchon 
Zuethaus ® gebracht! Selbil die 
t : fe Heblen geht, it vor 
F ber? Mären unfere Richter 

WM er, jo brauchten lie 

3m Ürbeitshiife zu 
m leiten der Un: * 
würden nicht die 
zigjährige Wiederkehr dei 
m ‚Nie arretirt wurden, 
tern, fondern jahen in 
Soliet und arbeite: 
Illinois. Das iſt 
»ſckön und Deneen 
was 
mit dem 
ein Paar 
‚die beim 
richtigen 


’ genen 


it ein Zürterer Werl oder FE 
er tkun. fan, ijt nut, 
Yım ber ©: rechtig ne * 
kleinen Pi In J zu ı6 . * 
Gewicht uns beirügen. 
Betrüger ba ängen ihm zu h 
Quabbe: Selbſt die ho 
ſchaft des * beſchäftig fie jetzt 
mit dieſer a gelege ndeit. Senator 
Lodge, ſonſt ein verbiffener Hochzöllner, 
mwil den Einfuhrzel auf Koh! en für 
den Zeitraum ven drei Monaten außer 
Kraft gefeßt jehen, Sullerton und Weit 
wollen den Zol ganz abjhaffen; Kurz, 
man hebt ein, dat Eiwaz zur Abflel- 
lung der Kohlennoth aeichehen muß. 
Kulide: In meine Oppinien find 
Alle, mo das Kohlenbißniß bändeln, 
die Operäierz, die Nälroihs, die Hohl» 
fäbl- und die Rietäl-Dielers darauf 
aus, die Konjuhmers zu tichieten, ei- 
nigen Weg, fie fönnen. Das ift da? 
ganze Siefret von den Bißniß. 
Lehmann: Du fennit Dir in die 
Selchichte man nich’ aus, Kulicke. Nich' 
die Koblenbaron?, ooch nich’ die Eifen- 
bahnen, ooch nich’ die Händler find un 
die Kohlennotd Schuld, fondern janz 
alleene wir — det dumme Bolt. 
Charlie (ber Wirth): Enmenn! 
Du red’ft ja wie ein Endehen Talglicht! 
Was kann denn der Konfument * 
chen? Alles, was der zu thun bat, ii 
zu bezahlen, wenn ber Treiber die Koh: 


« Körper: 
ea 


— 
zu 


len abliefert, und das „ZTidet“ aus fei- 
das Metter in der Politik it. — 


ner fchmierigen Pelzmüge nimmt. 
Lehm.: Soweit iß det ja richtig. 
Wenn er nu’ aber die Kohlen in’n Kel- 
ler hat, wer, frag’ id Dir, wer ziwing: 
ihm jeßt, 


verbrennen? Kann er fich nich’ an den 
Sedanten erwärmen, 
Häufhen von ’ne Tonne Kohlen 10 


ober 12 Dollers foil’t? Und wenn 8 
ihn Dabei Doc) noch Telt über den Pudel : 
Wildenbruch ſich jejenſeitig als „Hunne“ 
und „Schamloſer Jothe“ andichten, wat 


looft, kann er ſich nich' in Bett lejen 
un' mit ein Paar Blänkets un' die 
Hoffnung uff det ſchöne Wetter um'n 
4ten Julei herum zudecken? Iloobſt 
Du, unſer liebe Hertjott hat die Bären 
bloß deshalb erſchaffen, det die Däjos 


ihnen uff die Jahrmärkte rummerfüh: | 


ren? Nee, damit wir von fie lernen, 
wie 't jemacht wird, den Koblen-Mo- 
loch durch ’n *Hleinen Winterfchlaf die 
Jiftzähne ſtump zu machen. Det is die 


B-fimmung des Bären in den jroßen | 


Schöpfungsplan der Natur!! ! 
Charlie (der Wirth): Wenn Du 
bloß jo 
möchteſt! Herrgott! Was wäre ich 
froh! Meine Gasrechnung würde 50 
Cents monatlich weniger betragen. 
Duabbe: Nicht alle Unterfuchun- 
gen verlaufen wie das Hornberger 
Schießen. Der Generalanwalt des 
Staates Miffouri hat dur die von 
ihm angeftelte Unterfuhung zur Ebi- 
benz eriwiefen, daß eine Verſchwörung 
ber großen Schlahthaussefiher ziveds 
Uebervortbeilung dei Publitums eri- 
ftirt, umb die Folge diejer Unterju- 
Sung wird fein, daß dem Hleifchtruft 
Das Handwerk gelegt wird, 
ba das Kleine —— wieder 
Tiger abe und der arme Mann ein bil» 


| 

daß die | 
bon Springfield aus angeftellte Unter= |; 
Sit dag nu’ nicht funnie, 


| den Ihron gehoben, 


ı Yreunde waren, 
Ihaft und Feindichaft unter Politikern 


ſchaft, 


die Kohlen an'n Ofen zu 
ſchleppen un' die jute Jottesjabe zu 
nen der liebe Herrjott behüten mag, wie 
det ſo'n klein 
‚ter, 


einen Winterjhlaf balten 


Windmüller 
hat? 

Lehm. (ſhnell einfallend): Als Je— 
ſachtsforſcher un' Hiſtoriker weiß id 
det. „Hert Keenig!“ hat er jefagt, „Sie 
fonnten mich wohl meine Hiflorifche 
Mindu.irhle übern Kopp abreigen laf- 
fen, wenn et mit siefpeft zu melben fein 
DOberjeriogt nich’ jübe— aber da e8 ein 
jeben dubt, jo fönnenSie mich erjebenft 
den Budel rufferfieigen . 

Griesh.: Ganz bazjelbe werben 
auch die Armours et Eonf. dem Herrn 
in Jefferfon City antworten. Sie mer: 
den Tagen: „Sie haben ja fo Recht. 
Ihren guten Miffouriern fönnten bie 
Porterhaus-Steats für 10 Geni3 ge- 
braten in den Hal fliegen... . wenn, 
ja, wenn e3 fein Obergericht in Wafh- 
ington unb feine einjicht£pollen und 
intelligenten Jurord gebe . . aber bie 
aibt’8 ... . . und fo lange e3 die gibt, 
gibt’ & au für uns noch einen Hafen, 
moran wir mit Hilfe von Advolaten 
unfere Zoins of Beef“ und Spedjeiten 
aufhängen fünnen! Jr Miffouri und 
anderswo! 

Kulicke: Ich habe in die Päpers 
genotiezt, daß jetzt das Kättel 3 bis 4 
Cents tſchieper ſein ſoll beim Pfund! 
daß unſer 
Butſcher uns noch immer die ſähmen, 
hohen Preiſe tſchartſcht? 

Lehm.: Det is jar nich „funnie“! 
Ick weeß nich', wo da der „Fun“ her— 
kommen ſoll? Det is ſehr trajiſch und 
wieder ein Veweis von die Wahrheit 

des —— es, det alle Theejorie 
jrau und jräßlich is. In die Theejori e 
des ——— is det Fleiſch nu' bil— 
lig, der jroße Hotelbeſitzer und der 
Händler, wo et aushökern duht, koofen 
et ooch ſo, aber in die Praxis der Haus— 
frau, womit ihr kleines Portmonee 
und ihren jroßen Marktkorb zu'n But— 
ſcher jeht, is det Fleiſch theuer un' 
bleibt ooch jo! ! 

Griesh.: Ya, mit der Theorie und 
Praxis iſt das ein eigenthümliches 
er auch in der Politik. Ir der Theo- 

e fräubt ich unfer guter Bürgermei- 

fer mit, Händen und Füßen gegen den 
Gedanken, jih nochmals al® Kandidat 
aufftellen zu laffen; er ift amtsmüde 
und wünſcht Nichts ſehnlicher, als daß 
ihm die Laſt von den Schultern genom— 
men werde; in der Praxis aber und in 
den politiſchen Verſammlungen käm— 
pſen ſeine Gefolgsleute wie die Löwen 
ſür ſeine Kandidatur, Harriſon-Klubs 
wachſen wie Pilze aus der Erde, 18,- 
000 Namen, deren Träger eifrige Ver— 
fechter der Harriſon-Politik ſind, hat 
der Feldzugsleiter Lahiff in die 
Stammrollen der fommenden Kam: 
psane eingetragen 

Duabde: ch glaube aber, dak 
alle diefe Unftrengungen der Harrijon- 
Freunde verlorene Liebesmüh’ find. Er 
wird nicht wieder gewählt werden. 
Burke, Powers und die anderen Poli— 
tiker desſelben Schlages, die ihn auf 
haben ihn fallen 
gelaſſen. Er hat ihnen den ſchuldigen 
Gehorſam verweigert, und ſie werden 
einen Strohmann an ſeinen Platz ſet— 
zen, der tanzt, wie ſie pfeifen. 

Griesh.: Um der Feinde halber, 


zum alten Fritz geſagt 


die er ſich gemacht hat, könnte man ihm 
gut ſein, wenn man nicht wüßte, 


!, wenn , daß 
eben dieſe Feinde früher ſeine beften 
und daß die Freund— 


nur Bekleidungsſtücke ſind, die man an— 
legt oder wieder auszieht, je nachdem 


Lehm.: Der Mantel der Freund— 
unter den jetzt England und 
Deutſchland jekrochen ſind, um die 
Venevidevizuelaner zur Raiſong zu 
bringen, is ooch ſo Einer, vor den Ei— 


Schiller ſagt. Wenn ſchonſt die Dich— 
bekanntlich die Edelſten der Na— 
tion, ſich mit ihre Versſüße um die Oh— 
ren ſchlagen und der Kippling und der 


fer 'ne Liebe kann da wohl der je— 
möhnliche SJermane for den Anjel-Sad;- 
jen un’ versa vice haben? In einen 
bon feine Nebichte nennt zwar der Mil- 
denbruch den Kippling feinen Better... 

Griesh. (fchnell einfallend): Hat 
aber ungefähr diefelben freundlichen 
Gefühle für ihn, alß wenn Harrifon 
von Burfe als feinem „Schwager“ 
ſpricht. 

Quab bi e: Wie fleht die Sache denn 


| jebt eigentlich in Venezuela? 


Lehm.: Jut! Et jeht uff’n Frieden 
zu. Wat die Hauptfache bei all fo'ne 
diplomatifche Vermidelungen i8, det ig 
der Zeitungdfrieg, un’ der i8 nu’ bei- 
nahe ſchonſt innjeſchlafen! 

Griesh.: Das Intereſſe an der 
ſächſiſchen Skandalgeſchichte verdun— 
feld Allee... . . 

Charlie: Und ich werde auch bald 


| mein Zofal verbunfeln, wenn Ihr wei— 


ter quafeli .... fangt an zu fpielen... 
Hier find die Karten! — 
— 1.0 — 
— Ein Bofativus, — Dame: ‚Man 
fiept Ihren Freund ja nie mehr mit 
feiner Braut zufammen; haben doch 


nicht am Ende gar Verlobung aufge- | 
a fm 1 ben?" — 2. „Sowohl, , 


Bonntanvon € Kubene: Buntes,’ Den 11, — 1908. 


‚mas — — 


Für die Rüde. 


Danziger Gä A 
Ale Arten Suppengemiüje, nebft Salz, 
Stiebel, Pfeffer und Nelfen merben 
gekocht, ſo daß es etwa 3 Quart Fräf- 
tiger Brühe gibt, die man mit einem 
Kalbsknochen oder etwas Fleiſchextrakt 
noch etwas beſſern kann. Dann kocht 
man in der abgeſeihten Brühe 4 Pfund 
grobe Gerſtengrütze zwei Gtunden 
lang. Hierauf fommen die Ganstheile 
binein, ferner 1 Pfund Schmweinäripp- 
chen, in bie einzelnen Rippen zertbeilt, 
3 mut Alles jehr lanajam kochen, da 


\ die Grüße leicht anbrennt. Man kann 


zulekt fleine Kartoffeln oder Rüben 


thut (mas indefjen faum Jedermann 
Geſchmack ſein dürfte) Aepfel in Schei— 
ben geſchnitten, dazu und läßt dieſe 


mit verkochen. Bei zu ſtarkem Einko-— 


chen muß natürlich Brühe nachgefüllt 
werden. Bei ſämmtlichen Gansragout 


iſt die Hauptſache, daß die Brühe gut 


ſämig, und von ſtark 
ſchmack ſei. 
Ganspfeffer. — Der richtige 
echte Pfeffer kann natürlich nur berei— 
tet werden, wenn man die Gans ſelbſt 
ſchlachtet, toeil hierzu das aufzufan- 
gende Blut das Haupterfordernif, bil— 
det. Indeſſen kann man ſich im Noth— 
falle mit etwas Schweineblut, (das der 
Fleiſcher auf Beſtellung beſorgt), be— 
helfen. 
verquirlt werden bis zum Gebrauche, 
muß ſehr friſch ſein und darf nicht 
lange ſtehen. Gerade vor dem Anrich— 
ten wird es in das Ragout laufen ge— 
laſſen, kurz aufgekocht und gleich ange— 
richtet. Das Ragout muß hierzu be— 
deutend bünner fein, ald mwenn man 
Sänfeflein ohne Blut bereitet, denn 
das legtere verdidt ganz bedeutend. 
Gedämpftepifante Kalb 
tippen. — Die qut zugehauenen, 
nicht zu bidfen Kotelettes (oder Ga 
gelicheiben) werden gut geklopft. Dann 
jtreicht man eine Blechform recht fett 
mit Butter aus, legt die Scheiben oder 
Kotelettes darauf, ftreut etmas Salz 
und Rfeffer (wenn man e3 liebt ‚auch 
Musfatblüthe) darauf, fomie reichlich 
Butterftücichen, fügt, wenn nöthig, noch 
eine Shit Trleifchicheiben, Gewürz 
und Butter in berfelben Weife dazu, 
det einen Dedel darauf umd befeitigt 
diejen mit einem feuchten, weißen Tuch, 
damit fein Dampf entmeiche, läht das 


würzigem Ge— 


Gericht im nicht zu heißen Bratofen 


ſacht gar werden. Kurz, ehe die Schei— 
ben weich ſind, thut man acht bis zehn 
entgrätete, gehackte Sardellen, 


dazu, läßt es damit nochmals durch— 
kochen und bringt es in der Form, mit 
Schmor- oder Sahnenkartoffeln zu 
Tiſche. 


Karpfenmilch in Auſter— 


Thalen. — Man brübt die Karpfen- 


mild ab und leat in jede Schale, Die 
man durch Bürften und Spülen gerei- 
nigt und danı aetrodnet hat, eine bal- 
be Milch, beitreut fie mit Salz, gerö- 
jteter Semmelftrume und geriebenem 
Barmefantäfe, füllt die Schale mit ei- 
ner bündigen meißen Coulis biß zum 
Rande, gibt ein menig Zitronenfaft 
dazu und läßt die - gefüllten Schalen 
auf einem Bleh im Dfen baden, bi3 
fie eine bräunliche Krufte dedt. 

Karpfenfpeije — Der von 
den Gräten Iosgelöjte Filh mird in 
Butter, Zitronenfaft, Wein, Parme- 
Tanfäfe, Kapern und Sahne weich ge- 
dampft. Man Tchichtet die Filchitücde 
mit gedämpfter Kalbsmild und Brä- 
gen in eine mit Butter und Semmel 
ausgeſtreute, feuerfeſte Porzellanform 
und gibt eine Krebs- oder Hummern— 
Sauce darüber. Obenauf kommt der 
Eiweißſchnee. Backzeit eine halbe 
Stunde. 

Gekochter Codfiſch mit 
Kapernſauce. — Man ſchuppt 
den Fiſch und entfernt die Floſſen und 
ſchneidet ihn entweder in Stücke oder 
läßt ihn aanz. Die Stüde Jollen 2— 
Tinger breit fein, der Kopf, — 
für viele eine Delikateſſe iſt, wird, 
wenn er nicht gar zu groß iſt, in zwei 
Theile getheilt und 5 Minuten in ſtark 
geſolzenes kochendesWaſſer gelegt, dar— 
nach werden die übrigen Stücke hinzu— 
gegeben und nach 10 bis 15 Minuten 
bei ſtetem Abnehmen des Schaumes 
gekocht. Sobald der Fiſch gar iſt, rich— 
tet man ihn auf einer Schüſſel an und 
garnirt ihn mit Peterſilienbl * 


Mehl wird mit etivag Wafler zerrührt 
und binzugegeben; 1 PBint Bouillon, 3 
Sitronenjheiben, die Kerne entfernt, 
etwas feingeitoßene Musfatblütbe, und 
dies unter fteiem Rühren zum Kochen 
gebradt. Dann gibt man # Tale 
Kapern Hinzu, rührt, ohne die Sauce 
ferner fochen zu laffen, ein quted Stüd 
Butter hinein, zieht die Sauce, welche 
gewöhnlich durch) die Butter das nöthi- 
ge Salz erhält und didlich fein muß, 
mit 3 Eidottern ab und jerbirt fie in 
einer Sauciere oder gießt fie über die 
Fiſchſtücke. 

Modturtle- Suppe — Ein 
Kalbskopf mit Zunge wird in Salz: 
wafler gefocht, auf ein Sieb zum Xb- 
trodnen gelegt und dann mürfelig ge- 
Ichnitten. Dann läht man ihn mit ei- 
ner Löjung von Trleilegeriraft in ge- 


mäjjertem, mit ein wenig Trüffeleſſenz 


gewürztem Wein dünſten, gibt eine fei— 
ne dunkle Einbrenne, gedünſtete Peier— 
ſilie und fein gehadte Schwämme hin— 
zu, vergießt dies mit einer Brühe, wo— 
rin der Kalbskopf gekocht wurde, und 
läßt es tüchtig aufſieden. Das in Salz— 
waſſer gekochte Kalbshirn wird zer— 
ſchnitten und in den Suppentopf gege— 
ben, ebenſo die Fleiſchſtücke. Die Sup⸗ 
pe wird paſſirt und, wenn ſie nicht 
kräftig genug ſein ſollte, mit ein wenig 
Wein, Gewürz und Fleiſchextrakt ver— 
beſſert. Dann gießt man ſie heiß über 
Hirn und Fleiſchſtückchen. Geröſtete 
Semmelſchnitten werden auf einem 
Schüſſelchen dazu angeboten. 
— Sellerie.Vier 
den zu par den 


ellerreitt 


— — — — 


der, gibt * ig, 


ganz darin kochen, der echte Danziger 


| ten Siern, 


3 muß mit Effig und Salz | 


einige | 
ange rege und ein Glag Wein 


! die 


Kammerzofe, „das find } 


en En BE SEE EN 


gefcjnitten, zu — vinden — 
mengebunden ‚in ſiedendem Waſſer 
blanchirt, auf, einem Sieb abgetropft 
und in Fleiſchbrühe weich gedämpft. 
Mit Weibmehl verdidt, läßt man die 
Sellerie noch ein wenig dünften, mürzt 
mit Sala, Pfeffer, nach Belieben ein 
wenig Mustatnuß, und richtet da3 Ge- 
mitfe in Heinen Stoteleiten an. 
Sranzdöfifher Salat, 
Man miicht fehr aroße trodene Bob: 
nen, weich gefocht, geichälte, abgelochte 
Kipfelerdäpfel, gefchnittene, nicht zu 
weich aefochte Selleriefnollen nebit ei- 
nem mehrere Tage gewäljerten, gepuß- 
ten und in £leine Stüde geichhitienen 
Hering in einer Schüfjel Durceinan- 
Sfiia, etwas fein gehadte 
d Salz daran. Zwei hart 
treibi man burd ein 
it einem Löffel Senf, 
18 Buder, Sal, und reichlich Del 
ab, gieht dies über die in der S Bern 
befindlichen Anaredienzien, milcht % 
3 fejt durcheinander, füllt es in eine 
Salatfehiiffel und verziert mit grünem 
— t, geſchnittenen, hart gekoch⸗ 
rothen Rüben und Gurken— 


Zwiebel un 
ekochte Gidotter 
teb, rührt fie ı 


jcheibehen. 

Sauerfraut- 
Das Kraut wird in fiedendem Wai- 
fer gefocht (ijt es fehr fauer, fo waſche 
man es vorher einige Male lauwarm 

b), angegoften und mit friiehem Waf- 
fer, einer 
und cinem Schmweine- ober 
Gänfefett weich gefocht. m eine mit 
Butterteig ausgelegte Paſtetenform 
Ichichte man dann laaenmeile Kraut, 
welches nicht zu fuppiq fein darf, aber 
jedeämal mit eiwas jaurer Sahne an- 
gefeuchtet werden muß, Scheiben non 
alanenbraten, oder Wildbraten, oder 
bon Gänfeleber-Bafteten, von arörates 
nen Fziichen, oder anderes, wieder 
Kraut und wieder Frleifch. Die oberite 
Krautſchicht wird mit Paniermehl, ge— 
riebener Semmel oder Parmeſankäſe 
beſtreut ‚einige Butterſtückchen, ſowie 
einzelne Körnchen weißen Pfeffer dar— 
auf gethan und die Form iſt nun ge— 
ſchloſſen. Man bäckt dieſe Paſtete in 
mäßig heißem Ofen eine Stunde lang. 

Vanille Creme Torte. — 
10 Eier und + Pfund Zuder rührt 
men zu einer fhaumig en Mafle, menat 
& Pfund Mehl hinein und badt in ei 
ner qut beitrichenen Forın einen flachen 
Kugen. Wenn er erfaltet iſt, mach 
man Vanilleſchaum wie bei Drange 
Greme Torten von : zu fteifem Schnee 
geichlagenen Eimeit, 3 Piund Zuder 
und etwas Vanille, legt bon der Hälfte 
der Maffe einen Rand um den Kucden, 
bon dem Uebrigen macht man einen 
binnen Boden, etwa% kleiner als Die 
Torte, bact beides fchnell hellgelb, be- 
legt die Torte mit eingemachten Apri- 
fofen, legt den Boden darauf, und auf 
diefen oigende Sreme: Zu 12 mit ei- 
rem Fünftel-Quart Milch verrührte 
Eigelb gießt man ein Fünftel-Quart 
ſiedende Milch, nimmt 3 Unzen Zucker 
und Vanille-Extrakt dazu, kocht es zu 
einer dicken Creme mit der nöthigen in 
Waſſer aufgelöſten Cornſtärke, und 
miſcht, wenn ſie erkaltet, den ſteifen 
Schnee der 12 Eiweiß hinein und füllt 
ſie auf die Torte. 

— — — — — 
Der erſte Schnee. 


— 


em Volniſchen von R. H 


irſchberg. 


Im Schlafzimmer der Gräfin 
herrſcht ein anheimelndes Halbdunkel. 
Ein roſa Himmelbett mitCremeſpihen, 
ein Teppich, cremefarben mit großen, 
rothen Roſen; der Toilettentiſch glänzt 
von Kryſtall und Silbergarnituren. 
Die reichgepolſterten, mit roſa Plüſch 
überzogenen Stühle ſind mit Creme— 
ſpitzen decken geziert. Ein dicker Mops 
mit einer ſchiefen Schnauze wälzt ſich 
mr dem Teppich herum. 

Die Frau Gräfin zieht einen hoch— 
eleganten, mit Seide gefütterten Mor- 
genrod an und fpricht zu fi: „So 
weiß wirklich nicht, 
jo früh aufgeltanben bin, erit elf Uhr 
— ich merde rothe Augen haben, und 
mein Teint wird feine Zartheit verlie- 
ren... Ich werde ja heute jo wie !o 
nirgends hingehen, denn bei jolch häß- 
lihem Wetter ijt e& ja auch unmdalich, 
auszufahren.” 

Die Kammerzofe tritt Ileife in’s 
Zimmer herein und zieht die Vorhänge 
bei Seite. * machſt Du?“ ſag 
die Gräfin. „Du weißt doch, daß ich 
plötzliche Helligkeit nicht leiden 
kann.“ 

„Das meine ich auch,“ 


Nach d 


murmelt die 
die erſtenSpu 
ren > berannabenden Alters.“ 
Mas faait Du?“ unterbricht 
Gräfin ihr Selditgeipräd. 
„Nichts, gnädigite Gräfin 
fagte nur... o diefer ... Diefer erfte 


die 


| Schnee!“ 


‚E3 fchneit?! Schnee?! Das tft ja 
nicht möglich.“ 

„Ja, Gnäbdigite, es bat die ganze 
anE gejchneit, o, mie alles weiß tit.“ 

„D Gott,“ fagt die Gräfin erfchredt, 
„was foll ich jegt anfangen?“ 

„Was ift gefchehen, gnädigite Grä- 
fin?!” Die Gräfin eilt an’ Fenſter 
und finft ganz zeriniriht in einen 
Lehnſtuhl: 

„Ich hab' ja nichts anzuziehen!“ 

„Wieſo?“ ſagt die Zofe. „Und 
das Plüfhloftüm? Und das Tailor 
made-Koftüm? Und der Sadpaletot? 
Und das englifche Jacquet? Und das 

Chindilla-Cape? Und das olive Ko- 
ram Und —“ 

„Das tit alles unmöglich! Jett trägt 
man Tuch! Um Gottes mwillen!... Sch 
muß braunes-QTuch oder Zibelline ha- 
ben!“ 

„Vielleicht wollen Gnädige anfpan- 
nen laffen und fich irgend ein Parifer 
Modell ausfuchen?” 

„Aber worin joll ich denn fahren?! 
Morin?!... Ich habe ja gar nicht ge— 
ahnt, daf der erfte Schnee jo jchnell 
fommen wird... ch habe es bon Tag 
zu Zag verfihoben... Jh bin ja io 
arm, jo arm, wie bie ärmfteBettlerin!“ 

Die Zofe weiß Rath. „Hrau’Grä- 
fin imerben fich in das verfchnürte 


Wagen bins 
‚Sie bemeren. 


ER 


Baiteten. — | 


alben Flaſche Weißwein 


weshalb ich heute. 


ne a ne 


Zancn Waaren. 


Ein großes Wffortment 
von Tabpeſtty, orientalis 
ſchen, lthographirten, 
geſtempelten und gefarb⸗⸗ 
ten Kiſſen⸗ 

Bezügen, um 

au träumen 


Fanecy 
Dreiier 
fluted 
Ver: 
faufss 
J 


Mull 
5zöll. 
ringsum, 


14c 


gemufterte 
Scaris, 
Ruffle 


LMA 


up TO DATE STore 


\$ 


i2-14-16 STATEST. 


Bilder: Räumung. 


9e der Stud für goſd⸗ 
plattitte Photoora⸗ 
pbierabmen, mit Siaffe: 
let:Rüden, alle Größen u. 
Facond, vieredig, obal u. 
1 werth bis Ic Her 


Stü 

und 2e Xableis 
15 werden geräumt, 
Odds und Ends, einige 
leicht beihmust, andere 
tadellos. 

= 

15€ 


lagen, 


für Be Rahmen 
für Runft = Bei: 


Hillmans Preife find immer niedriger für diefelbe Qualität Waaren als anderswo. 


Die Zeit der sgndentar: Aufnahme ift da. 


Dies bedeutet eine volljtändige Räumung von Wem. 


Die Borrätbe 


müffen, wennnridtander3, 


mit Berluft weg. Von morgen ab legen mir taufende Keiter und Mederbleibiel, angebrochene Größen etc., in 


Sönittmwaaren und 
rufen. werben. 


Räumung von Seide, 


mungs-Verkauf dor 
ind farbigen 
SDerabiegungen—Xreife poiitiv balbirt. 


* 
er 
Sei 


denſtoffen 


dahl von 
rt und all den 
i e reaul. Me 
dieſem Preis, per KT 

hochfeiner 
rocades ete. 


AN) Stüden 


weite ter 
fei nen 
Räumu — 
un 100 Stücken 
a mit autem 
hillernden Giiekte 
vird an der Straße ı 
verfauft — Räumungspreis 


27 301, 
Rufe — in 
Dieje 


Futterſtoffe-Räumung. 


A Nünmungsperfauf vor der Inventar-Aufnahme von 
und farbigen Kleiderftoiffen — alle Re 
iter und Chds und Ends müfien verkauft Werden, IX 


ſchwarzen 


Vreiſe auf die Hälfte herabgeſetzt. 


Fure Auswahl von 100 Stüden 
Henriettas in allen Fa arben 

Suiting in jederffarbe—Dieie ® 

immer zu 20: Ypd. vert auft Räum 

zöll. erg reinwoll. Etorm- 

3 10:30. Ihimarze reinivoll. 

ehr find die Waaren für die Ihr 

er 5% Yard bezahlt babt, Räumungspreiß.. 

e I von einer q wol. Rleiderftoffe, 

e feiner rein 5 

riettes— Ñ n zöll. ſchott. tiihungen—feine 

Weitofe Clo tb3 etc. lerne in biejer feinen 

Par bis zu 8e Yard, 


— 


feiner 
neues Granite 
ı wurden 


Serge, _ein 


Silefia und 


Canvas, ertr ual.. Me 
en, von 1 bis 10 Vard Weiter, 
U die bekannten Schattirungen, 


— Werthe in 


fertigen Sachen zum Verkauf aus 


Inventur-Aufnahme 
— außzergewöhn⸗ 


IND Stüden neuer Corded Wai 
| er Far * Fan 


Waichtücher. 12k, fü 
un. Klei ider 


orte, 


24c 


Novelty 


Suali tat Schu l ‚Io aſcen Bone 


N: ver Yard 59 t 


Eridenfiniih 


en DE 


Beidernofe — | 


Perecaline Fabrikreſter, 2e 


Sorte.... 


Spiben und Spiben-Refter. 


c Dard für ertra für 


21 
u | 
feine Onaf. Nor “ 12 Nord 
ont 8, 

al. Waihipigen. | Q ze , 
für 1 e: alle 
In dallion Veniſe 


Waſchſpitzen. Galloons. 


beſchmutzte 
Val. Spitzen, 


Streifen 
Sorten Me: | 
Spiken: | Wanch 


dieier 


gutes 
gi 28 | und 


ein ſchl. | 
Eheviot3 — 46:3Öll. 


de |” 


zu Preiien, die großes 


Intereffe in gang Chicago herbor= 





Bar gains 


don — in — um 


allen 


, 


Beite Zuat. 


N tü 
kiſche Waſchtü 


Sc Werth. 


"Le 
en —* 
* Yunting. 


chlicht farbiges Bunting 1 
— —A—— — c 


Taſchentücher. 
für 


öl 5 
weik 


Flaneile. 
Flanelle, farrir 


Futterſtoffe. geſtreift 
Sch warze, weiße und 
Crin oline, a e 
1 Qual 


Zephyrs. 
Beſte import. Berlin Ze— 
phyrs, alle Farben, 
Spitzen. 
Engliſche Torchonſpitzen 
Einfäüre, Pa 
Halbitrümpfe. 
Baummoll. Männer-Soden 
ſchwer, gemiſcht, 
Wertb 
Handtücher. 
Vollgebleichte befranſte 
tücher mit farbigen 
extra Qualität, Größe 
17 bei 34, wertb 6 
Watte. 
Rein weiße Watte 
10e, 73e, de 
Kiſſen⸗UNeberzüge. 
42 bei 36 Kiſſenbezüge, 
folange 600 vorhalten, St. © 
Muslins. Vezüg 
neblei he Mus 236 
Fabrikreite aus 
Schweißblätter. 


An Bu iſche — | 
blätter, per Wa — Loom 


dend, 
Border 


3c 


UND... 


3%e 
ihiwar;; 


36: 3öU. 
lins, 


Bolt 


für | | rijien u. geb 
| 


Unterzeug. 
gefließtes Unter 
zeug, 15 


1 wertbe | 
| | 


BERGEN oracneen 


A 


9 Kleider-Sateen$ Fabril Meſter, werth Bi 
nun san een ee ee 


Echtſchwarze und 
Neſter, in guten 


— 
fer ae Co 
ney Klei 

n hübſchen Mu 
u 17c per Yard, für 


t33cll, 


360 30 I bobhigefäu: it: 
te — Kiſſen⸗ 8 By 


Zoll 


Ne ew Vorker 


e her nge 
N urtan PR 
Duſtend reichen 


Odds Ends im Vaſement 


gebleichtes Betttu 


zeug, Frabrit-Nefter — gute v 


infache farbige Sateeus, Fabrifs 


‚ wert bi! zu 1%, Varb.. u 
1-tylanelle — unfere regus 5e 


indfie pafſend * 

werth PX, für.. Te 

ons, große Auswahl von Hübichen, Be 
ver Ward 

Shalies, belle und dunkle 

und gem vitert, paar für MWrappers — 

nforter werth de dc 

ders und Shirt Reit Gingbams, hunderte 
itern zur YUuswabl und werth bis 

10e, Tic ımd 5e 

eſtreiiten Bett-Ticking, werth 15e, 


Bett-Tid— 


Gru — 


Einfache fatbige Eiderdowns, werth 1Be per 
Vard — ee.... 10€ 


Muslins, Betttüdher und 


Riffen-Heberfüge, 
a 36 Zoll Pruit_of the 
Von n Kiffens 2le 


EX Zoll Betttücher aus 
New Vorter Fabriken, Is 
söl. Eaum, gerifjen und 
gebitgelt, folange * 

50 Tut. reihen.. 390 
72x0 Joll Edward „Pride 
of Chicago" die daner⸗ 
baftsiten Vert⸗ 

tücher 


gebleie 


MVards Utiea⸗Bett⸗ 

tuͤcher ithe Red Tidenh, 

ertra Qualität, Bszölliger 

Saum, gerifien und geblis 

die Sc Stoffe, jes 
2 Riten 


Kiiienbezitge 
1 


720 * oll Fr 


= inceß Ruth Long Cloth, 
Mrd Stücde, die regu⸗ 


In, N Ka Re 


Inventar: Aufnahme bedeutet große Berichleuderung 


von Damen-Häntel, Suits, Skirts, Waills und Pelze. 
Preis: Beichneidung Die eritaunlich ift. 


— 


75e Flannelette Da— 


| 5.00 
men-Wrappers | 


8. =5 veim voll. Flanell 59e j 
| 85.00 Dreß:Stirt8 für Da 


men, garnirt, 


,50 * — dänge 


Wähle n:Coat3.. ey si. 19 


82.50 weiße cr * Sets 


| 
| 
I gu 
| 
für Kinder, | 
3 | 
I 


für D 


*3.00 und 4.00 nn 


slanell Damen: 81. 48 
Mer 


Drugs und € Toilels. 
— ni's Pulver, 22€ 


Witch t 


der 


2:01. Fountain 


otü Vflaſter, oder Heißwaſſer⸗ 

Liper PVills 

% le 1 
PR 


0; tie 
Chamoi 


Dr. Charles’ 


Norar 1 S 
3 


ı Bir. 
Seidlit Qulver, 


Sr 
N. Mi * da * he 


Peaumont's 
rrer Pennytoval 


Bills, 


end Mine, Öt. 
Clarke's Walt 
oder Lifterine 
&ı Größe 





g — s Seife, 
Meronije oder 
Flo wer ein 
en 


beit der armen Wittme war ich ja jchon 
fünf Wochen nidt. 


N 


Sb muß zu ihr | 


Taffeta 
men-Waiſts, 


$3.50 Clufter Tell 


7.90 Damen 
ichlicht u. 
bination:&ffete.. 


En 


Fleſh Food —taned Säume 
oder Roſe's Arſe⸗ 29€ e 
nie TICEHEI 0006 


Wöis 8 y 


| 
I 


bereite mir auch den fchwarzen, dichten | 


Schleier vor... Jch würde vor Cham 
vergehen, 
Aufzuge jehen mwürbe. 
Die Gräfin zieht Tich eilig an. 
„Nun diefer Schnee, diefer Schnee, 
jo unperhofft! — Ach mein Gott, 
babe ja ganz vergelien, 


“4 


wenn mich jemand in dieſem 


| 


Tanſy 


48c 


81 Sröße.... 


Mellin’® Food (groß) od. 
Liebigs Beef, Iron 32% 


Zeide Da: 8.50 Keriey 


2 mit zatın ge 
1.89: 3 


füttert 


Nöde für Da 
men 
4.50 Much 


| Tamen, 52, 
| 
83. 


Scarfs 


Collarettes, 


Liß 


Blanktts. 
10:4 weiße umd graue 


Blankets 
jolange ZW) Baar reichen 
J 


24c 
Kuiehoſen. 


Neinwollene Kniehoſen für Kna— 
ben, Größen 4 bis 16, in den 
popularſten Farben, gemacht mit 
Patent Extenſion Waiſt-Bandern 
ſehr dauerhaft 
in der 88 
werth 


27301. Kerijen 
Tamen:Govat3.. 


Kom: 


ringe 


De 


nemadt, einige 
find bi8 zu 60c 


Regenſchirme. 
Stahlſtangen, waſſerdichter Be— 
zu] engl. Fichenbolz-Griffe— 
MReaenihirme für Damen € 
und Männer— Stüd 33e 

Gummifchube. 

ıdpear 1.Cual. Mlass 


18 gi Damen Größen 35 
350 


5. reg. We Werthe... 


ſteners, 
Coats 





„Ich muß meinen Mantel verſetzen.“ | 
„Deinen Meantel?... —— 

antwortet der Vater. „Womit wirſt 

Du bei dieſer Kälte gehen?“ | 
„sch babe noch ein warmes Tud, 9 

I ein fehr warmes!” ruft die Mutter, 

und mit zitternden Händen holt tie | 


| einen mwattirten Mantel mit imitirtem 


daß ich jede | 


Woche meinellrmen befuchen muß, und | es de 
eingewickelt war, und ohne ihn zu be— 


„Ich werde ſchnell fahren. 


haftig.. 
fahren, aber in dieſem Auf— 


r üher 
zuge?! Nein, das geht nicht. 
durchaus ein Zibellinekoſtüm 

alles andere iſt Nebenſache. 


* * * 


fechs PBerfonen- 


haben, 


Sie jind in zei 
fleinen Zimmerchen, 


die Küche ift. Draußen graut ber 


| jıgtigen, hängt 
Sch muß | 


funtöbefag aus dem Spind heraus. 
Mit fieberhafter Eile nimmt fie das 
mweibe Laien ab, in welches der Mantel 


fie ihn ficy über den 


Arm. Traurig fieht der Mann die 


| fich zum Gehen rüſtendeFrau an. Di:- 
ter Mantel ift noch das einzige Ueber- 
‚ bleibfel von ihrer ganzen Ausfteuer. | 


ı s.ute geht auch dies legte Stüd dahin, | 


Dit | mo alles Koitbare chen tft. 
bon denen eins | 


Morgen, und fie jtehen Tchon alle auf, 


en und traurig, wie ſolche, denen 
3 Glüd nie lacht. 

"Sr ift Beamter mit einem fehr be- 
'eidenen Gehalt — ie flidt, 
wafcht, näht, und in der freien Zeit 
unterrichtet fie ihre jüngeren Kinder 
im Lejen. 

Zeht in der grauen Morgenftunde 
ftehen ie alle traurig und nieberge- 
ihlagen da. 3 ift auch Grund dazu. 
Die Stiefel des älteften Jungen find 
troß all der öliden zerriffen. Er muß | 
durdhaug zur € 


| Leiden und Entbehrungen gellagt hat. 
kocht, 


| 
| 


Schule gehen — und wo⸗ 


„Du mirft Di erfälten!” jagt 
{nüchtern der Mann, ald müßte er fich 
feiner Urmuth vor Diefer rau Jchä- 
men, bor diejer Frau, die nie über ihre | 


Aus ihren eingefallenen Augen blidt | 
Engelögüte. „IH kann mich erfälten,“ 
fagt fie lächelnd, „aber das Kind fanıı 
nicht mit zerriffenen Stiefeln in dem 
eriten Schnee gehen.“ 


— —— — — 


Bei Menſchenfreſſern. 


Von einem Kanibalenbankett wußte 
bei dem Jahreseſſen des Londoner | 
„Savage Club“ Sir Harry Sohniton, 


rin joll er denn gehen? Um fo mehr Yer langjährige Gouperneut "von Bri- 
als heute ber erfte Schnee gefallen und | tifg-Oftafrika, aus eigenfter Anjchau- 


die Erde ganz meiß ift. Die ganze | 
Familie ſteht ftillfehweigend um ben 
Snaben herum, der Ihränen jhludt 
und fein armfeliges Schuhbzeug befieht 
— fo armjelig wie fein ganzesGeſchick, 
wie feine Zukunft. 

Sogar das jüngfte Mädchen, das 
zweijährige Mariechen, jteht niederge- 
„glagen, mit den Fäuſtchen an den 
Lagen da. Sie veriteht zwar nicht, 
‚uno am get u die —— ve er 


mi dtheil mit hoirklich wilden 
| r i wi 


ung zu berichten. Der genannte Klub 
iſt bekanntlich eine berühmte Künſtler— 
und Schriftſtellergeſellſchaft, deren Mit— 
glieder vom Zuftande der natürlichen 
Mildheit jo meit entfernt find wie an- 
dere gebildete Europäer, aber mit dem 
Namen Wilde ein jcherzhaftes Spiel 
treiben. Auch in den Tifchreden fehli 
ed nie an Anfpielungen daran, und fo 
reh fton, der im 


aller Art in Berührung ge- \ 
ift, in feiner-Erwiderung auf. 


Tamen = Coat3, 


2.48 


$5.00 Slot Naht Promenaden: 


32.48 


Capes 


Neuſilber-Fir 
hüte, S 


Maſchinen-Oel, 2⸗ 
Unz.⸗Flaſche 


Hollönd. ble 
nen⸗Tape 
J Walſt Banding, 
weiß und drab, 


Ball und Socet Fa 


per Spule 


— $9.00 ſchneidergemachte Suits 
für Damen, 


813.50 „Eheviot und Venetian 


Cloth Damen— 87.48 


Suits 
45zölligze Damen — Coais, 


für ſeidegefüttert, 


| 

| 
69 | 
98 


gli 8.00 Sammet Shirtwaift 


Damen-Suits 11. 25 
— 3 


Kurpwanren-Ränmung. 


Hay's ſchwarzes waſſer⸗ 
dichtes Skirt⸗Stoß⸗ f 
Paud..cosencnnuechute 4 £ 


iger: 


Nekartige — 
legen, die 1% 1 
Sorte 

Schwarzes Beiveteonfbinbe 
ing, 14 Zoll breit, 

4 Yard Bolt 

Keer’3 Qufter 

40 Yard Spule 


ſchwarz, 


Dutzend 3e 


& Clart's Zwirn, Seide bezogenes Kragen⸗ 
Bein, ſchwarz und 


weiß, Yard. 





den den Klubgäften gemidmeten Irinf- 


fpruch ganz von jelbit auf die Wilben 
und die Wildheit gebracht, die, mie er 
bemerkte, mit rafchen Schritten auß ber 
| Welt berfchtwinde. Bei feinem erften 
| afrifanifchen Bantett, erzählte er banm, 
fei er in einer entlegenen Gegenb beö 
innern Afrikas ein jehr ängftliher&aft 
gewejen, den man aus feinem Katıu 
herausgefchleppt habe, nachbem feine 
Träger zeitweilig eingejperrt morben 
feien. Dastpeitmahl war, wie man ihm 
mitgetheilt hatte, zu Ehren eines gro- 
Ben®Borfahren veranftaltet worden, und 
zum Theil hatten die Vorfahren jelbit 
das Material dazu geliefert. Jm Laufe 
des Mahles wurde eine Art rother Teig 
aufgetifcht, der ganz angenehm jchmed- 


| te. Er erfundigte fi nach Inhalt und 


Zubereitung und erhielt bie Jafonifche 
Antwort: Menfchenfleifh. Die Speife 


| war-aud dem TFleifch eines Verwandten 


feiner Wirthe zubereitet morden. Das’ 


| Sleifch war über dem Feuer geräuchert, 
dann ganz flein gehadt und mit — — 


öl und rothem Pfeffer zu einem Teig 

geknetet worden. Durch den Genuß 

der Speiſe wurde Sir Harry Johnſion 
in die Stammesangehörigfeit- aufge- 
nommen. Bei feinem lehtem afrifani= 
Ichen Bankett, bemerkte der Reimer im 
weiteren Verlaufe, fei er zwar aud) un- 
ter Schwarzen gemwefen, aber Frank: 
reich Einfluß babe den SKüchengeiiei 


Ueberhaupt 
ipie in andern Beziehungen von Jahr = 
zu Yabr an Wildheit, und er fürdie, 
bald mwerde e3 fo zahm dort zugehen 
wie in Europa. 


— Bequem. — U. (zu einem 


völlig gleichenden Zwillingspaar, 


ches derbe auch gleich gekleidet 


Die Herren brauchen — Y 
* Spiegel. — 


ei 


ur 


F 

a 

— 
* 


ſowohl wie die Zubereitung behersjcht, = 5 hr 
verliere Afrika in diefer 





* 
Bu. 


\ 


J Kaukehmen. 
= Bas Wohngebäude der Grundbefigerin 
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| i Europäifge Rundſchau. 


Yrorinz Brandenburg. 


Berlin. Dem Präfidenten des 
Bundesamts für das Heimathsweſen, 
Wirklichen Geheimen Rath Weymann, 
iſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand der Kronen-Orden erſter Klaſſe 
berliehen worden. — Bantier Adolf 
Moſer hier erhielt den Charakter als 
Kommerzienrath. — Vor dem Hauſe 
Artillerieſtraße 9 lief die neunjährige 
Tochter des Schankwirths Eduard 
Herwig gegen eine Droſchke, gerieth 
unter die Räder und z0q fich bedeu— 
ende Verlegungen zu. — Eoncurs an- 
zemeldet haben: Schuhmachermeiiter 
Suftan Arendt, Kaftanien = Allee 25; 
Kaufmann Iſidor Hirſch, Spener— 
ſtraße 2; Kaufmann Georg Friedlän— 
der, Heiligegeiſtſtraße 47;3; Kaufmann 
Karl Birn, Dresdenſtraße 88 — 89; 
Reſtaurateur W. Hoffmann, Große 
Frankfurterſtraße 58; H. Heinrich, in 
Firma Gebrüder Birkenbach, Bad— 
ſtraße 38 — 39; Lübnitz und Reeſe, 


Belleallianceſtraße 82. und Tiſchler-⸗ Stall des Hofbefiters Kalborf. 


meiſter Albert Fulle, Fruchtſtraße 35. 


— Durch einen Sturz aus dem Fen⸗ | ter 
fter ift das 25jährige Dienjtmädden | Staate, Amtsgerichtsrath Heck hier— 


Anna Schönberg, das in dem Penſio— 
nat von Tiſchler im 3. Stock des Hau— 
ſes Neue Friedrichſtraße 71 angeſtellt 
war, tödtlich verunglückt. — Im Alter 
von 80 Jahren iſt der Rentner G. 
Bormann, früher einer der tüchtigſten 
Tiſchlermeiſter Berlins, geſtorben. — 
Die 65 Jahrt alte Arbeiterwittwe 
Wilhelmine Päpke, geb. Sellbrandt, 
die bei ihrem Schwiegerſohne, dem 
Tiſchler Baumann, in der Grunewald— 


ftraße 119 wohnte, zündete im Nacht- 


kleid ein Licht an. Hierbei fing ihre 
Jacke Feuer. Bevor dieſes mit Bett— 
decken erſtickt werden konnte, war die 


alte Frau ſchon ſo ſchwer verbrannt, 


daß ſie ſtarb. — Im Arbeitsſaale der 


Telephonfabrik von Mix und Geneſt 


J 


| 


| 


aus diefem Anlaß ift ihm die Eheju- 
biläumsmebdaille verliehen morben. 

Konit. Kreisarzt a. D. Mebi- 
zinaltath Dr. Guftan Müller hier er- 
hielt den Rothen Adler = Orden prit- 
ter Klaffe mit verSchleife. — Sn einer 
Sitzung des hiefigen Bürgervereins 
wurde Kaufmann Simon Buffe, jet 
in Danzig, der viele Kahre Vorftands- 
mitglied war, zum Ehrenmitglied er- 
nannt. 

Frovnz; Pommern. 


Stettin. Im Bezirk der hiefi- 
gen Provinzial =» Steuerdireftion find 
die Katajter Kontrolleure Fenaler in 
Koslin, Gauhl in Schipelbein, Schnei- 
der hier und Zeibler in Bütom zu 
Steuerinfpettoren ernannt worden. — 
Sm Alter von fat 93Jahren ftarb hier 
der Kaufmann Herr $. E. Dieren. — 
Wegen Branditiftung verurtheilte das 
biefige Schwurgeriht den 33 Zahre 
alten Arbeiter Hermann Bader zu 24 
Sahren Zuchthaus. 

Gersdorf. Das GohrfhelWohn- 
haus ging in Flammen auf. 

Glendelin. feuer zerjtörte den 


Greifenberg. Der ältejte Rich- 
eriter Ynitanz im preußifchen 


felbjt, der jeit 1850 im Auftizbienfte 
fteät, tritt in den Ruheitand. 

Greifswalde. Geheimer Me— 
dizinalrath Profeſſor Dr. Leonard 
Landois iſt hier nach längerem Kran— 
kenlager an Bruſtfellentzündung ge— 
ſtorben: 

Jakobshagen. Ihre goldene 
Hochzeit feierten die Hausbeſitzer Mi- 
chael Heinſchen Eheleute. 

Kammin. Eheleute Ph. Mi— 
chaelis begingen ihr goldenes Ehejubi— 
läum. 

Kempendorf. Das Wohnhaus 
des Arbeiters Schulze brannte nieder. 

Körlin. Stadtälteſter Stadtrath 





Hartung feierte mit ſeiner Gattin das 





in der Bülowſtraße ſchnitt ſich der 20 
Jahre alte Mechaniker Erich Vogt, der 
Sohn eines Werkmeiſters aus der 


Goetheſtraße zu Charlottenburg, den 


ſtarb an Verblutung. 
Charlottenburg. Auf dem 
vierſtöckigen Hauſe Kaiſer Friedrich— 


ſtraße 86 war der 33 Jahre alteDach- 


decker Richard Feyerabend von hier 
mit Beſſerungsarbeiten 
Durch einen Fehltritt ſtürzte er plötz— 
lich in die Tiefe und blieb mit zer— 
ſchmettertem Schädel todt auf dem ge— 


pflaſterten Hofe liegen. — Polizei-Aſ-⸗ 
ſeſſor Dr. jur. Welſch wurde zum Po- 


lizeirath ernannt. 


Deutſch-Wilmersdorf. 


beichäftigt. | 


Seit der goldenen Hochzeit. 

Kolberg. Zu Stabtverorbneten | 
wurden in der 3. Abtheilung Rentier | 
Fröhlicd und Gärtnereibejiger Callies 


| gewählt. — Die Stärfefabrit in Ro- 
Hals bis auf den Wirbelfnochen durd). | . mic 
Der junge Mann, der leidend mar, | 


man, ber rau Rittergutsbefiter Hoff: 
mann gehörig, brannte nieder. 

Lauenburg. Die Scheune des 
Kapellmeijter® Gath ift nieberge- 
brannt. 

Zupom. Hier murbde die ältefte 
Einwohnerin des Ortes zur lebten 
Nude beitattet. E3 ift dies die ver- 


| mittmete Adam, geb. Ueid, die am 10. 


Auguſt l. 





Amtswachtmeiſter Wilhelm Schmidt 


feierte ſein Z0jähriges und ſein Sta— 


—Nonsaſſiſtent Babel ſein 25jähriges 


Dienſtjubiläum. 
Brandenburg. 


haft, von der Kaiſerin ein goldenes 
Kreuz nebſt Diplom verliehen worden. 
Koepenick. 


die goldene Hochzeit feiern wollte, war 


bom Kaiſet die — — | wurde jchlieklich Freigelaifen. 
. * Y: 7 . 5 . 
—— wicht Debänbiet men. | das Bemweje des Landmannz Tantau. 


verliehen worden. 


Für bierzigs | | r 
jährige treue Dienſte iſt der Aufwär- unter der Beſchuldigung des Concurs— 
terin Wittive Louiſe Garh, geborene derbrechens erfolgte 
Schwarz, Kirchhofſtraße 26 hier wohn-⸗ haftung des 


Dem Holzhändler 


Liſſeſchen Ehepaare von hier welches haftet worden, hat dann Monate lang 


a 


J. ihr hundertſtes Lebens— 
jahr vollendete. 
Rrovinz Schleswig⸗Solſtein. 
Schleswig. Die Handwerker— 
bank hat im laufenden Jahre einen 
großen Aufſchwung genommen; be— 
ſonders hat fich mit der Mitgliederzahl 


ı auch der Wechjeldistont ganz bedeu- 
| tend gefteigert. 


Altona. Auffehen erregte Die 
abermalige Vers | 


hiejigen Bantiers ein: | 


' berg. Derfelbe wurde fofort nach Hal- 
| berjtadt transportirt, wo jein Bruder 





ben, da Frau Liffe wenige Tage vor | 
dem ?Tyejt verftarb. — Werfmeifter Gus | 


ftap Haller beging mit feiner Frau die 


: filberne Hochzeit. 


\ Provinz Oftpreußen. 


\Königsberg. Sn Concurs ge: | 
riethen: Kaufmann Dito Rehländer, | 


Shloffermeifter Emil Witt und Kauf: , Diele es au 
mann Hans Forftreuter. — Die Frau ſters Feldvoß 
bes Amtsgerichttsrathg Neumann in | 
Tochter 


Lyck und deren 25jährige 
Edith ſtanden vor der hieſigen Straf— 
kammer unter der Anklage einer gro— 
Ben Zahl von Betrügereien und Unter— 


ſchlagungen, neben ihnen der Techniker 


Off wegen Beihilfe. Mutter und 
Tochter wurden zu je ſechs Monaten, 
Off zu zwei Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Braunsberg. Einem Brande 
fiel das Haus des Glaſermeiſters Ha— 
ber zum Opfer. 

Goldap. Bei der Stadtverord— 
netenwahl wurden gewählt: In der 
dritten Wbtheilung Schuhmachermei: 
fter Franz, Kaufmann Krieger, Ge— 
richtsjetretär Bol; und Rechtsanwalt 
Carganico, in der zweiten Abtheilung 
Rendant Heeder, Rentier Iettenborn 
und Uhrmacher Mindte, in der erjten 
Abtheilung Hotelbejiter Kredh, Kauf: 
mann Müller und Meiereibefier Uff- 
“haufen. 

Feuer zerftörte 
Abomeit. 

Marggraboma. Bei der Wahl 
für die Stadtverorbneten-Berfamm- 
lung wurden Gutsbeliter Papendied 


" and Arzt Dr. Michalik im der 1. Ab⸗ 


theilung, Kaufmann Beyer und Kauf: 
mann Korries in der 2. Abtheilung, 
Kaufmann E. Brodomziy in der 3. 
Abtheilung wieder, Bädermeifter Ja- 
tubzid in der 3. Abtheilung neuge- 
wählt. Bei der Erjatmwahl wählte die 
1. Abtbeilung Kaufmann Nohannes 
Fleiſcher. 
Frovangz Weſtpreußen. 

Danzig. Selbſtmord verübte 


die Zdjährige Tochter Lina des in der 


Präfidenten Geheimer Ober - 


Paradiesgaſſe wohnenden Rentiers 
Uhlich 


ich. 
Elbing. Dem Landgerichts⸗ 
Juſtiz⸗ 


 rath, Dorendorf hierjelbft ift aus An- 


Aa feines 5Ojährigen Amtzjubiläums 


der Rothe Adler-Orden zweiter 


Klaſſe mit Eichenlaub verliehen wor⸗ 
den. 


Flatow. Hier fanden die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſtatt; es wurden in 
‚1. Abtheilung Kaufmann Kahnes 
nm, in ber 2. Zimmermeifter Rabtte 

db Bädermeifter Quandt wiederge⸗ 
lt; in der 3. Abtheilung Gerichts- 

dant Topolewski neugewählt. 
raubenz. Lehrer aD. 





D. Zie- | Plübdemann, 
eit: | aial 


gium 


ſich ebenfalls in Unterſuchungshaft be— 
findet. Feinberg iſt ſchon einmal ver— 


in Unterſuchungshaft geſeſſen und 


Boldiscum. Feuer zerjtörte 

Eggitedt. Aus Anlaß der gol- 
denen Hochzeitsfeier ift den Eheleuten 
Schuldt von hier die Ehemedaille ver- 
lieben worden. 

Elmborn. Bei der Ergänzungs- 
wahl zum Stabtverorpneten = Colle- 
wurde Kaufmann Heinrich | 
Schwarz wiedergewählt, während an | 
Stelle des ausfcheidenden Maurermeis | 

Nentier Theodor Ada- ! 
babs zum Gtadtverordneten 
wurde. 

Hohenfelde. Lehrer Blöcker, 
welcher bisher die zwei Lehrerſtelle hier 
verwaltet hat, iſt zum 1. April 1903 
in den Schuldienſt der Stadt Neumün— 
ſter berufen worden. 

Garding. Zum Vorſitzenden 
des Eiderſtedter Gartenbauvereins iſt 
an Stelle des nach Kiel verzogenen 
Paſtor Harder Dr. Wörpel von hier 
gewählt worden. Paſtor Harder wur— 
de zum Ehrenmitglied des Vereins er— 
nannt. 

Huſum. Bei der Stadtverordne— 
tenwahl an Stelle des ausgeſchiedenen 
Kaufmannes P. Peters wurde Bank— 
direktor Witt gewählt. 

Provinz Schlefien. 

Breslau. Negierungspräfident 
Dr. jur. Wilhelm v. Hendebrand und 
ber Zafa, der in den Ruheſtand zu tre— 
ten gedentt, ijt erjt 53 Jahre alt. Er 
ift Beliker des Nitterqutes Naffadel 
im’ Kreife Namslau und war bi3 1884 
Landrath diefes Kreifes. Dann wurde 
er vortragender Rath im Minifterium 
für Landwirthichaft, Domänen und 
Horiten, 1889 aber Negierungspräfi- 
dent in Königsberg. Von dort wurde 
er jpäter nach hier verjeßt. 

Dyhrenfurtth. Den Weiß— 
'ſchen Eheleuten iſt anläßlich ihrer gol— 
denen Hochzeit ein Geſchenk von 30 
Mark bewilligt worden. 

Gleiwitz. Dem Oberlehrer am 
hieſigen Gymnaſium, Dr. Wilhelm 
Waller, wurde derCharakter als „Pro— 
feſſor“ beigelegt. 

Goldberg. Bei der Stadtver— 
ordneten -Erſatzwahl wurde in der 
erſten Abtheilung für den verſtorbenen 
Fabrikbeſitzer Pladeck der Kaufmann 
Helmchen und in der zweiten Abthei— 
lung für den in den Magiſtrat einge— 
tretenen Kaufmann Eichert Malermei— 
ſter Wackes gewählt. 

Grünberg. Der hier ſtationirte 
Lokomotivheizer Matz aus Graudenz 
hat ſich zwiſchen Bentſchen und Ro— 
thenburg a. O. auf der Eiſenbahnfahrt 
erſchoſſen. 

Hohndorf. Einem Brande fie— 
len die Mühle desBeſitzers Fiſcher und 
das Dobſchall'ſche Wirthöhaus zum 
Opfer. 


gewählt | 


Provinz Polen. 
Pojen. Dem Regierungsrath 
Mitglied der Propin- 
I » Steuerdirettion in Bofen. ift bie 


| Kaufmann Theodor 


‚in der britten Abtheilung 
‚mählt. — Bei 


zz} 
® 


Rettungs = Medaille am Bande berlie= 
ben. 


Exin. In Tarnowo iſt der Orts⸗ 
arme Lukas Antulski erfroren. Trotz⸗ 
dem ihm von dem Gemeindevorſteher 
eine Wohnung angewieſen worden 
war, ſuchte er ſein Nachtlager im 
Stalle auf. 

Koſtſſchin. Bei der Stadtver— 
ordnetenwahl wurde in der erſten Ab⸗ 
theilung der Kaufmann D. Haaſe, in 
der zweiten Abtheilung der Gaſtwirth 
Rubiß gewählt. 

Legno. Dem emeritirten Lehrer 
Rahl iſt der Adler der Inhaber des 
Haus -Ordens von Hohenzollern ver— 
liehen worden. 


suftagpoft, Chicago, Sonntag, 


| 
) 
} 


Lemiß- Hauland. Aus An: | 


laß der goldenen Hochzeit erhielten die 
Eheleute Karl Böhm von bier ein 
Geldgefchent von 30 Mar. 
Ramitid. In Damme brannte 
eine mit Ernte =» Erträgniffen gefüllte 


| eine Menge Hafer, Heu und Stroh für | 
die Pferde 


Scheune des Landwirth3 Braun nies | 


der. 
Provinz Hadlen. 
Magdeburg. Der Gropherzog 
von Heilen hat dem Generaljuperin- 


tendenten D. Holtheuer hier Dasftom= | 
turfreuz 2. Klafje des Verdienjiorden? | 
Bhilipps des Großmüthigen verliehen. | 


— Geinen 80. Geburtätag feierte der 
frühere Budauer Stadtrcth, Stadt: 


ältefte Maurereijter Chr. U. Schmidt. | 


Aſchersleben. 


Zu Stadtver-⸗ 


ordneten wurden in der 3. Abtheilung 
gewählt: Zimmermeiſter Karl Müller, 


Ziegeleibeſitzet Hermann Nahry und 
Horlitz. Die 
zweite Abtheilung wählte den Seifen— 
fabrikanten Hermann Märker, Pro— 
feſſor Dr. Straßburger, Ziegeleibe— 
ſitzer Robert Tietz und KaufmannWil— 
helm Kerſten auf 6 Jahre, ſowie den 
Rentner Hermann Hörning auf 2 
Jahre. Die Wahl in der 1. Abthei— 
lung ergab die Wiederwähl de. Rent- 
ner3 ©. Hörning, Direftor3 Albrecht, 
Direktors Simon und die Neumahl 
des Bankier Bühler. Die unbefol- 


| 
| 


deten Stadträthe Ramdohr, Beyfe und 


Gujtanp Kung wurden auf eine 
Tehsjährige Dienjtzeit miedergemählt. 


neue 


Erfurt. Verhaftet wurde von der | 


Paroleausgabe 
ſchreiber des 3. Bataillons des 


weg der Bataillons— 


Inf.Regiments hier, Feldwebel Senf. | 
Er hat fich in mehreren Fällen Unter | 


Ihlagungen zu Schulden fommen laj: 
fen: 

Friedrihälohra Der 75 
jährige Einwohner Peter feierte 


| Stumm folgte ein Feltmahl im Ka: 
mit | 


feiner 72jährigen Oattin das Teit der | 


goldenen Hochzeit. 


Gerbershbaufen. Gehböft und | 


Wohnhaus des Landwirtd3 Anton 


Meier brannten nieder. 
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Ergänzungswahl wurde von der erſten 
Abtheilung Herr Eugen Knappmann, 
von der zweiten Abtheilung Herr Wil⸗ 
helm Mellinghaus wieder⸗ und der 
Wirth Herr Rings-Wittbräude neuge- 
mählt. 5 

Herten. Der Bergmann Karl 
Reufer aus YVuer brachte feiner Frau 
durh drei Nepolverfchüffe derartig 
fchmwere Verlekungen bei, daß fie nicht 
mit dem Leben daponfommen mird. 

Holzmwidede Be der Ge 
meinde-Verorbnetenwahl murden er- 
mählt: Berginvalive Wilh. Klode und 
Merfmeifter Robert Kleemann. 
Nheinpropinz. 

Der Futterboden derBau- 
bon Stein und 


Köln. 
materialienhandlung 
Eo., auf dem Hanfaring, auf dem fich 


des Generalmajord von 
Bülow und des Majorz von Bredomw 
befand, brannte volijtändig aus. —in 
derMauritiusfirche murdemwährend des 
Gotiesdienites der ehemalige Wiufitleh- 
rer am hiefigen Confervatorium Ric. | 
Joſ. Hompejch, der unlängit noch jein 
Subiläum am Conferbatorium gefeis | 
ert hat, von einem Schlaganfall bes | 
troffen und itarb jogleich. | 

Bonn. In den Rheinanlagen an | 
der zweiten Fährgeffe hat fih der 
Glefirotechniter Han? Baumann aus | 
Lahr in Baden erfchoffen. — Die 
Stadtverordnieten = Verfammlung bes | 
Ihloß den Bau einer Badeanftalt im 
Mittelpunkt der Stadt an der Frans | 
zistanerfir. nah dem Entiwurfe des | 
Stadtbauraths, Beigeordneten Schulz: | 
be. Die Anjtalt erhält für Männer 
und Frauen gefonderte Schwimm- | 
beden. | 

Düffeldorf. 3 feierte der 
Färbermeiſter H. Thielen fein 25jäh: | 
rige3 Dienjtjubiläum bei der Firma ı 
S. Herzfeld Söhne. 

Hudingen. Die Neumahl der | 
Gemeindeverordneten hatte folgendes | 
Ergebniß: 3. Klaffe: YBureauchef Anz | 
ton Bimann, Bauunternehmer Frik 
Hallmann, YabrifmeifterTheodor d. d. | 
Heiden; 2. Klaffe: Mekaermeifter Ad. | 
Charge, Schmiedemeifter Hubert €. 
Schunf, Maurermeijter Carl Stops; 
1. Klafje: Direitor Kretichmar, Land: | 
mwirth Arnold Dohmen, Defonom as | 
fob Schmip. 

Neunftirdhen. Der Feier der | 
Enthüllung des von Schaper gefchaffe- 


nen Standbildes des Freiheren von | 
! 





ſino. 
FXroving Weſſen-Naſſau. 
Kaſſel. Der in Wilhelmshöhe 
ſtationirte Gensdarm Krick beging die 


28jährige Wiederlehr des Tages, an 


Groß-Salze. Privatmann C.“ 


Beinhoff ſtürzte beim Ausſägen von 
Bäumen und erlitt einenSchädelbruch, 
der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. 

Halle. 
feſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 


hieſigen Univerſität Dr. R.Stammler 
als Geheimer 


wurde der Charakter 
Juſtizrath verliehen. — Lieutenant 
Heinz von Oertzen vom Küraſſierregi— 


ment v. Seydlitz No. 7 in Halberſtadt 


wurde vom Kriegsgericht der 8. Divi— 
ſion hierſelbſt wegen verſuchter Noth— 
zucht zu vier Monaten Gefängniß und 
Dienſtentlaſſung verurtheilt. Verletzt 
war ein Dienſtmädchen. 

VRroviug Mannover. 


Hannover. Bei den Rennen zu | 


Karlshorſt bei Berlin ſtürzte der 


Oberſt der hieſigen Königs— 


Dem ordentlichen Pro: | 


welchem er in Die Öendarmerie einge: | 
4 25 a c . ! 
treten tjt. — In der Turnhalle der | 


| Bürgerfchule No. 7 wurde das 50jäh- | 





Ulanen 


bon Heyden-Linden mit feinem Pferd; | 
er erlitt einen Najenbeinbruch und eine | 


Bruftquetihung. — Ihr 
Dienjtjubilaum feierten 


25jähriges 
Zahlmeijter 


Nitutomstt vom Militär = Reitinitis | 


| tut; Telephonbeamter Eichler; Kanz: | 


tft 3. Redderjen; Wertmeifter Georg | 


Brand; Profuritt W. Juſt; 


Bortier | 


W. Strudmeier und Verwalter Ernit | 


Berjon. 

Elze. 
Pferdes tjt der 6jährige Sohn des 
Handelmannes Hilmer jchiwer verlegt 
worden. 

Groß-Düngen. 
des Hofbeſitzers Robert Ringe brannte 
nieder. 

Groß-Feden. Als die fjähri— 
ge Tochter Anna des Arbeiters Roh— 
meier auf dem Abladeplatze der Glas— 
fabrik glühende Kohlen mit der Schür— 
ze anfaßte, fingen die Kleider des 
Mädchens an zu brennen. Das Kind 
erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es 
bald darauf ſtarb. 

Holtenſen. Dem Ehepaare 
Vollmeier und früherem Gemeinde— 
Vorſteher Fr. Rodenberg und Gattin, 
welches das Feſt der diamantenenHoch— 
zeit beging, wurde vom Kaiſer die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

Herzberg. Der Buchhändler 
Wilhelm Kirchner ſtellte ſeine Zahlun— 
gen ein. 

Klausthal. Seit einigen Ta— 
gen iſt der Tiſchlermeiſter WalterThu— 
rand von hier abgereiſt, ohne über ſei— 


2.0 jähriges Amtsiubiläum. 
Durch den Huflchlag eines | 


| Sojeph Schumann, 


nen Verbleib feinen Gläubigern Nach: ! 


richt zu laflen, jo dat bon Seiten de3 
Amtsgerichts ein Pfleger für die zu= 
rüdgelaffene Familie beftelt wmerben 
mußte. 

Misburg Sein 
Dienftjubiläum feierte 
Gerber hierſelbſt. 

Papenburg. In Concurs ge— 
rieth der Kaufmann Aug. Becker. 

Provinz Weltfalen. 

Münjfter. Hier fand die feier- 
lie Einweihung des neuen, jett voll- 
ftändig fertigen Cleftricstätäwerfes 
ftatt. — Der Leberfabritant Lart hat 
fallirt und ift flüchtig geworden. 

Aplerbed. Dem Mebgermeijter 
©. Lömwenftein haben Diebe einen Be- 
Tuch abgeftattet und mehrere Geiten 
Sped, Rauchfleifch und andere Fleifch- 
maaren entivendet. 

Derne. n die fatholifche Kirche 
bierfelbft wurde eingebrochen und bon 
ruchlojer Hand mehrere heilige Sta- 
tuen zertrümmert. 

Dortmund. Der Gerichtaflel- 
for Bispind bier ift zum Amtsrichter 
in Zichtenau ernannt. 

Ende bei Herbede. Sm ber Ges 
meinberathamahl murben bie Herren 
Kübhling in der zweiten und Fingerhut 
wiederge⸗ 


25ñjähriges 
der Gendarm 


der Stadtverordne 


b eten⸗ 


| größere Ausdehnung 


tige Dienjtjubiläum des NRectors bdie- 


Den 1:. Januar 


| beim hiefigen Landgericht, 


ſtand. 
Amtshauptmann Dr. Krug v. Nidda 


Dienſtjubiläum bei 


B — ES — 

\ 

1903. 
ftäbtifchen. höheren technifchen Ynftis 
tut3 ermählt worden. i 

KRoburg. An einer Gefammt- 
figung ded Staatsminifteriums über- 
nahm der Geheimratd Schmidt an 
Etelle Wittlen’3 die Leitung der fo- 


burgifchen Regierung. 
Meiningen Ein Entel des 


wählt. — Univerfitätsprofeffjor Hof- 
rath Dr. F. Bezold, Vorftand des Am- 
bulatoriums für Obrentrante im hie- 
figen mediziniſch-kliniſchen Inſtitute 
an der Lindwurmſtraße, beging die 
Feier ſeines 2jährigen Dozenten-Ju⸗ 


als Zeichner der „Fliegenden Blätter“ 


| 


feffor ber Kitchengefhichte, ift Hier ge 
ſtorben. 
Aecklenburg. 

Dannenwalde. Oberforſt— 
meiſter v. Waldow und deſſen Gemah— 
lin, geborene v. Rochow a. d. H. Pleſ⸗ 
ſow, feierten hier ihre goldene Hoch— 
zeit. Der Großherzog ließ ſein eigen— 


Dichters Rückert, der pract. Arzt Dr. bekannte Künſtler Karl Stauber iſt händig unterſchriebenes Bildniß über— 


Friedrich Rückert, früherer Aſſiſtenz— 


arzt in der Augenklinik des Herzogs 


Karl Theodor in München, iſt hier ge— 
ſtorben. 

Nienburg. Bei der Stadtver⸗ 
ordnetenwahl ſind Commercienrath F. 
Hallſtröm, Lehrer A. Kühlewind, Ci— 
garrenfabrikant Dringenberg und 


| Kaufmann Hinze gewählt werben. 


Dfterlinde. 
figen Bahnhofe 
fpeicher der Firma Eide und Falke zu 
Hildesheim brach in dem Comptoir ein 


‘rn dem beim hie- 


CS hhabenfeuer au2, welches das Comp= | 


toir volftändia einäfcherte, 
Sadien. 


Dresden Der Staatsanwalt 
Haußner, 
ift zum Landrichter beim Landgericht 


| Smidau ernannt worden. — Der Vor: 


tand der Umtshauptmannfchaft Dres- 
den - Altitadt, Geh. Regeierungsrath 
Dr. jur. Schmidt, tritt in den Rube- 
Sein Nachfolger wird der 


zu Schwarzenberg. — Das Miniites | 
ı rium des Innern giebt 


befannt, daß 


; am 1. Sanuar 1903 die Qandgemein= | 
den Micten, Uebigau, Kadit, Cotta, | 


Wölfnitz, Naußlitz, 
und Trachau mit 
Dresden vereinigt werden. — Außer— 


Löbtau, Plauen 


ordentlicher Profeſſor an der hieſigen 
Techniſchen 


Hochſchule Schumacher 


wurde zum ordentlichen Profeſſor für 
und Or- 


Bauformenlehre, Freihand— 
namentzeichnen und Stillehre 


Kunſtgewerbes an der bezeichneten 


Hochſchule ernannt. — Stadtverord-⸗ 


neter Baumeiſter Paul Richter ver— 
ſchied im Alter von 46 Jahren. — 
Bahnhofsinſpektor Hauptmann Max 
Kaunifh feierte fein 25jähriges 


bahnen. 

Adorf. Amtäftraßenmeifter Hil- 
lert von hier wurde verhaftet, weil Un- 
regelmäßigfeiten beim Baue 
Iher Straßen im oberen Poatlande 
borgefommen jein follen. 

Beiha. Feuer zerftörte bie 
Scheune des Gutsbeſitzers Brühl. 

Chemnitz. 
Aufſichtsrathes der hieſigen Maſchi— 
nenfabrik Guſtav Hartmann, 
zum Geheimen Commerzienrath er— 
nannt. — Wegen Unterſchlagung von 
9871 Mark in 97 Fällen wurde der 
ehemalige Poſtaſſiſtent Wagner, der 
beim Poſtamt in Oberwieſenthal ange— 


belegenen Getreide-⸗ 


der Stadtgemeinde 


des 


den Staatseiſen- 


fiskali- 


Der Vorſitzende des 


murde | 


biläums. — Der al3 Genremaler und 


hier im 87. Lebensjahre gejtorben. 
Aibling. Der langjährige Bür- 
ı germeijter Defonomierath 9. &. Wild 


reihen und dem Aubilar die Ernen- 
nung zur „Ercellenz“ mittheilen. 
Hürftenberg Beim Sturz 


bat um Enthebung von jeinem Poften | von einer Treppe trug die Mutter des 


ala Bürgermeifter nachgefudt. 
Altötting. 
| meifter Schleich hierfelbft bedienjtete 
| 17 Zahre alte Lehrling Hermann An= 
| deröreiter aus Freyung berübte an 
ı feinem vorgejegten Gejellen Joſef 
| Hausmonninger einen Mordverjud). 
Der Ueberfallene iſt 
verletzt und mußte in das Kranken— 
haus gebracht werden. Der Thäter 
entfloh, ſtellte ſich aber ſpäter ſelbſt de 
Gendarmerie. 
Aſchaffenburg. Auf 


Der beim Bäder: | 


| 
| 


I 


lebensgefährlich | 


I 


| 


der | 000 Matt. 


ı Straße von Sulzbach nad dem Bahn: | 


hof Sulzbach wurde der penfionirte 
Lehrer Stenger von hier todt aufge- 
funden. Da der Todte einen Mefferitich 


ı am Kopfe aufwies, liegt unzweifelhaft | 


| ein Mord vor. 
Wurttemberg. 
Stuttgart. Der ſchon lange ge— 


ſellenhaus in Stuttgart zu errichten, 
geht jetzt ſeiner Verwirklichung entge— 
gen. Die Baukoſten 
Mark veranſchlagt. — Ober -Medi— 
zinalrath Dr. v. Burckhardt feierte die— 
ſer Tage als Vorſtand der chirurgi— 
ſchen Abtheilung des Ludwigsſpitals 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Biberach. 


Oberamtmann Stiefen— 

hofer in ſein Amt eingeführt. 
Eßlingen. Eheleute A. Jahn 

begingen ihr goldenes Ehejubiläum. 


neuernannte 


Beſtehen blickte die Farbenfabrik von 
C. Feuerlein hierſelbſt zurück. 

Friedrichshafen. Verwalter 
Binetſch, welcher ſeit 15 Jahren Haus— 
verwalter des Schloſſes hier 
kommt in gleicher Eigenſchaft auf die 
Wilhelma bei Stuttgart. Nachfolger 
Binetſch's wird der Hausverwalter von 
Bebenhauſen. 





Waden. 

Karlsruhe. Seinen 70. Ge— 
burtstag feierte Excellenz Staatsmi— 
niſter a. D. Dr. Nokk. — Eheleute 
Küfer Gabriel Ernſt und Marie, geb. 
Zeitvogel, feierten das Feſt der golde— 
I nen Hochzeit. 

Bruchſal. 
Petroleumfäſſern beladenen 
gingen hier durch. 


Die Pferde eines mit 
Wagens 


hegte Plan, ein neues katholiſches Ge- 


ſind zu 240,000 
paar 


Durch Regierungs= | 
rath Ougel aug& Ulm wurde hier der | 


it, | 


| 
| 
| 
} 


| 
| 
ı 
I 
| 
| 





Die Fäller fo!z | 
| ftellt war, vom hiefigen Schwurgericht | lerten vom Wagen und trafen das 63= 


| pfer 


| Sterbefaffe“ 
| Hamer aus der 
| jelbft. — Sein 5Ojähriges Meifterju- 


Tiichlermeifters Pape fchmwere Ver— 
leßungen dabon. 
Goldberg Ceinen 93 Ge 
buristag feierte hier Pastor emer. Baf- 
jewig. — Lehrer Brüfehaber zu Wöb- 
belin tft zum Lehrer an der Bolt3- 
Thule nach hier berufen worden. 
Oldenburg. 
DIdendburg Die Regierung 
fordert für die Ermeiterung des Fi— 
Tchereihafene von Nordenham vom 
Landtage die Bewilligung von 146,- 


Delmenhorft. Sein 100. Le: 
bensjahr vollendete der 1802 im Hol- 
ftein geborene, jeßt hier mohnende Pri- 
batier T. Gripp. 

Everjten. Die biefige Kirche 
wurde im Beijein der großherzoglichen 
Herrichaften eingeweiht. Der gothifche 
Bau ift von Profeffjor Mohrmann in 
Hannover entworfen. 

Leujahn Die Eheleute Fr. 
Grage feierten ihre goldene Hochzeit. 
Vom Großherzog wurden dem Yubel- 
durch Amtmann Nohannfen= 
Lenjahn 75 ME. überreicht. 

Zireie Städte. 

Hamburg. Sein 5O0jähriges 
Umtsjubiläum feierte der Organift 9. 
Stallmann. — Auf dem im Iroden- 
dod bei Blohm & Voß liegendenDam- 
„Sibiria“ entitand Feuer, das 
erbebliden Schaden anrichtete. 
Flüktia geworden ift nach Unterfchla: 


ldenes | aung von 2850 Mark zum Nachtheil 
Feuerbad. Yıf ein 2öiähriges 


der „Öroßen Arbeiter-Kranten und 
der Rechnungsführer 
Gerbhofitraße bier: 


biläum und zugleich den Tag des 75= 
jährigen Beitebens feines Geſchäfts 
beging der Senior-Xnhaberr 9. 2. 
Hirſch des Kunſt-Drechsler-, Elfen— 
bein- und Schildpattwaaren-Geſchäfts 
H. H. Hirſch. — Aſſeſſor Ernſt Otto 
Rautenberg iſt vom Senat zum Ver— 
waltungs - Aſſeſſor ernannt worden. 
In Conkurs geriethen der Kaufmann 
Claudius Peters, die Firma C. Frie— 
drich und der Kaumann Ferdinand 
Marks. 

Bremen. Im Alter von 85 Jah— 
ren verſchied hier der Architekt Simon 
Loſchen. — Feuer zerſtörte in Rab— 
linghauſen das Anweſen des Gemein— 
devorſtehers Hoop. — Johann Leers, 


ſer Schule Herrn Iffert begangen. — zu zwei Jahren und ſechs Monaten jährige Söhnchen des Schreiners Hotz der Vorſitzer des hieſigen Turngaues 


In einer Ackerfurche der Gemarkung 
Hed * wurde bon Bewohnern | 
des Ortes der dortige Cinmohner | 
MWeipbinder Ehriftian Schröder todt | 
aufgefunden. | 

Eichen. Lehrer Stoppel feierte | 
jein 5Ojähriges Dienjtjubilaum. | 

Frankfurt. In der Küche des | 
Reitaurants „Elfäler Taverne“, Bis | 
bergaffe 10, entitand ein Brand, der | 
annahm. Die 
süce brannte vollftändig aus. | 

zulda. Der Neftor der furheift: | 
Ichen Suriften und der ältefte Einwoh- 
ner von Fulda,Amtsgerichtsrath a. D. 
Anton Maier, it im 87. Lebensjahre | 
verſchieden. 

Gemünden. Bei der Ergän- 
zungswahl der Stadtverordneten wur= 
den der Ackermann Heinzer und der 
Revierförſter Köring wieder-, der 
Ackermann H. Bormann und der Zim-⸗ 
mermeiſter Gleim neugewählt. | 

Hanau. Nm benachbarten Ber: | 
gen feierte ver Lehrer Seyb fein 50: | 


Mitteldeutiche Stauten. 
Altenburg. Im Ulter von 64 | 
Sahren verfäted Hier nad langem 


Die Scheune | Ichweren Leiten der Herzogliche Leib» 
2) Sch 


arzt Geh. Medicinalrath Dr. med. 
Ludwig Frommelt. 

Bernburg. Wegen ſchwerer 
Körperverletzung ſtanden die Arbeiter 
Adam Banaske— 
witz, Joſeph Schreiber, Franz An— 
drearczyk und Stephan Kelbowski, 
ſämmtlich von hier, aber aus polni— 
ſchen Gegenden ſtammend, vor der hie— 
ſigen Strafkammer. Das Urtheil lau— 
tete: Schumann 5 Jahre, Banaskewitz 
2 Jahre und Schreiber 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, Andrearczyk 6 Wochen Gefäng— 
niß. Kelbowski wurde freigeſprochen. 
— In Concurs gerieth der Kaufmann 
Theodor Pichler. | 

Braunfhmweiga. Nach) längerer 
Krankheit ftarb der ordentliche Pro- 
feffor für Mafchinenbau an der bie- 
jigen technilfchen Hochichule Geh. Hof: | 
rath Georg Querfurth, der 40 Jahre | 
lana dem Lehrförper der Hoclchule 
angehört hatte. — Kaufmann Wils | 
helm Marichhaufen und Tapetenfabri= | 
fant Wilhelm Boller ftellten ihre Zah: | 
lungen ein. 

Deffau. Stäat3minifter Dr. v. | 
Koferit hat frantheitzhalber fein Ent- 
laffungsaefuh aus dem anhaltifchen 
Staatsdienfte eingereicht. 

Gifenad. Dr. €. o. Bichler, ein 
befannter Frauenarzt, der früher eine 
Klinit in St. Petersburg leitete, ift 
bier gejtorben. 

Gadenfstedt. Altvater Heinrich 
Pape und Frau, geb. Meging, feierten 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Gera. Auf dem hiefigen Haupt- 
bahınhofe murde der Meicheniteller 
Miller au Untermhaus von einer 
Lokomotive erfaßt und ihm der rechte 
Arm vom Rumpfe vollftändig abge- 
trennt. 

Sena. An der hiefigen Univerfität 
wurde ein Lehrftuhl für Pharmazie 
und Nahrungsmittelhemie neu er⸗ 
richtet und dem Privatdocenten Dr. 
Hermann Matthes übertragen. 

Köniysölutter Für den nad 
Leipzig berzogenen Doctor Luftig ift 
Doctor Rabete bei der biefigen Heil- 
und Pflegeanftalt angeftellt morben. 

— Mafinenbaufehule in 
ber ftäbtifchen in 
i Director 


des Hieigen | 


Gefängniß verurtheilt. 

Freiberg. Profeffor Dr. Bern- 
hard Richter ift hier nach langem Lei- 
den im 69. Jahre geſtorben. 
feinem Lehramte hat fich der Verjtor- 
bene noch dem öffentlichen Wohle ala 
lanajähriges Mitgliev des Stadtver— 


ordneten = Collegtiums jomwie des Fir= | 


chenvorftandes von St. Petri gemwid- 

met. 
Kirchbach. 

kam mit dem rechten 


Gutsbeſitzer Halm 
Arm 


Verletzungen, welche eine Amputation 
des Armes nöthig machten. 
Leipzig. 
der Trödlerin Lorh wurde der Schlof- 
fer Behnert zum Tode, fein Helfer, ber 
Schiffszimmermann Stropp, zu 15 
Sahren Gefängnif verurtheilt. — Ein 
Fand vernichtete die Lager- und TFa= 
brifräume 


ı Kreller & Eo. in det Sternwarten— 


ftraße. 


Meerane HNatheföriter Stil- 


| fer von bier verwundete auf derStraße 


feine frühere Frau, eine Yyabrifanten 
tochter, welche ftch mit einem jnae= 
nieur verheiratben wollte, durch Revo! 
berihüffe jehwer und tödtete ſich dar— 


ı auf jelbit. 


Selfen:Darmfladt. 

Darmſtadt. In den Ruhe—⸗ 
ſtand traten: Miniſterial-Reviſor 
Chriſtian Brückner, Hochbauaufſeher 
Peter Sahlfeldt und 
Ludwig Cramer. — Reviercommiſſär 
Bergmann und Gemahlin begingen 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — 
Zahlmeiſter Heyer vom 1. Großh. Heſſ. 
Infanterie-Regiment No. 115, iſt 
zum Oberzahlmeiſter befördert wor— 
den. 

Auerbach. Nach kurzem Lei— 
den verſchied hier der an der Berg— 


ſtraße und Umgebung ſehr bekannte 
Weinwirth Johann Weigold im Alter 
von 87 Jahren. 


Bensheim. Rechtsanwalt Dr. 
Frenay iſt zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt gewählt worden. 

Dromersheim. Der öllteſte 
Bewohner unſerer Gemeinde, Seba— 
ſtian Pfeiffer 2., ſtarb im Alter von 
94 Jahren. Derſelbe bekleidete an— 
nähernd ſeit 42 Jahren das Amt eines 
Gemeinde-Einnehmers. 

Friedberg. 
Sandmann legte ſein Amt 
Zum Nachfolger wurde Baurath 
Stahl in Gießen gewählt. 

Gau-Algesheim. Dekan 
Georg Kirſtein, Pfarrer hierſelbſt, iſt 
zum Domkapitular gewählt worden. 

Mainz. Bei der Wahl zur Han— 
delskammer wurden gewählt: Auguſt 
Feine, Dr. Otto Gaſtell, Eugen Georg 
Haffner, Joſef Harth, Georg Hirſch, 
P. Melchers, C. Mettenheimer, St. C. 
Michel, Carl Schmahl, Heinrich 
Schwarz, Carl Weismann und Lucian 
Wolf. 

Michelſtadt. Bezirks-Kaſſirer 
Ludwig Müller von bier ift zum Mini- 


Bürgermeifter 
nieder. 


| fterialtegiftrator bei dem Minifterium 


ber Finanzen ernannt worden. 
Bapvern. 

Münden. Sein 4Ojähriges Ju— 
bilaum im Staatäbienfte feierte ber 
Staatzrath Yerdinand Freiherr v. 
Raesfeldt. — Senatzpräfident Wil- 
beim Barth, Oberlandesgerichtsrath a. 
D., ift Hier im 88. Lebensjahre gefter- 
ben. — Profeffor Dr. Duidde wurde 

Geme in debebollm 


Ze 


in bie | 
Dreihmajchine und erlitt dabei fchwere | 


Megen Ermordung | 


der großen Tabakfirma 


Wagenwärter | am unterwegs 


| wurde und fo ſchwere Verletzungen er— 


| rer3 Thomas Meeh 
| 


nächtigten ge= 


jo unglüdlih, daß es 
var. 
YKreiburg. Profeffor Dr. Treu— 


jofort 


todt | des 5. Kreifes der Deutfchen Turner 


Ichaft, ift im Alter von 51 Jahren es 
ftorben. — Von der Direktion des 


Neben | pel hierjeldft, erjter Ajfijtenzarzt der | Norddeutichen Lloyd ift die Errichtung . 


| medizinifchen Klinif des Geh. Rath3 | einer dem Oberinjpettor Hamelmann 
Bäumler, ift zum Chefarzt der medi= | unterftellten Inipektion für das Napi- 


ziniſchen Abtheilung des Hoſpitals 
zum heiligen Geiſt in Frankfurt ge— 
| wählt worden. 
Gernbad. Eritidt ift bier der 
Zaglöhner und frühere Zimmermann 
| Krieg, da ihm beim Bejper ein Stüd 
Wurjt im Halfe fteden blieb. 
Grunbolz bei Waldahut. 
| Das gemeinfchaftlihde Anmwejen der 
MWittwe Straßer und des Gabelmas 
ı her8 Gersbach brannte nieder. Der 
Schaden beträgt ca. 12,000 Mar. 
Halslad. Nm nahen Strifer- 
| wald wurde der 7Ojährige Schuhma= 
| her Mertle erfroren aufgefunden. 
Heidelberg. Der Profeffor der 
' Haffifchen Philologie an der hieligen 
| Univerfität Geb. Hofrath Erufius bat 
‚einen Ruf-an die Univerfität München 
ı erhalten. 
| RBernpfatz. 
| 





Neuftadt Fabrikant Adolf 
Deidesheimer legte ſein Amt als Vor— 
ſitzender der hieſigen Winzergenoſſen— 
ſchaft nieder. An ſeine Stelle wurde 
Stadtrath Wappler gewählt. 
Odernheim. Ackerer Karl 
Schmidt von hier fuhr auf ſeinem mit 
Wein beladenen Wagen nach Norheim, 
einem Brückenpfeiler 
ſo nahe, daß der Wagen einen furcht— 
baren Stoß bekam, infolge deſſen 
Schmidt an einen Pfeiler geſchleudert 


litt, daß er denſelben erlegen iſt. 
Oggersheim. Der 28 Jahre 
alte, verheiratheteBierführer Mathäus 
Ballon wollte aus dem Hofe des Ace- 
eine Rolle mit 
Gerfte fahren und fam dabei in der 


' Einfahrt fo unglüdlich zmwifchen Die 
| Rolle und die Wand, daß 


ihm die 
rechte Hintere Kopfſeite eingedrückt 
murde und er todt zuſammenſtürzte. 

Meijenhbeim a.B. Tagner 
Philipp Stieber von hier, 28 Jahre 
alt, erhängte fich. 

Speier. Stedbrieflich verfolgt 
werben folgende in der Pfalz anjäffige 
| Berfonen: Wegen Diebitahls der 19 
Sahre alte Tagner Valentin Yzriesling 
aus Kaijerslautern, megen Betrug3 
der 25 Jahre alte Metger Anton Ei- 
bel aus Affelheim, wegen Unterjchla= 
gung der 28 Nahre alte Bäder Her- 
mann Specht aus Ludwigshafen und 
wegen Körperberlegung der 22 Jahre 
alte Erdarbeiter Wilhelm Schneider 
aus Niedermojchel. 

Ellag:Sotdringen. 

Met. Amtsrihter Dr. Wolf wur: 
de zum Richter bei dem Landgericht 
bierjelbjt ernannt. 

Mülbaufen. Großinduftrieller 
Sulius Dreyfus, Mitinhaber der 
Baummollipinnerei Dreyfus-Lan & 
Eo. hHierfelbit, ift im Alter von 55 
Jahren in Paris, mo er zum Bejuche 
weilte, plößlich gejtorben. 

Straßburg. Zum Beigeorbne- 
ten der Stabt ift Regierungsafjeflör 
Dominicu3 gewählt worden. — Die 
Sroßhändlerin MWittme MWeigmann 
und ihr Zöjähriger Sohn wurden in 
ihrer Wohnung dur das Auzftrömen 
bon Kohlenorydgas getöbtet. Ein 12- 
jähriger Knabe, der fich gleichfalls in 
der Wohnung befand, konnte gerettet 
werben. — 


| 
| 
| 
| 


| 


{ 


| 


Grnft Lucius, Pros | legungen davonget 


— 


gationsweſen der, Lloyddampfer be— 
ſchloſſen worden. Zum Navigations— 
inſpektor wurde Capitän Störmer er— 


nannt. 
Schweia. 

Bern. Zu Ehren des neuen Bun— 
desrathes Forrer veranſtaltete die 
Studentenſchaft der hieſigen Hochſchu— 
le einen Fackelzug. Auf dem Parla— 
mentsplatz hielt der Gefeierte eine An— 
ſprache an die Studenten. — Zum 
Commandanten des 4. Armeecorps 
wurde Oberſtdiviſionär Bühlmann 
von Großhöchſtetten, bisher Comman— 
dant der 3. Diviſion, ernannt, und 
zum Commandanten der 3. Diviſion 
Oberſt Mill in Nidau, bisher Com— 
mandant der Infanteriebrigade 5. — 
Hier ſtarb Johannes Courant von 
Neuenſtadt, Onkel des Profeſſor Dr. 
Theodor Kocher, imAlter von 84 Jah— 
ren und ohne direkte Erbfolge. 

Baſel. Pfarrer Birenſtihl iſt von 
ſeiner Stelle als Geiſtlicher zu St.Eli— 
abethen zurückgetreten. Der Regie— 
rungsrath genehmigte das Entlaſ— 
ſungsgeſuch. 

ODeſterreich Angarn. 

Wien. Nach Unterſchlagung von 
5000 Kronen flüchtete der 25 Jahre 
alte Platzvertreter Julius Kroiß von 
hier, der in der Bindergaſſe 10 wohn— 
te. — Einer der wenigen Officiere, 
welche mit Kaiſer Maximilian nach 
Mexico zogen und im öſterreichiſchen 
Cavallerie-Regimente in Mexico als 
Rittmeilter diente, Hugo Ritter ». 
Thoren, ift im 64. Lebensjahre in 
Tiume, wo er mohnte, gejtorben. — 
Der 5Ojährige Ingenieur Gujtao 
Mandl hat fih in der Wohnung der 
rau Katharina Schid, Alfergrund, 
Slafergajle No. 15, erjchoflen. -— 
Außerordentlicher Univerjitätsprofel- 
for Dr. Erneft Finger ift zum Pri- 
mararzte 2. Klaffe im Stande ber 
Uerzte der hiefigen Krankenanſtalten 
ernannt worden. — Generalmajor t. 
P. Karl Freiherr Kellner von Köl- 
lenitein ijt bier gejtorben. — Ober: 
landsgerichtsrath Karl Motloch iſt im 
Folge Gehirnſchlags geſtorben. Er 
war 1890 aus den richterlichen Krei— 
fen nach mehr als 40jähriger Dienſt— 
zeit geſchieden. Aushilfskellner 
Georg Rührnſchopf, 37 Jahre alt, 
Rudolfsheim, Sueßgaſſe No. 24 wohn- 
haft, erhängte ſich wegen Beſchäfti— 
gungsloſigkeit und Nothlage. Rührn— 
ſchopf läßt eine Wittwe und ſieben 
Kinder zurück. 

Prag. Sein 30jähriges Profef- 
foren-$ubiläum beging der Rektor der 
techniſchen Hochſchule hierſelbſt, Franz 
Sablik. 

Salzburg. Hier verſchied der 
bayeriihe Hofopernfänger Toni Bes 
ber, ein Lieblin« des verftorbenen Kö: 
nigge Qudmwig IL, im Alter von 60 


Jahren. 
Ssuxzemburg. 

Zuremburg. Der Gerichtädies 
ner ortier hat fich wegen einer un= 
glüdlichen Liebjchaft erfhoffen. — Beim! 
Tenfterreinigen ift die Dienftmagb bes 
Kaufmanns Loeber auß dem zmeiten 
Stodwert der Wohnung de3 Legteren 
fürzt und hat lebensgefährliche Ver⸗ 





Bie Mode. 


Pelz ift in diefem Winter Trumpf, 
in Paris, Berlin, London, Peteröburg, 
New York — und wo ſonſt noch die 
Mode ihre unwiderſprochenen Dekrete 
erläßt, — hat ſie ſich doch auf die Un— 
bilden dieſes Winters mit einem Raf— 
finement der Confektion, einer ſibiri— 
ſchen Ueppigleit und Verſchwendung 
an koſtbarſtem Rauchwerk eingerichtet, 
als gelte es, für die Schönheit und den 
Sammetſchmelz der weißen Frauen— 
haut die allein würdige Folie zu ſchaf⸗ 
fen. 

Und um wieder den tiefen Farben— 
ton und ſeidenhaarigen Glanz des ech—⸗ 
ten Pelzwerks zu heben, geſellt die Mo— 
de ihnen Jabots und wehende Schlei— 
fenenden aus hauchzarter Malines-, 
duftiger Argentan-, Chantilly-Alen⸗ 
çon-Spitze, und legt Schulterkragen 
und Revers auf aus echter, gelblicher, 
italieniſcher Renaiſſance ⸗Spitze oder 
der koſtbaren ſchweren iriſchen Guipü— 
re in ihren graugelben Tönen, zu de— 
nen endlich no Chiffon = Pliffees. in 
allen Farbenftufen des Pelzes fchattirt, 
al3 Ergänzung treten. 


Celten wirft der Pelz in feiner ru: 
Digen Koftbarkeit für fich; der Charaf: 
ter ber diesjährigen Mode ift vielmehr 
diegufammenjtellung verfchiedener ab- 
jtechender Pelzarten zur Eontraftwir- 
fung. So paart man den beliebten 
grauen eh mit Hermelin, — fchlikt 
den Pelz wohl auch in gleichen Abjtän-= 
den ein, um Spangenftreifen von Her= 
melin durchzuziehen; — dem tiefbraus 
nen Seal gejellen fich Zobel und Nerz, 
dem koſtbaren, ſchwarglänzenden 
Breitſchwanz und Perſianer ſilberhaa⸗ 
riger Chinchilla. 

Unentbehrlich im Zuſchnitt ſind die 
großen Schulterkragen, rund, ge— 


ſchweift oder eckig, die ſich oft als brei- 


ter, eingeſchlitzter Revers -Kragen 
fortſetzen, oder als langer Shawl⸗Kra⸗ 
gen im Ganzen bis zum Mantelſaume 
herabgehen. Zuweilen ſetzen ſie ſich 
aus dreierlei Pelzarten zuſammen, ſo 
beſtand der Shawlkragen zu einem 
Sealmantel mit Fehfutter aus je ei— 
nem Streifen Feh, Hermelin und Zo— 
e 


Neben den klaſſiſchen Formen der 
mehr oder weniger kurzenSackjacke und 
des langen Sackpaletots ſind in der 
Pelz-Confektion hauptſächlich alle 
Formen der Ruſſenbluſe und des Blu— 
ſenboleros beliebt, an denen man den 
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Rüden der Kleidſamkeit wegen anlie— 
gend geſtaltet, während die ñef herab— 
gezogenen, gefalteten Vordertheile blu— 
ſenförmig überhängen und das Ganze 
dann durch einen ſpitzen Gürtel aus 
farbiger Seide mit Metallſtickerei oder 
Stahl⸗ und Bronze-Gliedern umfaßt 
wird. Für große und ſchlanke Geſtal— 
ten iſt auch der Bluſenbolero mit an— 
geſetztem Schoß kleiſdſam. Die immer 
ſehr weiten Aermel ſind theils wie 
Bluſenärmel in ein Bündchen aus ab— 


| 


| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


ftechendem Pelz gefaßt, theils mwerber. | 
fie durch einen engen Pelzunterärmel 
ergänzt, an dem fie porn befeftigt find, | 


um an der Außennaht faltig abzufte- 
ben. Endlich fallen fie auch ganz meit 
aus, nach japaniſchem Schnitt, durch 
einen breiten, 
ergänzt. 

Die größte Kunſt der Kürſchner 
beim Zuſammenſetzen derFellchen zeigt 
ſich in der Verwerthung der dunklen 
Nüdenzeihnung als Streifen, die bald 
quer, bald längs, bald fehräg auf ein- 
ander . zulaufen, immer eigenartige 
Mufterungen bildend. 
ejn2 2290 c13j0& “Hıdlıaagg uoa uoR 
ur amgeyack wouzagom “waurolaraz 
aq uauıplar anpuıng aıdı 230 app 
ag am ymaojad Lack ward any 
fifhem Baret, endlich alle die maleri- 
hen, großen und weichen Pelzhüte in 
Rembrandt = Form, mit Strauffeder- 
und Sammtblumenidmud und rüd- 
wärts tief hevabgleitender Schleppen- 
garnitur. Die Boa behält die Stola- 
Form bei, oft oben zum Schulterfra- 


gen verbreitert; zumeilen jet fie » will 


der Länge & Pelz: undSaın 
auf ' | 
ten 


abjtehenden Auffchlag , 


Eine äußerft chic ausfehende Pelz: 
Zoilette finden unfere Lejerinnen in 
dem erjten Bilde bargeftelt. Der 
Hleppende Rod aus bunfelbraunem 

oirs umfließt oben glatt die Hüf- 
ten und tft am unteren Rande, fomie 
am Anjas des Volant3 mit Fehitreifen 
garnirt, Ganz aus eh befteht bie 
ringsum leicht baufchende Bluſe, die 
born einen jchmalen, mit zierlichen 
Schmudtnöpfen verjehenenEinfag von 
weißer Dttomanfeibe einfchließt. Un: 
ter einem mit fchmalem, ſchwarzem 
Sammetband garnirten, vorn unter 
ſchöner Bronzeſchnalle geſchloſſenen 
Gürtel von gleicher Seide fügt ſich der 
Bluſe ein vorn auseinandertretender 
Schoß an, der wie dieſe mit brau— 
nem Atlas unterfüttert iſt Mit Sam— 
metband geſchmückte Seidenſtreifen 
garniren die vorderenBluſentheile, den 
mit Atlasfutter verſehenen Schulter— 
und Umlegekragen und die mit Pelz— 
ſtreifen begrenzten Manſchetten der 
ſtark bauſchenden Aermel. Statt des 
Moiré kann für den Rock auch Tuch, 
Zibeline, Homeſpun oder ein anderer 
ſtarker Wollenſtoff gewählt werden. 
Uebereinſtimmend mit dem Kleid iſt 
der Bolerohut aus gleichem Pelz ge— 
wählt und mit ſchöner Guipüre gar— 
nirt. 

Das zweite Bild ſtellt einen Mantel 
aus Moiré und Pelz dar und iſt auf 
beiden Seiten zu tragen. Er iſt näm— 
lich an der Innenſeite ganz und gar 
mit Fehpelz bekleidet. Der Pelz 


greift am vorderen und unteren Rand | 


je 24 Zoll nad der Moirefeite über 
und bildet bier zualei die Gar= 
nitur. Man hat den Wantel auf bei- 
den Geiten mit Ainöpfen, am Rande 
dementſprechend mit Schnurſchlingen 
zu verſehen. Den großen Kragen be— 
kleidet man an beiden Seiten mit Pelz. 
Die Aermel erhalten Einlage und Pelz 
und werden mit doppelſeitig gearbei— 
teten Pelzaufſchlägen begrenzt. 
Zunächſt ein prattiſches Promena— 
denkleid. Dunkelbraune, an einer Sei— 
te in Zacken ausgeſchnittene und weiß 
durchſteppte Tuchſtreifen garniren das 
feſche Coſtiim aus braunem, weiß ge— 
nopptem Homeſpun. Sie umziehen 
den feſt auf Futter gearbeiteten Rock 
am unteren Rande, markiren einen 


nach hinten ſich verbreiternden Volant 
und ſchmücken ſämmtliche Conturen 
der langen, anſchließenden Paletot— 
taille. Die unſichtbar mit Hakenſchluß 
verſehenen Vordertheile ſind zu beiden 
Seiten in Falten gelegt, die oben feſt— 
geſteppk werden. Recht kleidſam iſt der 
große, doppelte Schulterkragen, der 
hinten in Zacken und Bogen ausge— 
ſchnitten iſt. Die Rückentheile bilden 
vom Taillenabſchluß ab eine Tollfalte, 
die oben unter hübſchen Knöpfen mit 
Grelotgehängen endet. An die bau— 
ſchenden Aermel fügen ſich die mit 
langer Patte geſchnittenen Manſchet— 
ten. 

Weiße, matiglänzende Perlen bele— 
ben die in weißer Seide ausgeführte 
Kurbelſtickerei mit Silberſchnurum— 
randung des geſchmackvollen, einfachen 
Kleides aus ſilbergrauem Tuch, das in 
Abbildung 4 dargeſtellt iſt. Der falten— 
los die Hüften umſchließende Rock iſt 
am unterenRand mit Stickerei verziert, 
den Conturen derſelben folgend in 
Bogen ausgeſchnitten und mit einem 
mit Stepperei verſehenen Serpentine— 
volant begrenzt. Kurbelſtickerei um— 
zieht ringsum zweimal die vorn in eine 
breite Tollfalte geordnete und über 
den Gürtel bauſchende Bluſentaille. 
Den Ausſchnitt füllt eine Paſſe nebſt 


Siehkragen aus weißer Seide, die der 
Form folgend mit grauer Seide durch— 
ſteppt iſt und nach links übergehakt 
wird. Graue Seide ergiebt den auf der 
Taille befeſtigten, vorn ſpitzen Gürtel. 
Enge, mit Stickerei verzierte Bündchen 
begrenzen die bauſchigen Aermel. 


öße. (Fabel). „Ih 
& nit au 
den tann!“ & 


‚ tung 
Hauptſtadt der Provinz Numidia. Ein 
‚ weiter, mit GSteinplatten belegter Hof 
‚ umfchließt den Bau, von dem noch 
ı mächtige Ruinen erhalten find, obwohl 
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Zwei Nömerftädte. 


Weit in die unermeßlichen Flächen 
der Sahara hinein fünnen die Spuren 
der großen Vergangenheit, die Nord: 
afritas Küftenländer einjt unter Kar- 
thagern und Römern erlebten, verfolgt 
werden, und dort, wo in ben lebten 
Jahrzehnten ſich aus Algeriens jchön- 
fter Dafe eine elegante Sommerita- 
tion für die leidende Menjchheit ent- 
widelt hat, find unter dem Boden Die 
Trümmer einer römifchen ?Tyefte zu 
finden, die vor anderthalb Jahrtau= 
fenden den Anftürmen der Wüſten— 
ftämme, der Vorfahren der heutigen 
Zuaregd, entgegengefchoben mar. 
Ein Befud in Biskra, dem alten 
Ad piscinam, gehört heutzutage nicht 
mehr zu dem Außergewöhnlichen, und 
bon Vielen werden die an der zur Mü- 
fte führenden Bahn gefundenen Alter- 
tbümer in NWugenfcein genommen. 
Aber nur wenige Reifende verlaffen 
im freundlich gelegenen Batna den 
modernen Schienenweg, um auf der 


Da: Prätorium in Jam: 


bejja. 


alten Römerftraße, die einjt am Fuße 
des Auresgebirge über Lambeje nad 
Thevefte führte, dad ITrümmerfeld von 
Yimgad, die Ruinen der einft mehr 
ala 50,000 Einwohner zählenden Rö— 
merftadt Thamugas, aufzufucen. 
Und doch gehört diefer jehr lohnende 
Ausflug durhaus nicht zu den jchmwies 
rigen, nur umjtändlich auszuführen 
den, er ijt vielmehr recht beauem in 
einem Tage zu machen und erfordert 
lediglich ein Nachtquartier in der Elzt- 
nen, von den FFrangofen gegründeten 
Stadt Batna, in der Wagen und 
der auf den Ausflug mitzunehmende 
Proviant jederzeit zu haben find. 

Bald nahdem man das Uebungs- 
feld der in Batna ftehenden Truppen 
auf quter Straße überfchritten hat, nü= 
hert ſich letztere dem Orte Lambeſe, dem 
Lambeſſa der Römer. Schon von 
weitem erblickt man die maſſigen, 
grauen Mauerreſte des römiſchen 
Prätoriums, das an der nördlich 
um den Anſtaltsgarten ſich herumbie— 
genden Straße gelegen iſt. Mehr als 
drei Jahrhunderte war Lambeſſa der 
Standort der dritten Auguſtaniſchen 
Legion, und zahlreiche andere Ueber— 
reſte ſprechen noch jetzt für die Bedeu— 
der ehemaligen militäriſchen 


Das Forum in Thamugas. 


von dem Prätorium und von anderen | 
Bauten durch die Eingeborenen Das | 


Material für ihre Häufer einjt genom= 
men worden it. Mehr als vierzig 
Iriumphbogen Toll Lambefja ehedem 
bejeflen haben, aber nur von einem, 
dem des GSeptimus GSeverus, finden 
fich noch Refte; dieje find aber im Ull- 
gemeinen ziemlich qut erhalten. 

Der Wea nal Iimgad führt von 
dem alten Thamugas über das Dorf 
Markuna, das Veracunda der Römer. 

Schon eine Meile vor der Stadt fe- 
ben wir bie hochragenden Säulen der 
alten Tempel, erkennen wir die Bogen 
der alten Thore, jehon hier laffen uns 
die umfangreiden GSteinmaflen, die zu 
unferen Füßen liegen, ahnen, daß 
man diefen Ruinen mit Recht den Na- 
men des afrifanifchen Pompeji gege- 
ben bat. Am Eingang zu der alten 
Stadt birgt ein einfaher Bau das 


Der Triumphbbogen. 


fleine Mufeum, in dem verfchiebene 
Statuen und Mojaiten untergebracht 
find. An ihm vorüber beiritt man 
durch das Nordthor, von dem noch Re= 
ite vorhanden find, eine zum Forum 
führende Straße, zu deren Geiten fi) 
£ıu8 an Haus reibte. Auf dem Fo 
rum find die Colonnaden und die Red 
nertribüne noch deutlich zu erfennen. 
MWeitlich vom Forum liegt an einer 
noch deutlich die Wagenjpuren zeigen- 
denStraße derT rium ph b o gen, der 
13 Fuß did und 50 Fuß hoch, von 
drei Deffnungen durchbrschen ift. Eine 
Platte, die früher über der Attifa an= 
gebracht war, liegt jetzt zerſchmettert 
am Fuße de Bogens; ihre Anjchrift 
fagt, daß Thamugas durch den kaifer- 
lihen Legaten und Proprätor der 
dritten Auguftanifchen Legion unter 
ber Herrihaft des Kaiſers Trajan 
im Jahre 100 n. Chr. gegründet wor: 
ben ift. Die den Bogen ſchmückenden 
Säulen find korinthiſcher Ordnung; 

berartige Säulen jtehen 


an 


dem Gemeinfinn des Gertiug Marcus 
Plotius Fauftus zu danken hatte, ift 
noch gut in ihren Grundmauern er= 
halten. Eine prachtoolle Straße hat 
ehedem von hier aus zum Capitol bins 


Säulendes Jupitertempels 
auf dem Capitol. 


aufgeführt; zwölf in gleichen Abſtän— 
den ſtehende Säulen ſchmücken dieſelbe 
noch heute. Die noch vom Capitol ſte— 
henden Reſte ſind über ganz Timgad 
hin ſichtbar; ſie ſind es auch in der 
Hauptſache, die den Blick des der 
Stadt näher kommenden Reiſenden 
ſchon von Weitem auf ſich ziehen. Ei— 
ne Freitreppe von etwa 40 Stufen 
führt hinauf zmTempeldes Ju— 
piter Capitolinus, von dem Mauer— 
reſte noch in einer Ausdehnung von 
200 Fuß Breite und 300 Fuß Länge 
vorhanden ſind. Auf dem maſſigen 
Unterbau ſtehen zwei Säulen von je 
50 Fuß Höhe und 3 Fuß Durchmeſ— 
ſer an der Baſis. Ohne allzu große 
Mühe kann man die Höhe des Unter— 
baues erklettern, von der ſich ein groß— 
artiger Ueberblick eröffnet. Unten vor 
dem Tempel, an dem Platz, wo einſt 
ein Altar ſtand, liegen zahlreiche 
Trümmer von mächtigen Säulen, Ca— 
pitälen, Ornamenten, Frieſen uſw. 
umher und laſſen einen Schluß zu auf 
die ehemalige Herrlichkeit dieſes der 
höchſten Gottheit geweihten Tempels. 


= — — 


Ein gutes find 


van 


Hausfrau: „Seht befehle ich Ihnen 
aber allen Ernites, Minna, den Kü- 
chenſchrank zu öffnen! ch will jehen, 
wer darin jtedt!“ 

(Minna öffnet ven Küchenfchrant 
und das fleine Töchterchen des Haufes 
fommt zum Vorſchein.) Hausfrau: 
„Was thuft Du denn da, Lieschen?“ 

Lieschen (meinend): „ch mache für 
Did eine MWeihnadtzftiderei, und da 
barfit Du nicht3 davon merken!” 


Smweierlei 


Herr (im Circus): „Sit das nicht 
großartig?! Gehen Sie ’mal, bald 
figt der Clown dem Pferde auf dem 
Halfe, bald hängt er ihm unter dem 
Bauche!” ; 

Dame: „D, da Hätten Sie erft mei- 
nen Mann am vergangenen Sonntag 
reiten ſehen follen!“ 


Auch ein Verehrer der 
Kunf. 


„Ja Ludi, ftudirft Du jebt auch d’ 
Kunſt?“ 

„Sixt, Schurſchi, in de moderna 
Kunſtzeitſchriften ſan alle noblicht'n 
Häuſer ab'bild'ti. Wann D’ amal 
einſteig'n willſt, kannſt D' nirgends 
beſſ're „Lokalkenntniſſ'“ erwerb'n!“ 


Aerztliche Rathſchläge. 


— 

x e Ihnen, lieber College. 
van oo für Die Batientin 
wäre, daß fie heirathet! — 

wein Verehrter, ſie iſt ja 


” Fr 


theirathet!“ — 
So? Pa, bann muß fi fh fechr 


Deutſche Korbſlechter. 


Faſt eine jede Gegend hat 
Hausinduſtrie. Meiſt hängt 
Thätigkeit mit dem züſammen, was 


Geſchicklichteit, die ſchon faſt Kunſt zu 


die Landſchaft produzirt. Und ſo hat 


denn Oberfranken mit ſeinen reichen 
Weidenbeſtänden am Obermain die 
Korbflechtwaareninduſtrie. Die grobe 
Korbmacherei beſtand ſchon lange und 
beſteht heute in vielen Gegenden noch. 
Die Landwirthe flechten mit ihren 
derben Händen Fruchtkörbe zum Ein— 
ſammeln der Preißelbeeren und an— 
derer Früchte, Waſch- und Tragkörbe 
und ſonſtige Hauswirthſchaftsartikel 
an langen Winterabenden. 
Kunſt entwickeln ſie dabei nicht. Und 
das Material wächſt ihnen meiſt wild 
am Strand des Baches ihrer Wieſen. 
Was aber in einer Gegend ſtets auf 


Große | 


| 
| 
| 
| 
| 


l 
' 


nennen ijt. Meift werden Blumen- 


ihre | förbe, Marktförbe und Odftförbe her 
diefe | geitellt. 


früher gingen die lechter jelbit 
mit ihren Waaren handeln, in die 
meite Welt, bis fih um die Wende 
des 18. Jahrhunderts Jogenannte 
Korbführer ausbildeten, die die Waas 
ren.ihrer Nachbarn bis nah Mailand, 
giffabon und feldit über das große 
MWafler, bi nad Mittel- und Süd- 
amerifa ausführten. Aus ihren Be: 
trieben entmwidelten ih dann zu Uns 
fang des 19. Jahrhunderts die aroßen 
Korbhandlungen, die ihre Beitelungen 


zu Iaufenden ausgeben und für Die | Mie fhade — 


ı oft ein Korbflechter fein Lebenlang die 


gleicher Stufe, auf gleihem Können | 
ftehen bleibt — in andern entmwidelt 23 | 


fich durch das Eingreifen einiger fin- 
der Noth zu einer 
Höhe. 


Sp mar e3 auch in dem Dorfe Mi: 


Haufe. Schon im 16. Jahrhundert gab 
e3 „Wendenmwirthe“. Aber im 
Sahrhundert wurde in Michelau die 
feinere Korbmacheret erfunden, 
zwar von Johannes Puppert, der 
1775 laut Urkunde, die ſich im Archiv 
zu Bamberg befindet, das erſte feine 
Körbchen aus geſchabten und geſpalke— 
nen Weiden verfertigte. Es exiſtiren 


Flechten der Körbe. 


nämliche Form liefert. 


| 


Das Fenerwehrdentmal in Berlin. 


Zu Ehren der in ihrem gefahrbrin- | 


( h genden Berufe verunglückten Mann— 
diger Köpfe und durch den Zwang 


beachtenswerthen 


ſchaften der Berliner Feuerwehr iſt an 
der ſüdweſtlichen Seite des Marian— 


nenplatzes nahe der Waldemarſtraße 
ein vor Kurzem unter großen Feier— 
chelau im Amtsbezirk Lichtenfels. Die 
Korbmacherei war dort ſchon lange zu 


lichkeiten enthülltes Denkmal errichtet 
worden. Dem Zweck entſprechend 


mußte das Monument in ſeiner An— 


18. | 


und | 


Durkbildung ernit 
Inmitten 
fraftooller 


forderung und 
und einfach gehalten fein. 
erhebt jih ein mafliger, 


| Marmorfarktophaa, an feinem oberen, 


abgerundeten Iheil, an dem in der 
Mitte die Mohnblume an den Schlaf 


; der Todten erinnert, deuten die mwelliq 


' Seiten auf das Wajler hin, 


behandelte Fläche und Delphine an den 
Davor 


| Tiegen auf einem mit dem Wappen der 
ı Stadt Berlin verjehenen Sodel die In 


Sohannes PBuppert, die er fich für fei- | 


nen eigenen Gebrauch berfiellte und 
mit der Kahreszahl Tennzeichnete. Wie 
fo vielen erfinderifchen Menichen, Die 
zur Mohlthat ihrer Umgebung leben, 
ging e3 auch dem Erfinder der Korb: 
flechterei; er verarmte, und jeine felbit- 
gejchmiedeten und aefeilten Hobel wur: 
den berjteigert. 

&3 ift das ein charakteriftifches Bild 
aus der Dürftigfeit der Gegend. Pup- 
pert hatte feinen hungernden Zand3= 
leuten den Weg zur Ernährung ge- 
wiefen. Sie, die jonft hätten aus: 


| 
| 


wandern müflen, ohne Hab und Gut, 


fonnten nun ihr Brot in der Heimat) 
bis an ihr Lebensende effen. Dod 
fonnten fie den Begründer der Jndus 
ftrie, die fie ernährte, nicht vor Ar= 
muth ſchützen. 

Damals war die Korbmacherei eben 
nur ein Nebenerwerb. Die meiſten 


Palmkörbe und Möbel— 
tlopfer. 
Dörfler lebten vor allem noch von dem 


Ertrag ihrer Parzellen und bejchäf- 
tigten fih nur im Winter mit Korb 


| menihlichen Körpers, 





flechterei. Im Frühjahr zogen fie mit | 


einem bepadten Schiebtarren im nädh- 
ften Lande herum. War aber Yeld- 
arbeit zu verrichten, jo ward der Vor: 
rath einem Nachbar mitgegeben. Ne— 
benbei verdienten die Dörfler auch noch 
einiges mit Flachäfpinnen. Diefer 
zufammengejeßte, unentwidelte Er=- 
werb währte jedod nur bis zur Ent 
widlung des Verkehrs. 

Heute hat die Korbflechterei ihre be— 
ftimmte Regeln. Das Material und 
feine Bearbeitung iit fejtgelegt. Nur 
die Formen der Körbe verändern, ver= 
feinern fih mit den Jahrzehnten. 
Meift werden die MWeidenruthen ver- 
wendet im Frühjahr und im Herbit, 
wenn das Holz am jaftigften gefchnit- 
ten werden. Somie fie vom Baum 
fommen, no feuht und biegjam, 
werben fie gefhält. Durch eine eiferne 
oder hölzerne Klemme zieht man die 
Ruthen, die Rinde jpringt auf und 
läßt fih leicht abziehen. Dann werden 
die Ruthen getrodnet, und nun de— 
halten fie jahrelang ihre meihe Farbe 
und können, wenn jie dur Wällern 
ihre alte Zähigteit erhalten haben, 
zum ?zlechten verwendet werden, Dies 
Schälen und da3 für feinere Korb- 
flechtereien nothiwendige Spalten und 
Hobeln der Ruthen wird gewöhnlich 


bon rauen und Kindern verrichtet. | 
Ueberhaupt müflen alle Familienglie- 


der mit bei der Arbeit fein, joll fie fich 
lohnen. Den Frauen bleibt im befon- 
dern das PVerpuben und Anbringen 
von Verzierungen, Schlöffern u. f. m. 
vorbehalten. 
den ber Körbe flechten, mozu eben toe- 
niger Gefchidlichteit gehört. 
Boden fertig, jo zieht einer der Män- 
ner die ARuthen ein; dann mirb ein? 
ze. aus Holz, die dem Innern dei 

orbes entipricht, eingefegt und ber 
Korb von geiidten, jicheren Mannes 
händen herumgeflochten. Dadurch, 
daß die Kinder der Korbmacher ſchon 
früh * müſſen, wachſen ſie in 
ihren Beruf hinein ohne eine beſon⸗ 
dere Lehrihätigteit 


, und 


Auch müfen fie die B5- 
St der | 


jet no) in Michelau Korbhobel von | 


Bronze ausgeführten Waffen der 


N 
8 


—— 


* 
I 
| 


—9 
9 
9 


= 


DasFeuerwehrdenkmal 
zu Berlin. 
Eichen⸗ 


Feuerwehr, geſchmückt mit 


und Lorbeergewinden. 


| 


| 


ı Sie 


ı ren! 


| Krag’n ' 'runter, 


Den Haupts | 


Ihmud aber bildet da3 mittlere Re⸗ 


lief. Hier hat 


der Bildhauer den 


Kampf gegen das verheerende Element | 


des euerd unter dem Schube er 
Stadt zur Darftellung gebracht. 


unheimliche fchleichende und gefährliche 


Die 


Macht des Feuers fommt inmitten ei= | 
ner Menge Gift peiender Schlangen | 


zum Yusdrud. Die 
Seite bieraegen anfämpfenden Män- 
ner gaben dem Bildhauer Gelegenheit 
zur Darjtelung der Schönheit 


während auf 


auf der Iinfen | 


des | 


der rechten Seite die ruhige Öejtalt der | 
die Städte befhütenden Pallas Athes | 


ne einen wirfungsvollen Gegenfaß zu 


dem unrubigen mittleren Theil bildet. | 


RL | 
SE \t a‘ 
M ) / FAN —8 a * | 
k 8 —SF E, 4& 


nl 


Der Rampf gegen daß ders; 


beerende Element de3 
Feuers. 


Die flachen, zurückliegenden Seitenre— 
lief3 zeigen uns die Angjt, die Erz | 
wartung und das Vertrauen der Dien= | 


ge zur Feuerwehr. 


Ein Geizhals til | 


um feine Schäße bejorgt, eine Pfleg:: | 


rin meilt auf ihren Bilflofen Kranten 
hin, eine Mutter hält bittend ihr Kind 
entgegen, ein Narr aber, dem die Ör- 


fahr des Yyeuers fremd ijt, gibt feine | 
Freude fund. Neben dem Sarlophaz | 


werden auf Bronzetafeln 
Lorbeer die Namen der in ihrem Bes 
rufe verunglüdten Mannfchaften fpä> 
teren Generationen überliefert. Den 
ſeitlichen Abſchluß des Denkmals bil⸗ 
den zwei hochaufſtrebende Pfeiler, die 
oben in Flammen endigen, während 
unten aus zwei kraftvollen Löwenkö— 
pfen Waſſer fließt. 


Merkwürdig! 


„Ich ſtehe regelmäßig erſt gegen 
Mittag auf, Hole mir regelmäßig 
Abends meinen Schmips, hab’ am 
—— regelmãßig keinen Gro⸗ 
en mehr, -— und da fagen bie Leutr, 
ich führe feinen geregelten Lebens 


zwifchen | 


| 
} 
| 
| 
} 
} 
I 
| 
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FachgemäßeReplik. 


Studioſus: „Mein Herr, Sie haber 
mich fixirt!!“ 

Amateurphotograph: „Soooo?!, . 
Sie 


nicht entwidelt!“ 


— 
J 


find ja noch gar 


Mollen Sie die Güte haben, den 
rechien Stiefel einmal anyuprobiren? 

Kunde (für fih): Fatal, jeht ‚habe 
ih den nicht zerriffenen Strumpf ges 
rade auf den linten Fuß aezogen. ' 


—e 2 — 


Ländliche Einfalt. 


Frau Präſidentin (zum Sohn ih— 
res Sommerwirths, der bei ihr auf 
Beſuch): „So, Sepp, jetzt laſſen Sie 
ſich's ordentlich ſchmecken und thun 
Sanz, als ob Sie daheim wä— 
Sepp: „Ja da thu’ ti’ glei’ mein’ 
na’ kann i’ beifer 
ſchlucken!“ 


Erdrückende Beweiſe. 


Junger Ehemann (vorwurfsvolh): 
„Du warſt dieſen Morgen wieder in 
der Küche, Emma!“ 

Frau: „Erlaube. .. 

Sunaer Ehemann (unterbresbend): 
„Leugne nicht! ch geſehen, ge— 
hört, gerochen und geſchmeckt!“ 


“ 
hıyh'z 
yuue»S 


— — — — —— —— 
smlegten Nugendblid, 


ur 
5 1, 


u J 
uf 
Frau Miller (ihrem Mann eim 
Geldftüd reichend): Für Ihre Bemil- 
dung! (Den Kofferträner umarmend): 
Und nun noch einmal, adieu, lieber 
Adolf! 


„Bitte, was ftellt denn die Figur 
vor?“ 

„Na, fehen Sie denn nit? Ten 
rechten Fuß ftellt fie vor!“ 


> - -— -— a 


Mißtrauiſch. 





er ggelt berühmt war, und die auß den | 
Salles des jeux fam, mwarf fi) auf | 
während fie hin und | 
wieder mit einem Manne |prad), der an | 
dem breiten Pfeiler neben ihr Iehnte. | 


1: 


geheimnißvollen 


ür das Heim. 


Eure ſchönſte Hoffnung, ein 


KIMBALL 
PIANO 


zu befiten, fann erfüllt werden. 

Als ein biefiges Kabrilat wendet e3 fih an Euren Etolz. 
das Neiultat der größten Tirchtigfeit und arbeitfparendften Vlafchinen 
ilt e8 Das vorzüglichite vom Standpunkt der Sparjamteit. 

Als die Wahl von foldden Mufil-Stinftlern mie Eame3, Nordica, 
DeReszke, Patti und hunderten der begabieiten 
r der Gegenwart muß e3 für Cuch jo zufriedenjtellend fein 


Meiiter der Welt. 


Das Lager von 300 Injtrumenten umfaßt die neuejten Mor 
delle — Eolonial, Bopular, Elaffic und das fhöne L’Art Nouveau. 


Q 


Mıriifo 
Rdutte 


wie für die 


O 


ums 


und berühmtejten 





Ebenfalls das berühmte Erzeugniß des Oſtens, 
THE FEIMALIAMXVD SDAJ2X. VIS FLANOS- 


Seit langem der 


Liebling Boſtons. 


Wunderbarer Mechanismus in dem 


KIMBALL PIANO-SPIELER. 


Mit Fingern, die unbefchräntte Macht über die Taften Haben, 


fpielt e3 jede Melodie auf Eurem Piano. 
mit Intelligenz and Leidenschaft, und 
mühevolles Lernen und WUrbeit das 


63 ericheint ausgeitattet 
erfpart Euch jahrelanges 
Spielen zu lernen. 


Spredht bei den Kabrilanten vor und hört e2. 


Eine 
herabgeſetzten Preiſen. 


Kimball ſelbſtſpielende Pfeifen-Orgeln. 
Kimball ſelbſtſpielende Reed-Orgeln. 


W. W. KIMBALL CO. 


(Etablirt 1857). 
Wabash Ave. und Jackson Boulevard. 


min. 


ilanda. Deutid von Marie 
Schultz.) 


Zahlloſe Stimmen in den verſchie— 
denſten Idiomen, ſo daß man unwill— 
fürlich an die Sprachenverwirrung 
beim Thurmbau zu Babel denken muß—⸗ 
te, ſchwirrten im Atrium durcheinan— 
der. Man hörte einzelne Sätze aus 

Sefprächen über daS Leben der vorneh— 


(Von Maor 


men Welt Englands, über das Fallen 


von Aktien, Anſpielungen auf eine be— 
vorſtehende königliche Verlobung — 
alles bunt durcheinander. 

Eine Frau, die ihrer Schönheit und 
ihrer Juwelen wegen in der ganzen 


eine Ottiomane, 


Am anderen Ende des Sophas lag 


ein Kind, deſſen lichte engliſche Haut— 
und Haarfarbe einen ſeltſamen Gegen— 
ſatz zu der dunklen leuchtenden Schön— 


heit in ſeiner Nähe bildete. Das Kind, 


es war ein Mädchen, hatte die Arme 

über dem Kopfe verſchränkt — ſie wa— 
ren halb verhüllt von ſeinem lockigen 
Haar. Die Kleine ſchlief ganz feſt, und 
hörte nicht das Lachen der ſtolzen 
Schönheit und ahnie nichts von dem 
tragiſchen Leben des 
Caſinos, das ſie umbrauſte. 

„Sieh —“ Sir John Bruce deutete 
nach dem Sopha an der Thür hinüber 
— „ein hübſches Bild.“ 

Lady Bruce, eine anmuthige Frau 
im ſchwarzen Schleppkleide, fuhr zu— 
ſammen, als ihr Blick auf das ſchlafen— 
de Kind ſiel. Ein weicher Ausdruck 
trat in ihr Antlitz, als ſie auf die vom 
Schlummer gerötheten Wangen der 
Kleinen hinunterſah: ihre ganze Seele 
lag in ihren Augen. So, in dieſer 
Stellung hatte ihr Töchterchen dagele— 
gen in der friedlichen Stille ſeines vä— 
terlihen Haufes — jebt war ed tobt. 


ET Wem gehörte diefes kleine Wejen, daß 


es fo jich jelbft überlaffen blieb, um ins 
milten der ſchwatzenden, kosmopoliti⸗ 
ſchen Menſchenmenge von Monte Carlo 
einzuſchlafen? Einem plötzlichen Im— 
pulſe folgend, beugte ſie ſich nieder und 
fühte die geſchloſſenen Lider, aber jo 
ſanft, daß das Kind ſich nicht regte, 
dann ging fie mit ihrem Manne und 
deſſen Sohne in die alänzenden Spiel- 
fäle. 
Mehr als ein Augenpaar ſchaute ber 


— vornehmen, ſchönen Frau mit Iniereſſe 


nach, als fie in ihrem lang nachſchlep— 


— penden ſchwarzen Gewande, mit blitzen⸗ 
den —A i 
Fereunde mit herzlichen Worten, Be— 

 Aannte mit einem Neigen des Hauptes 


Juwelen, borüberichriit und 


begrüßte. 2 
Mas hat Lady) Bruce fo verändert? 


ee fragte der Eine oder die Unbere. 


„Sie hat den jchredlichen Tod ihres 


E Köcierchenz nie überwunden,“ aniwor 


BE keie ein junges Mädchen Ieife, während 


© einem Blid auf feine Ußr, : 
werden gepifnet werden; ich will einen 
© Yugenblid hinein. „Kommft Du mit, 


F Fie Lady Bruce's Gruß ertviderte. 


Einige Tage fpäter war bie Tleine 


R engliſche Geſellſchaft Morgens zuſam⸗ 
2 "men auf der Terraffe. 


„Sihon zwölf,“ fagte Sir John mit 
„Die Gäle 


Iſa?“ 
Seine Frau ſchüttelte den Kopf. 
Ich ziehe dieſes wundervolle Land⸗ 
aftsbild der Enttäujchung vor, Die 
"Einen an einem hellen, fonnigen Mor. 
gen im Safıno erivartet. Hu! Die gelbe 


— in den Sälen — die zu⸗ 


"enden, mageren Hände jener Spieler, 
hie ihre Seelen für Fünffrantftüde ein- 
heben! Nein, ich werde dad Gafino nur 
"Mibends wieber beireien. Dann — ba? 
gebe ich Dir gern zu — hat der Glanz 


* die gung etwas Beſtechendes. 
Abe jeht nur dieſes leuchtende 
bla den unheimlichen alien 
elſe— und drüben die wunderbare 
Fernſicht auf die italientſche Bergleite. 


J 


* bleiben und e “ n 


| 
I 
| 
| 
| 
Anzahl wenig gebraudter Spieler zum Verkauf zu jehr 


| Elfe vertreiben, mit der Du Di) an- 
‚ gefreundet haft,“ fagte eine jüngere 
ı Ausgabe von ©ir Kohn. 

| Sch habe fie einmal die Berge herun 
| ter hüpfend getroffen und hörte fie mit 
; einer alten italtenijchen Gfeltreiberin, 
| die eine erftaunliche Zungenfertigfeit 
beſaß, ſchwatzen.“ 

„Da kommt ſie,“ ſprach ſein Vater. 
| „Weshalb wohl alle reizenden Kin— 
| der fhon Mütter oder Väter haben?“ 
fagte Lady Bruce mit einem fehnfüch- 
tigen, bverlangenden Musdrud in den 
Augen, während fie die Kleine beobadh- 
| teie, die mit einem Hunde bie breite 
| Zerraffe por dem Gafino hinunter- 
| tanzte. „Sch habe in jedem Haufe in 
England gefuht und nun — biefes 
Kind —“ 

„a3? E3 würde Dich befriedigen?“ 
fragte Sir Kohn überrafht. „Dann 
| wird e3 ficherlich zu bemerfftelligen fein. 
Noch Heute Wbend will ich mit ihrem 
Bater reden.“ 

„Es würde nicht? nüben,” erwiderte 
Lady Bruce. „Sie geht ganz in ihm auf 
— er muß fi) aus der Liebe eines fol- 
chen Kindes etwas machen.“ 

„Unſinn, mein Herz. Wenn wir das 
Anerbieten nur verlockend genug ge— 
ſtalten, ſo wette ich, daß wir ſie werden 
bekommen können.“ 

„Wenn wir jetzt nicht hereingehen, 
Vater —“ mahnte der junge Mann. 

„Da haſt Du Recht — wir wollen 
ein andermal über die Sache reden, 
Iſa.“ 

Sie gingen davon, und Lady Bruce 
beobachtete die hüpfende, kleine Geſtalt, 
die ſich von einem Hintergrund von 
Palmen abhob. Nach einer Weile lief 
der Hund in langen Sätzen zu ſeinem 
Herrn zurück, und Min kam und ſetzte 
ſich auf die Lehne von Lady Bruce's 
Bank. Sie warf ihre Locken mit einem 
ungeduldigen Seufzer zurück und blick— 
te mit einem ungewöhnlich ernſten Aus— 
druck in dem wechſelvollen Geſichtchen 
auf's Meer hinaus. 

„Wie alt biſt Du, Min?“ unterbrach 
Lady Bruce die Träumerei des Kindes, 

sn Wirklichkeit bin ich neun, aber 
ich werde für zehn gehalten,“ jagte Min 
ernſt, denn wenn ich jünger märe, 
würde es mir nicht erlaubt werden, 
Abends im Atrium auf meinen Vater 
zu warten.“ 

„Und wie lange wohnſt Du ſchon in 
Monte Carlo?“ 

„Oh, ſeit vielen Jahren, ſeitdem ich 
ein ganz kleines Mädchen war, als 
Papa und ich zuſammen hierher ka— 
men. Ich möchte, ich wäre erſt größer, 
weil ich, wenn ich erſt in den Spielfaal 
darf, Papa helfen will zu ſpielen. Oh, 
ich möchte fo gern, daß er heute "mal ge= 
twinnt! Er hat jebt fchon fo lange im- 
mer berloren,” jebte fie betrübt Binz... 
Gehen Sie, e3 ift fehr Schlimm, wenn 
Zero nich: Hraußfommen mwiu, menn 
man auf Quarte Premier gefebt hat, 
und dann berausfommt, gerade wenn 
man e8 nicht brauchen kann.“ 

„Du weißt im Roulette Thon gut 
Beicheid, Kleine Min.“ 

„5, ich helfe Wäterchen, wenn er «3 
zu Haufe ftubirt.“ 

Din Iehnte fih an Lady Bruce’ 
Knie und nahm ihre Lieblofungen mit 
anmuthiger Dankbarkeit auf. 

„Ich will Dir etwas fehr Wichtiges 
fagen.” 

Das Kind marf den Kopf zurüd 
und blidte die freumbliche Dame mit 
Haren z an, 


| 


Würde fie fommen? Konnte fie die 
fleine Min dazu bringen, ihren Vater 
zu ve’laffen, mern er nicht? dagegen 
hatte? Diefe Grage legte Lady Bruce 
fich vor, während ihre Arme die fchlante 
Geftalt umfäloffen. So fehr fie auch 
wünſchte, das Kind möge die Lücke in 
ihrem Leben ausfüllen, ſo wußte ſie 
doch, daß ſie tief im Herzen ein Bedau⸗ 
ern empfinden würde, wenn die Kleine 
einwilligte. 

„3a?“ Tagte Min mwieber. 

Laby Bruwe Hatte fie auß taufend 

n Teßgermonnen — ihre Gtöß- 


— 
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lichkeit, ihre Zärtlichleit, fhre innige 
Liebe zu ihrem Vater, ihre echt weib⸗ 
liche Art, ihrer Umgebuß zu helfen, 
iht ſeliſames Gemiſch von bien 
und dem erfchütternden EMdRd in das 
Leben derer, die fie umgaben und bie 
Mechjelfälle des Roulette, alles Hatte 
Dazu beigetragen, ihr Herz zu gewinnen. 

Lady Bruce malte ihr Zulunftspild 
in den leuchtendften Farben, und Min 
hörte aufmerffam zu und Jaufchte mit 
großen Augen der Schilderung des 
Teenreiches, in das fie aufgefordert 
wurde, einzutreten. Allmählich fant 
ihr Köpfchen tiefer und tiefer auf Lady 
Bruce’3 Arm. 

„Willllſt Du zu mir kommen, liebes 
Herz?“ 

Da regte ſich die kleine Geſtali. 

„Und mein Vater?“ fragte die helle 
Kinderſtimme. 

„Ich brauche Dich — ich habe Dich 
lieb,“ ſprach Lady Bruce mit laut klo— 
pfendem Herzen. 

„Mein Vater hat mich lieb — Vä— 
terchen braucht mih—er hat nur mich!" 
Min’: Augen blidten unruhig und 
angitvoll. „Wenn Väterchen verlöte, 
und ich wäre nicht da! Nein, ach nein 
— ih fann nicht fommen!“ 

Min umfchlang Yaby Bruce mit bei- 
den Ürmen und ermwiberte ihren Huf 
mit leidenfchaftlicher Innigteit. 

„Bitte, Iprechen Sie nicht mit ihm 
darüber — er fönnte denfen, daß ich 
gern mit Shnen ginge. Sehen Sie — 
er ift auf der Terrafje — er fucht mich 
— ih muß zu ihm. Ach, ich hoffe, er 
hat gewonnen.“ Und das erregte, leb- 
hafte Kind entjchlüpfte Lady Bruce 
und eilte die breite Treppe, Die zu ber 
Ylüftergalerie hinaufführt, mit beflü- 
gelten Schritten empor. 

Lady Bruce jah nur einen gebeugten 
Mann in fehr abgetragenem Anzuge, 
der Jich über die Brüftung lehnte, aber 
Min fah den Vater, dem fie Alles war: 
fie wußte nicht, daß er in den Augen 
anderer Menjchen „eine gefcheiterte 
Grijtenz” jet — er blieb ihr Vater! 
Wenn er im Kampf des Lebens unter- 
legen — mas fchadete das? Sie liebte 
ihn 

* * * 

Es war ein Opernabend. Das glän— 
zende Publikum hatte ſich auf einige 
Minuten im Zwiſchenakt in die Spiel— 
ſäle begeben. 

Als Sir John und Lady Bruce an 
der Eingangsthüre ſtehen blieben, um 
ihre Eintrititskarten vorzuzeigen, 
ſchmiegte ſich ein Händchen in das der 
Dame. 

„Nun, Kleine?“ ſagte ſie mit dem 
Lächeln, das ſie für Min allein hatte. 

„Bitte, wollen Sie meinen Vater 
für mich ſuchen?“ 

Min ſah müde und geängſtigt aus, 
und Lady Bruce bemerkte, daß die 
Kinderſtimme wie erſtickt klang. „Er iſt 
ſchon ſo furchtbar lange drinnen.“ 

„Ich will ihn gerne ſuchen, aber ſag' 
mir, wie ſoll ich ihn erkennen?“ 

Min dachte einen Augenblick nach. 

„Oh,“ rief ſie dann, „er hat Veil— 
chen im Knopfloch, keine gekauften, 
wiſſen Sie, ſondern wilde — ich fand 
ſie heute Morgen im Olivenwäldchen.“ 

Lady Bruce nickte und wollte weiter— 
gehen, aber Min hielt ſie zurück. 

„Er wird am zweiten Tiſche rechts 
ſein, nicht am „Selbſtmörder“-Tiſch, 
ſondern an dem im großen Saale.“ 

„Ich weiß,“ ſagte Sir John. 
„Komm, Iſa, die Pauſe wird gleich 
vorüber ſein.“ 

Drinnen trafen ſie eine Gruppe gu— 
ter Freunde, und Sir John blieb ſte— 
hen, aber getrieben von der Erinne— 
rung an das angſterfüllte Kinderant— 
litz draußen, ging ſeine Frau weiter, 
bis an den zweiten großen Tiſch und 
blickte die verſchiedenen Spieler prüfend 
an. Viele trugen Blumen im Knopfloch, 
aber es waren ſorgfältig geordnete 
Sträußchen, die aus theuren Blumen— 
läden hervorgegangen waren. Ah, dort 
war Einer, mit ein paar welken Veil— 
chen, die wohl von einer Kinderhand 
gepflückt ſein mochten. Lady Bruce 
ging um die tief herabhängende 
Schirmlampe herum, damit ſie ihn beſ⸗ 
ſer ſehen könne, denn der Eigenthümer 
dieſer mageren, bleichen Hände mußte 
Min's Vater ſein. 

Er beugte ſich über den Tiſch, ſein 
Geſicht zeigte, daß er ganz in das 
Spiel vertieft war, und Lady Bruce 
ſah ihn im vollen Schein der Lampe. 

Träumte ſie? Das mußte Min's 
Vater ſein — und dennoch — und 
dennoch! 

Der Umriß m. Geſichtes kam ihr 
merkwürdig befannt vor. War eg — 
fonnte eg — ja, ob, Gott! es war ihr 
Iaugenicht® von Bruder, den fie alle 
feit zwölf Jahren für todt gehalten hat- 
ten, deifen Name nie wieder über die 
Lippen der Seinen gelommen, feitbem 
er feine Heimath ala ein Außgeftoßener, 
ein Geächteter verlaffen Hatte! 

Shrelimgebung ganz und gar bergef- 
fend, jtand Lady Bruce da und heftete 
die Augen auf das afchfahle Antli ih: 
red Gegenüber. Er fpielte wild. Mehr 
als ein erfahrener Eroupier Blidte ihn 
fonderbar an, während fie immer mie- 
der mit ihren Rechen feine Verlufte ein- 
gezogen. Der Chef flüfterte irgend et- 
was, und ein Bedienter ftellte fich in 
der Nähe auf und beobachtete ihn vers 
ftohlen, während der Haufen Golpftüde 
vor ihm reißend ſchnell zuſammen⸗ 
fhmolz. Inftinkiiv fühlte Lady Bruce, 
daß es nutzlos fein würde, ihn anzures 
den, folange er fpielte; fie mußte wars 
ten, bi8 das Spiel zu Ende war. Wäh- 
rend fie fein eifriges Gefiht und feine 
funtelnden Augen beobachtete, ſchweif⸗ 
ten ihre Gedanten zurüd, über eine 
lange Reihe von Jahren 

Die Oper hatte wieder angefangen, 
ihr Mann hatte fie nicht finden kön- 
nen. Sie jah nit, Daß die Damen in 
ihren glänzenden Zoiletten mit ihren 
Begleitern wieder in’3 Theater gegarı- 
gen und daß die großen Spielfäle ver» 
Hältnigmäßig leer und fiil waren — 
fie fh nichts, als das Gefit i 
Bruders, hörte nichts al& ba8 unfelige 
Rollen der Kugeln. Sie hatte fogar daß 


ruffifcher Baron, 


el 


„Im „Trente et Duarante” » Saal 
findet gerade ein außerordentlich inter- 
effantes Spiel flatt; haft Du Luft, es 
Dir anzufehen?“ fragte ihr Stiefſohn 
mit ungemöhnlich erregter Stimme. 
Die Frage rief fie in die Wirklichkeit 
zurüd. 

„Das arme Kind — Min! Henry, 
bleib’ einen Augenblid hier. Giehft 
Du den Herrn drüben? Wenn er vom 
Spieltifch aufiteht, jo rede ihn an, fag’ 
ihm, daß ich ihn fehen müſſe.“ 

Sie raufchte fchnell davon, ohne zu 
ahnen, daß ihre leifen und mit Nac;- 
trud gefprodhenen Worte an das Ohr 
ihres Bruder gedrungen waren. Als 
jein leßtes Goldfjtüd verloren war, hob 
er die Augen vom Tifd empor und 
fah fie. Eine Sekunde lang faß er re- 
oung2los da, dann nahm er eine Karte 
aus der Tafche und fritelte haltig ein 
paar Worte darauf. Sein Stuhl wurde 
fofort von einem anderen eiftigen 
Spieler eingenommen, al3 er aufitand. 
Henry ging auf ihn zu, verwundert, 
aber willeng, den Aufirag feiner Stief- 
nrutier au&zurichten. 

Der Fremde |prach zuerfi. 

„Sie gehören zu der Dame 
Schwarz, nicht wahr?“ 

„sa. Sie möchte Sie |predhen. Wol- 
len Sie hier warten bis ſie wieder— 
fommt?” 

Der Mann hörte faum zu; er biß 
J auf die Lippe und griff in die Ta— 
che 


in 


„Ja, ja — bitte, wollen Sie ihr dieſe 
Karte bringen — jetzt gleich — es iſt 
ſehr wichtig.“ 

Henry zögerte, dann verbeugte er 
ſich, nahm ſie dem Anderen aus der 
ausgeſtreckten Hand und wandte ſich 
ab, um Lady Bruce zu ſuchen. Er be— 
gegnete ihr ein paar Schritte von der 
Thür. 

„Ich gebe Dir Min, ſie iſt Alles, 
was mir auf der Welt geblieben iſt,“ 
las ſie. „Robert.“ 

Eine Sekunde darauf ertönte der 
laute Knall einer Piſtole und der jähe, 
entſetzte Aufſchrei einer Frauenſtimme 
durch den Saal. 

Die wogende Menge im Atrium, er— 
picht auf neue Aufregungen, drängte 
ſich durch die Thüren in die Spielſäle, 
Stimmengemurmel durchſchwirrte die 
Luft, denn die Beſucher von Monte 
Carlo ſind immer dahinter her, die 
äußeren Spuren der ſchnell erſtickten 
Tragödien, die in ihrer Mitte ſtattfin— 
den, ſich anzuſehen. 

„Was iſt los? Was iſt geſchehen? 
fragte ein Dutzend Stimmen. Ein Eng— 
länder hat ſich erſchoſſen? Nein, — ein 
der alles verloren 
hatte. Eine Vendetta? Ein Anſchlag, 
das Caſino zu berauben? Bah! Eine 
Frau iſt ohnmächtig geworden. Ein 
Schuß? Unſinn, wahrſcheinlich eine 
Rakete aus einer Yacht in der Bucht. 

Die Bedienten in ihrer blauen 
Livrée trugen etwas aus einer Thür, 
die Niemand bisher bemerkt hatte. Die 
Croupiers mit den Sphincgeſichern 
drehten ihre Räder, und die kleinen 
weißen Kugeln ſchwirrten wieder um 
ihre verſchiedenen Cylinder, die Rechen 
der Croupiers waren ſehr thätig, denn 
die Spieler machten noch immer die 
Einſätze — das Spiel war bald zu 
Ende für heute Abend, ihr verlorener 
Reichthum mußte wiedergewonnen wer⸗ 
den. Was machte es ihnen aus, wenn 
noch ein anderes menſchliches Weſen zu 
tief in den Strudel getaucht war? 
Konnte ihr Ruin ihm dſ Leben wie— 
dergeben? 

Nein! Alſo — Messieurs faites 
vos jeux! 

Die erbarmungsloſen Zeiger der 
Uhr gingen weiter, der Schlußſtunde 
immer näher, und die Spieler mit den 
ſtarren Zügen ſetzten weiter, gegen das 
Schickſal, und kümmerten ſich nicht um 
die Leiche eines zu Grunde gerichteten 
Menſchen hinter jener wohl verſteckten 
Thür. Und am Eingang des Atriums 
ſtand eine todesblaſſe, aufrechte lleine 
Geſtalt, wie verſteinert von einer na— 
menloſen Angſt. 

„Min — Min! Mein Liebling!“ 
ſprach Lady Bruce mit leiſer, inniger 
Stimme, als ſie ſie erreichte, faſt ehe 
der Widerhall des Schuſſes im Atrium 
verklungen war, übertönt von einem 
brauſenden Beifallsſtuum aus dem 
Theater. 

Die ſchrechhaft erweiterten Augen 
des Kindes ſuchten ihr Antlitz, als ſie 
auf ſie zuſprang. 

„Vater! Mein Vater?“ 

Lady Bruce's heiße Thränen waren 
ihre einzige Antwort. 

Min klammerte ſich krampfhaft an 


ſie. 
„Henry — John — den Wagen!“ 


Die Eſperanto-Sprache. 


(Brief aus Paris.) 


Vom Volupük iſt keine Rebe mehr, 
deſto mehr aber bon der neuen Welt— 
ſprache, dem Esperanto; die Pariſer 
Akademie der Wiſſenſchaften hat ſich 
ihrer angenommen und ſie empfohlen; 
unter ihren Befürwortern, befinden ſich 
Männer wie Ernſt Naville, Max Mül— 
ler und Leo Tolſtoi. Der Letztere 
ſchreibt vom Esperanto: „Es iſt ſo 
leicht zu lernen, daß ich vor ſechs Jah— 
ren, als ich eine Grammatik, ein Wör— 
terbuch und Aufſätze über dieſe Sprache 
empfangen hatte, ſie ſchon nach knapp 
zwei Stunden wenn nicht ſchreiben, ſo 
doch geläufig leſen konnte. Die Anhän— 
ger der Esperanto-Sprache zählen 
ſchon nach Tauſenden; beſonders 
zahlreich ſind ſie in Frankreich, Schwe— 
den und Rußland. Vor zwei Jahren, 
als die vielen Kongreſſe bei Gelegen— 
heit der Pariſer Weltausſtellung das 
Fhlen eines internationalen Verſtän⸗ 
digungsmittels wieder recht fühlbar 
machten, trat eine Kommiſſion vonGe⸗ 
lehrien zuſammen, um dem Mangel 
abzuhelfen; auch ſie iſt dem Esperanto 
günſtig. In Paris werden jeht öffent⸗ 
liche Borträge über die neue Weltſpra⸗ 
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| garnirt 
| 


ſtitching. 


Nacht = Gemändern in Hunderten von hübjchen 
Facons, in al den neueiten Effekten, nett garnirt. 
19e für tuded Mole Gewänder, gute3 Mußlin. 
39e für Stiderei = 
50e für hübſche Gowns, garnirte Yokes Front 


und Rücken. 


331.00 für feine Nainſook und Longcloth Nacht— 
Gemänder, welche aemöhnlich für $1.98 u .$2.50 ver- 
fauft werden, fpeziel für diefen Verkauf, nur $1.00. 


Hübſche Gowns, Röcke, Leibchen und Beinkleider, 
mit hübſchen 
Bändern, eleganten Stickereien, Tucking und Hem— 
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Jährlicher Jannar- Verkauf von Husfin-Anlerzeug. 


Samftag Abend fchlof die größte Gefchäftswoche, welche diefes Departement je gehabt hat. 
Die Weiffwaaren-Ausftellung ift prachtvoll. Die Mannigfaltigkeit ift geradezu arenzenlos 
und die Preife find auf dem niedrigen Punkt angelanat, der den Großen Laden als die bejte 
| Bezugsquelle zuverläffiger Waaren berühmt gemacht hat. Wir offeriren fpeziell für Montag. 
Käuferinnen eine Menae von elegantem Muslin-Unterzeug als Beifpiel von den ungewöhn- 


Spiten, jchönen, mafchbaren 


Einfaß und QTuding. 


Hübfche Rorjet:Bezüge. 


Korfet = Bezüge, hübfch gemadt, Se. 


Spiten befette Korjet-Bezüge, 


10e. 


Volle Front Cambric Korjet = Bezüge, hohlge- 
fäumter Auffle und Spiten befegt, 19. 

Eine hübfhe Sammlung von Korfet = Beziigen— 
Spiten - Einjfat, Stiderei befeßt und Baby » Bänder, 


für 25e., 


Korjet-Bezüge, Spiten bejegte Front u. Rüden, 


für 39e.- 


Dreffing » Sacques und Rimonos 


für Damen. 


Hübfche Farbige Laron-Kimonos für Damen, Note: 
Front u. Rüden—frühe Moden f. Frühjahr, 35e. 
Lange Kimonos, Negligee, für diefen Verkauf, 69e. 
Spezialitäten in Miffes’, Rinder: u. 
Babies:Tracten, 


Muslin = Beinkleider für Kinder, 


Ruffled garnirte Beinklerver für Kinder, 10c. 
Hohlagefäumte und Spiten befeßte Ruffle Beinklei- 


der für Kinder, 19e. 


250 für Nacht - Gmwänder, mit Spiten od. Stide- 
Röde, mit oder ohne Waifts. 


rei bejett, Umbrella = 
39e für furze weiße Kleider für 
am Hals und den Uermeln. 


Feine Cambric Slips für Babies, Val.Spiten am 


Hal3 und Uermeln, 1de, 


feiner Tud, De, n 
15c 





Kinder, Stiderei 


Weiße Nöcfe. 


Meike Röde, Spiten u. Einfab garnirt, 50e, 


Umbrella Flounce hohlgefäumter Ro, 39e . 
@9e für weiße Röde, beftidt und Einfähe. 
51.00 für elegant garnirten Rod, $2 werth. 


Beinfleider. 


Muslin-Beinkleider, feine Tud3 u Mole Band, Fe. 
limbrellasBeinfleider, Cambric Ruffle, 


Spiben, 


Feine Faconz, mit Spipen u. Einfähen,Ruffles u. 
Stiderei, Hohlfaum und Tuding, 25e. 

Sange und furze Chemifes. 

15e für tucded Note und Band Leibehen 


25° für Spiten und Auffle garnirte Leibchen. 


Rod-Längen Leibchen, befet mit Bom Knot Spis 


ben und Baby Bändern, 79e, 


geinen- und Weikwaaren. 


Die größten Leinen-Derthe der Saifon find morgen hier zu finden. 


Cambric — Sehr feiner Soft: 


Yinifh Cambric, 36 Zoll breit, 
| reguläre Ic Qualität 


ı  Orford3 — 323;01. einfache und 
ı Bastet-Gemwebe Orford und Madra3- 


| Waifting — 25 Werthe — 
zu. 


„er re.» 


Drgandie, wurde für biß zu 
35c verfauft— Yard... .. 


in einem Stüd, reg. verfauft 
für $1.10—Stüd .. 


Hudabad Handtudftoffe 
ges 


6C 


ı—19 300 breit, gute Qualität 
bleihte Hudabad Handtud- 
ftoffe, wertb 10.2. oo. 00... 


Den Vortrag hielt Prof. Clarac, der 
über die Leichtigkeit der neuen Epra> 
che Wunberdinge zu berichten mußte. 
Er berief fich dabet auf Profeffor Mes 
ra) bon der Univerfität Dijon, Mit- 
glied des Anftituts, ber berichtete, daß 
der fchmedifche Arzt Krilorz nad Di: 
jon fam, ohne ein Wort franzöfifch zu 
berftehen; er fam bort mit einem Hrn. 
Zambert zufammen, ber Esperanto 
mit ihm zu fprechen begann; die Sache 
machte fich jo gut, daß nad) kurzer Zeit 
die beiden fich über alle möglichen Din 
ae unterhalten fonnten. Yerner er- 
zählte er, daß in Grenoble der Akade— 
mie-Reftor Boirac fih mit einem Ruf> 
fen unterhalten konnte, der nicht fran= 
zöfifch verftand, aber da3 Esperanto 
in ein paar Stunden lernte. Wie ift 
das möglich? Der Schöpfer der Ejpe- 
ranto-Sprade ift der Warfchauer Arzt 
Dr. Zamenhof, der mit ihr im Jahre 
1887 zuerft an die Deffentlichfeit trat. | 
Er ging von der Hauptermägung aus, 
daß man zum Wortihaß der fünftlis | 
hen MWeltfprache diejenigen Wurzeln 
nehmen miüffe, die dem größtmöglichen 


berichtet, ein zahlreiche Publiftum an. | 


weiteres verſtändlich wären. DieWelt- 


verbreitet: Engliſch ſprechen 125 Mil⸗ 
lionen, Deutſch 754 Franzöſiſch 55, 
Spaniſch 45, Italieniſch 35, Portugie— 
ſiſch 12, Ruſſiſch 90 Millionen. Das 
große Uebergewicht hat das romaniſche 
Element, wenn man bedenkt, daß auch 
die engliſche Sprache zu mehr als zwei 
Drittel klaſſiſchen Urſprungs iſt (von 
rund 44,000 Wörtern ſtammen 30,000 
aus den klaſſiſchen Sprachen) und daß 
die Gebildeten der anderen Nationen 
mindeſtens eine romaniſche ar 
lernen. Dr. Zamenhof bat alfo feiner 
Weltfprache das De door zu Grun⸗ 
de gelegt, weshalb fie fofort allen Ro- 
manen unb dann ben über- 
Man Iefe 


F 


424c 


Organdies — 723öll. ſehr feine 
ſheer Qualität einfache weiße Kleider— 


1 
122c 
Long ElotH—36Höll. feineQua> 
Ittät englifches Long Cloth, 12 Yarda 


Glaf Handtudftoffe— 
19300. fehr feine Qual. leinene Glaf 
Handtuchftoffe— 12% Werth & 


+ .. 


Hud- Handtüher—17x34, 
gute Qualität gefäumte Hud- 
Handtücher, werth Ic, Stüd . I 


geinene Handtüdher—20 
x40, feine Qualität gefäumte Hud- 
abad-Handtüdher—regulä= 
ter Preis 17c 


Eream Dam a ft—6430ll. er- 
tra ſchwere Qualität 
Cream Damaft — 60c 
Werth — für 





ganzleinener | 


ı maft Dinner Naptin, 
Gebleihter Damaft—T2 


30U. fehr feine Qualität ganzleinener | 


ebleichter Satin Damaft — billig | 
— 3finiſhed Muslins, werih 


zu $1.15, Verkaufspreis, 
per Yard 


Blut 
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Napkins — 82.75 Qualität 
ganzleinener gebleichter Satin Da— 
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Muslins — 3630ll. feine foft- 
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beweiſt es. 


Wie der Vater, fo der Sohn, Erblichkeit iſft Alles. Die große Menſchenraſſe ſind die krlege⸗ 
riſchen Raſſen — die Rafſen, die den Saft des Malzes trinken, die Raſſen mit eiſernen 
Nerven, klaren kühnen Augen und kräftigem Körper. 


MALT MARROW 


itt der fonzentricte Saft des feinften Malze3 und Dopfens. 


trunfen, Araft und Geſundheit. Es 


Weib und Kind. ( 
tlades, thätiges 


und South 1768. 


F 
Ri 
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Gehirn wüniht und fette Musteln, trintt es. 
12 große Plafhen often abgeliefert $1.00. 


G3 gibt Iedem, ber es je ge 


: „Cs: maht die Jungen ftart und die Wlten nt s 
tHlärt den Geift, läutert das Blut. ſtärtt die Nerven, hilft der Verdauung, ift gut für Mann, 
58 ift gut für verftopfte Qeber, vertreibt Schlaflojigkeit. ir 


enn Ihr ein 
Amwei Telephone: South 257 


McAVCY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO, 
* Schreibt Moftkarte wegen „Erfter Qrzt des Weſtens in dem Malt Marrow beſchrie⸗ 
ben wird. 
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„Simpla, fleksebia, belsona. vere | enthält, mit Hilfe deren ſich die Reifen- 
internacia en siaj elementoj, la ling- | den in allen Ländern leicht zuredhtfin- 
Theile der gebildeten Nationen ohne | vo Esperanto prezentas al la mondo | ben fünnen. Eine beſondere Zeitung 
civilizita la sole veran solvon de | für Ejperanto erfheint in Epernay und 
fprachen find in nachfolgender Weiſe lingvo internacia; car, tre facila | auch die Parifer „Soncordia“, das Or- 

por homoj nemulte instruitaj, Espe- | gan der „Societe D’Etubes et de Corre- 
ranto esta komprenata sen peno de | Ipondance Nnternationale“ verbreitet 


la personoj bone edukitaj. Miltak- 
toj atestas la meriton praktikan de 
la nomita lingvo.“ 


Die Grammatik ift die denkbar ein- 
fachſte. Alle Subſtantiva endigen ſich 
auf o, die Adjektiva auf a, die Adver⸗ 
bien auf e ufm. Der Plural fügt ein 
} bei. Die Abftammung wird durch id 
bezeichnet; 3. 8. bovo, Rind; bobib, 
Kalb. Das Femininum wird durd) in 
bezeichnet: bovo, Ochfe; bovino, Kuh. 
Re bezeichnet die Wiederholung, dis die 


—* uſw. Dr. Zamenhof gibt 
€ ai das Tauſende 


ae 


ee — — — 


| 


die Kenntniß der neuen MWeltfprace. 
Alfo: Volapük ift tobt, es lebe das 
Eiperanto! (Ob diefe fprachliche Spie- 
lerei troß ihrer bermeintlichen oder 
wirklichen Vorzüge vile länger Ieben 
wirklichen Vorzüge biel “änger leben 
ed. D. Red.) 


— Er bat aud Reit. — Vater: 
Kinder, ſeid jetzt ie recht fill und ar 
tig! Ym Nebenzimmer ift der Weih— 
nadhtämann und bringt die gemünjcdh- 
ten Sachen! — Der Eleine Walter: 
Beibte, Bapa, norige Weihnachten find 


wir dabei ganz arti fen und dann 
— Die Befce Lrampee 





